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(XLochenschaa. 

Auch in der vergangenen Woche 
spielte dieBundespräsidenlschafts-Frage, 
d. h. die Kandidaten-Frage, die Haupt- 
rolle in unserer Politik. Wir konsta- 
tieren das, ohne uns weiter darauf 
nezulassen, denn es sind wirklich keine 
neuen Argumente für oder gegen den 
Marschall Hermes da Fonseca, den 
einzigen Kandidaten, der bisher 
vorhanden ist, ins Feld geführt worden. 
Dass man sich in Minas vor dem 
Parlament beinahe raufte und in Rio 
eine grosse Protestversammlung gegen 
die <MiIitãrkandidatur> stattfand, ändert 
an der Sachlage sehr wenig, zumal in 
beiden Fällen Studenten, also Leute, 
die erst etwas werden sollen, in her- 
vorragender Weise als «Retter des 
Vaterlandes> auf den Plan traten. Wir 
wissen wohl, dass sich hierzulande 
die hohe Politik dieses Mittels gern 
bedient, um «Stimmung zu machen>, 
wir können es aber unter keinen Um- 
ständen gutheissen, weil dadurch un- 
reifen Bürgern eine Bedeutung beige- 
legt wird, auf der fussend sie gege 
benenfalls etwas anrichten können, 
was über groben Unfug hinausgeht. 
Nicht unbeachtet b'eiben darf, dass 
bisher fast alle turbulenten Szenen, so- 
weit die Präsidentschaftsfrage in Be- 
tracht kommt, von Hermes-Gegnern 
ausgingen. Damit kann man wohl 
eine sogenannte Militär - Kandidatur 
zu Falle bringen, aber gleichzeitig einer 
Militär -Diktatur die Wege ebnen. 
Wir stehen der Prssidentschaftsfrage, 
wie wir ja schon mehrmals betonten, 
insofern unparteiisch gegenüber, als 
uns jeder Mann willkommen ist, der 
nach seinem Vorleben die Gewähr 
leistet, ein guter Landesvater 7u werden. 
Aber Pflicht der Opposition gegen 
den bisher allein vorhandenen Kandi- 
daten wäre es doch, endlich den Mann 
2U nennen, den sie ihm entgegenstellen 

will. Ehe das nicht geschieht, sind alle 
Demonstrationskundgebungen Schläge 
ins Wasser. Wir möchten dabei be- 
merken, dass es schliesslich die Armee 
war, welche den Kaiserthron stürzte 
und die Republik begründete, dass die 
Armee auch heute noch in unserem 
Lande eine politische Rolle spielt 
und dass unser Offizierkorps jedenfalls 
nicht die geringste Lust verspürt, sich 
von Studenten aus dem Felde schlagen 
zu lassen. Wir deuten damit Gefahren 
an, die möglicherweise in die Erschei- 
nung treten können, aber hoffentlich 
durch die führenden Männer in beiden 
Parteilagern im Interesse des Landes 
vermieaen werden. Ernstere innere Un- 
ruhen würden unseren Kredit im Aus- 
lande schwer schädigen und wir haben 
bekanntlich alle Ursache, -Uns denselben 
im bisherigen Umfang zu erhalten. 

Der zukünftige Bundesackerbaumi- 
nister, Dr. Cândido Rodrigues, der un- 
seren Staat demnächst verlässt, um 
auf höherem Posten für das Allge- 
meinwohl zu wirken, hat S. Paulo ge- 
wissermassen ein Testament hinter- 
lassen, das auch bereits die Billigung 
des Staatsoberhauptes fand. Es sind 
ausführlich begründete R jorganisationen 
oder Neueinrichtungen in seinem bis- 
herigen Ressort, welche hoffentlich den 
gewünschten Zweck erfüllen. Ehe sie 
nicht die Feuertaufe der Praxis be- 
standen haben, darf man darüber kein 
abschliessendes Urteil fällen. Wir sind 
in dieser Beziehung etwas skeptisch 
geworden, wodurch natürlich die 
grossen Verdienste unseres bisherigen 
Ackerbausekretärs in keiner Weise ver- 
dunkelt werden sollen. Es kommt bei 
solchen Sachen nicht nur auf den 
schaffenden Kopf, sondern auch auf 
die ausführende Hand an; und letztere 
wird in ihrer Arbeit im vorliegenden 
Falle von dem Ideenträger nicht über- 
wacht werden können. 

Aus dem Inneren unseres Staates 
kamen Nachrichten über ein weiteres 
unheilvolles Wirken des stets lächelnden 
Spielteufels. Der Satan hat gut lachen, 
aber die Familien der Verblendeten, 
die ihm in die Hände geraten, wissen 
oft nicht, wie sieihre Thränen trocknen 
sollen. In der Stadt São Paulo ist es 
leider nicht besser. Wir haben Gesetze, 
gute Gesetze gegèn das Hazard-Spiel; 
sie werden aber nicht durchgeführt, 
wenigstens nicht so, ivie man es 
könnte und sollte. Die Polizei salbst 
öffnet — natürlich bildlich gesprochen 
— die Hinterpförtchen, durch welche 
die lange Reihe der zum Teil in hohen 
Positionen befindlichen Spieler der 
Hölle zuströmt, indem sie «Clubs», die 
sich nur anscheinend auf gesetzlicher 
Basis grQndeten, um lediglich diesem 
Laster — es ist unbedingt ein Laster 
— fröhnen zu können, ruhig gewähren 
lässt. Wir werden wohl Gelegenheit 
finden, auf diesen Krebsschaden wie 
auf gewisse Lokale, in denen harm- 
losen . Rat suchenden Mitmenschet! 
von Spekulanten anderen Kalibers das 
Geld systematich aus der Tasche ge- 
zogen wird, mit einer Ausführlichkeit 
und Deutlichkeit zurückzukommen, die 
manchem unbequem sein wird, aber 
im Allgemeininteresse notwendig ist. 
Wer seine Stube rein haben will, muss 
auch in die Win;<el leuchten. 

S. Paulo soll nun also wirklich einen 
neuen Viadukt erhalten. Die Arbeiten 
sind bereits vèrgeben. Bei der Kon- 
kuirenz blieb u. a. ein hochangesehenes 
deutsch-brasilianisches Haus unberück- 
sichtigt, dessen Offerte bei garantierter 
tadelloser Ausführung b 1 o s um 160 
Contos niedriger war als die der bel- 
gis^chen Gesellschaft, welche mit dem 
Bau betraut wurde Wir haben's ja 
denken unsere massgebenden Herren' 
obgleich sie- damit zur Zeit entschieden 
auf dem Holzwege sind. Hoffent!ic,ii 
wird's nicht wieder eine Brücke, auf 
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der man in der Dunkelheit- bei zwei 
Schritten dreimal stolpert, welches Ver- 
gnügen jedem Passanten unseres so 
*wunderschönen> alten Viaduktes auch 
dann psssieren kann, wenn er ohne 
Liebesgedanken den Spuren eines 
«süssen Mädels» oder einer «lustigen 
Witwe> über jene morschen Bretter, 
die, Qott sei Dank, nicht die Welt be- 
deuten, folgt. 

Im übrigen Brasilien war es erfreu- 
licherweise in der vergaigenen Woche 
stiller als in unseren Nachbarrepubliken. 
Der «Schiedsrichter» Argentinien liegt 
sich mit dem von ihm «gerichteten» 
Bolivien noch immer stark in den 
Haaren. Peru guckt verlangend über 
seine Grenze und möchte gern das 
ihm zugesprochene Gebiet verscMucken, 
wenn es nicht ein «Fisch mit Gräten» 
wäre. Chile erklärte feierlich, dass es 
binnen 24 Stunden seine gesamte Armee 
auf de;i Kriegsfuss bringen könnte, bis 
es am Ende der Woche durch neue 
Erdbeben davon überzeugt wurde, 
dass es in der Welt noch so etwas 
wie Naturgewalten giebt, die alle Men- 
schenpläne im Handumdrehen, in Se- 
kunden in ein Nichts zerfliessen lassen 
können. 

Aus den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika kam die Kunde, dass Prä- 
sident Taft entschlossen sei, mit aller 
Energie einem Waffenkonflikt zwischen 
den südamerikanischen Republiken ent- 
gegenzutreten, und dass sein unter- 
legener Gegenkandidat Bryan uns einen 
Besuch abstatten wolle. Die letztere 
Einmischung in unsere südamerikani- 
schen Verhältnisse ist uns unbedingt 
angenehmer als die erstere. Bryan, der 
nicht nur ein vorzüglicher Redner, son- 
dern auch ein ganz famoser Mensch 
ist, kommt ersichtlich her, um etwas 
zu lernen; Taft dagegen will uns etwas 
lehren, nämlich seine Auffassung von 
der Gleichheit, Freiheit und Brüderiich- 
keit der amerikanischen Republiken, 
die sich am kürzesten in dem Satze 
ausdrücken lässt: Duck' dich oder ich 
spuck' dich!—Ja, die Monroe Doktrin 
ist ein ti<erkwQrdiges, kautschukartiges 
Instrument, man kann sie zusammen- 
pressen oder ausdehnen, je nach Be- 
darf; man kann sie als Schutzpanier 
gegen das böse Europa verwenden 
aber auch als Polizeischlauch auf den 
Rücken widerspenstiger amerikanischer 
Staatsgebilde tanzen lassen. Wenigstens 
vorläufig d. h., bis das übrige Amerika 
sich auf sich selbst besinnt und dem 
eigenmächtigen Onkel im Norden ein- 
mal etwas auf die sich überall hinein- 
steckende gros.se Nase giebt. 

In Europa nahmen die neuesten Er- 
folge der Luftschiffahrt, die Revolution 
in Spanien und der Varokko-Krieg 
letzterer Macht das aligemeine Interesse 
in erster Linie in Anspruch. Der Fran- 

zose Berliot hat mit seinem Aeropian 
den Kanal überflogen. Darob unge- 
heurer Jubel in ganz Frankreich und 
neues Zähnenklappern in dem meerum- 
schlungenen England. Latham, der den 
gleichen Versuch unternahm, ist Z7.'ar 
eines Motordefektes wegen ins Wasser 
gestürzt, ängstliche Gemüter an der 
Themse aber sehen doch schon ganze 
Armeen von Luftschiffern, dicht wie 
Heuschreckenschwärme, über den Kanal 
kommen und gegen London eine Luft- 
attacke «reiten.» Man entschuldige die- 
sen Ausdruck; die lenkbare Luftschiffe- 
rei ist aber eine so moderne Errungen- 
schaft, dass noch kein Schriftgelehrter 
es gewagt hat zu entscheiden, ob man 
richtiger Fahren, Reiten, Schwimmen, 
Fliegen, Gleiten oder Rutschen sagt. 
Dar moderne Aeronaut muss zudem 
dies alles können: er fährt ab, reitet 
auf seinem Sitzbock, gleitet durch die 
Luft, fliegt manchmal aus den Wolken 
und muss dann, je nachdem er ins 
Wasser oder auf die Erde fällt, auch 
das Schwimmen oder Rutschen gelernt 
haben. Der Sprachschatz muss unbe- 
dingt um ein neues Wort bereichert 
werden. 

In Barcelona kam es zu eine n revo- 
lutionären Aufstande der Bevölkerung, 
der sich bald weiteren Bezirken der 
Provinz Katalonien mitteilte und auch 
in übrigen Teilen Spaniens einen Wider- 
hall fand. Der Marokko-Feldzug gab 
den letzten Anlass zum Ausbruch einer 
seit langem gährenden Volksunzufrie- 
denheit, die in letzter Linie auf die 
miserable ökonomische Lage der gros- 
sen Masse der B ^vöikerung des von der 
Natur gewiss nicht stiefmütterlich be- 
dachtenLandes zurückzuführen ist. Raub- 
bau und Pfaffenwirtschaft haben aber 
dort einElend heraufbeschworen, das eher 
oder später zu einer Katastrophe führen 
musste. Es ist keine Frage, dass man 
es bei den augenblicklichen Vorgängen 
in Spanien, deren Einzelheiten unseren 
Lesern ja durch unsere Kabelnach- 
richten zur Genüge bekannt sind, nicht 
mit örtlichen Streikunruhen, sondern 
tatsächlich mit einer Revolution zu tun 
hat, wenn wir auch der Meinung sind, 
dass der Zeitpunkt der grossen Kata- 
strophe, der das Land entgegengeht, 
Winn nicht ganz ungeheure sozialpo- 
litische Anstrengungen gemacht werden, 
ihr vorzubeugen, noch nicht gekommen 
ist. Barrikadenkämpfe, bei denen die 
Artillerie eingreifen muss, die Inan- 
spruchnahme eines ganzen Geschwa- 
ders der Kriegsmarine zur Aufrechter- 
erhaltung der Ordnung in einem 
Handelshafen sind freilich böse Vor- 
boten möglicher, kommender Ereignisse, 
denen gegenüber selbst die nahe Ver- 
wandtschaft des Königs mit dem eng- 
lischen Hofe, die nie recht volkstümlich 

war, kaum einen genügende.! Schufz- 
wall abgeben dürfte. 

Dass der Marokko-Feldzug, den Spa- 
nien zur Erhaltung seines nordafrikani- 
schen Besitzes und zur Wahrung seiner 
Ehre unternehmen musste, mit der re- 
volutionären Bewegung im eigenen 
Lande zusammenfällt, verursacht der 
Regierung erklärlicherweise doppelte 
Kopfschmerzen, zumal die Verluste der 
spanischen Truppen, trotz ihrer Erfolge 
gegen die Kaby'en, nach Kabelmeldun- 
gen ganz enorme sind. 

Es ist behauptet worden, diss fran- 
zösische Quertreibereien an diesen 
neuesten Marokko-Wirren die Schuld 
trügen. Ob das der Fall ist oder nicht, 
entzieht sich natürlich unserer Kenntnis. 
Möglich ist es, ja sogar wa'irscheinlich, 
aber den Beweis für die letztere An- 
nahme müssen wir schuldig bleiben, 
weil es das iransösische Ministerium 
des Aeusseren leider bisher versäumte, 
uns seine Geheimakten zur Verfügung 
zu stellen. 

Trotzdem wird man bei den bevor- 
stehenden, recht zahlreichen Zusammen- 
künften europäischer Staatsoberhäupter 
von allen Seiten wieder mit vollen 
Backen in die Friedensposaune blasen. 
Das macht sich sehr schön und kostet 
nichts. 

Aus ]>eatMchlaud. 
(^Original-Korrespondenz.) 

Berlin, 8. Juli 1909. 
— Fürst Bülow hat oftmals selbst 

gesagt, dass er sich nicht nach dem 
Beifall der Gilerie sehne. Es ist dies 
die entschiedene Wahrheit des Fürsten; 
denn die «Galerie» — das Volk wird 
ihm keinen Lorbeer reichen. Es hat 
oft genug unter ihm bluten müsser.; 
seine letzte Tat, die Schaffung der 
Reichsfinanzreform, hat bewiesen, was 
ihm das Volk jvert ist — mag es un- 
ter der Last neuer Steuern verbluten, 
wenn nur die Junker, seine lieben 
Agrarier,hocherhobenen Hauptes daraus 
hervorgehen. Er hatte nicht die Kraft 
des Kampfes mit dem blauschwarzen 
Block; er hat vortiiesen seinen Kotau 
gemacht und wird gehen, wenn er 
dem Volke genug Steuern aufgehalst 
haben wird. Die Haltung der verbün- 
deten Re.íiérungen, die Haltung des 
Fürsten Bülow war Spiegelfechterei. 
Fast alle von den Konservativen und 
dem Ze.itrum ausgeheckten handels- 
und industriefeindlichen Steuern sind 
von den Regierungen genehmigt wor- 
den. Fürst Bülow hat sein Finanz- 
programm fallen lassen und hat als der 
«Geschäftsführer» des blau-schwarzen 
Blocks alle von diesem vorgeschlagenen 
Steuern akzeptiert. Die Erbanfallsteuer 
ist dahin. — Die nächsten Wahlen 
werden zeigen, dass das Volk stark 
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genug sein wird, die Junkerwirtschaft 
abzuschütteln. Wer auch der Nach- 
folger des Reichskanzlers werden wird, 
ist ziemlich belanglos; die Junker re- 
gieren in Deutschland und so lange 
dieses Regiment dauert, wird es bei 
uns nicht anders. Erst die nächsten 
Wahlen werden hoffentlich die Junker 
zusammenfegen und dann wird es viel- 
leicht gelingen, auch in Preussen das 
geheime, gleiche und direkte Wahlrecht 
einzuführen. 

Schon vollzieht sich unter den libe- 
ralen Parteien ein Zusammenschluss; 
die Freisinnige Vereinigung will in 
der Freisinnigen Volkspartei aufgehen. 
So ist es in der Generalversamm- 
lung beschlossen. Sowohl beide Par- 
teien, wie die nationalliberale Partei, 
hielten Generalappell ab und überall 
zeigte sich die Einmütigkeit zur Ab- 
lehnung der Finanzreform unter den 
jetzigen Umständen. Das Wort Nau- 
manns: «von Bassermann bis Bebel» 
scheint schneller in Erfüllung zu gehen, 
als man hoffte. Diese Vereinigung be- 
deutet das Bürgertum, frei von der 
Junker- und PfaTfenklique. Die Parole 
des Liberalismus heisst jet>.t nur noch: 
<Reichstagsauflösung>. Der jetzige 
Reichstag ist gewählt worden, um mit 
einer konservativ-libíral2n Mehrheit 
die Steuern zu schaffen; er ist aber 
nicht gewählt worden, damit die Kon- 
servativen und das Zentrum dem Vol- 
ke alle Steuern aufhalsen können. Wenn 
die Regierung uns mit Junkern und 
Pfaffen , regieren will, dann appelliere 
man zunächst an das Volk. Dies ist 
nicht geschehen, und das Volk ist ge- 
täuscht worden, was sich bitter rächen 
wird. Fürst Bülow hat sich keinen 
guten Abgang verschafft; Fürst Bülow 
ist eine gefallene Grösse 

— Eine andere gefallene fürstliche 
Grösse, Fürst Eulenburg, hat durch die 
Wiederaufnahme seines Prozesses wieder 
viel von sich reden gemacht. Man 
muss zugestehen, dass Oberstaatsanwalt 
Preuss nach Eröffnung der Verhandlung 
energisch vorgehen wollte, indem er 
die sofortige Verhaftung des Fürsten 
beantragte. Es kamen hierauf nur noch 
die medizinischen Sachverständigen zum 
Wort, und gleich darauf wurde der 
Fürst derart von Herzkrämpfen befallen, 
dass e» allen unmöglich erschien, die 
Verhandlung gegen den Fürsten weiter 
zu führen. So musste der Prozess 
wieder auf unbestimmte Zeit vertagt 
werden. Wenn der meineidige Fürst 
nicht eben Fürst Eulonburg wärCj so 
sässe er schon längst hinter Zuchthaus- 
mauern. Die erste Verhandlung wurde 
Zu sehr ausgedehnt; man Hess dem 
Fürsten einen weiteren Spielraum als 
anderen wegen Meineids Angeklatjten. 
Bewiesen war dem Fürsten Eulenburg 
der Meineid, und wenn auch das Ge- 

i rieht noch nicht gesp.i-ochen hat und 
! der Fürst noch nicht im Zuchthause 
I sitzt; das Volk hat gerichtet und für 
I das Volk ist Fürst Eulenburg meineidig, 
i Das Volk hat ihn schuldig gesprochen; 
! er ist mit einem Makel behaftet, 
j — Nach vielen Monaten der Stag- 
j nation belebt sich die deutsche Ein- 
I fuhr wieder und beginnt bereits über 
I die vorjährige hinauszugehen. Im 
I März 1908 war die Einfuhr zum ersten 
i Male hinter der des vorigen Jahres 
i zurückgeblieben. Im Februar des lau- 
; fenden Jihres blieb die deutsche Ein- 
I fuhr noch um 8 312 558 q oder um 
1 18 Proz. hinter der im Februar 1908 
; zurück. Im März betrug der Rückgang 

nur noch 2.34 Millionen q. Der April 
brachte dann bereits eine leichte Zu- 

; nähme, die 1.48 Millionen q betrug. 
; Im Mai aber vergrösserte sich das Plus 
I weiter; es wurden 2.45 Millionen q 
I mehr importiert als im Mai 1908. Von 
I 1907 abgesehen," weist dieses Jahr die 
I höchste Maieinfuhrziffer auf. Die Ge- 

samteinfuhr, die im ersten Quartal die- 
! ses Jahres noch um 8 Proz. hinter der 
I des Jahres 1908 zurückblieb, ist in den 
I ersten fünf Monaten laufenden Jahres 
; nur noch um nicht ganz 3 Proz. nied- 

riger als damals. In der Hauptsache 
; ist die diesjährige Maisteigerung durch 

die überaus starke Einfuhr von Erzeug- 
I nissen des Bergbaues und der Industrie 
' der Steine und Erden hervorgerufen. 
I An sämtlichen Produkten des Kohlen- 
I und Erzbergbaues, sowie Steinen und 

Eiden, wurden nämlich im Jahre 1908 
1 31,767 195 q, in diesem Jahr aber . , . 
I 34,408.492 q eingeführt, oder um 
i 8 Proz. mehr als 1908. An der Stei- 
I gerung hat vor allem die Einfuhr von 

Kohlen und hier speziell wieder von 
Steinkohlen Anteil, aber auch Erze so- 
wie Steine und Erden wurden erheblich 
stäiker importiert als 1908. Nächst 
Kohlen, Steinen und Erden sind es vor 
allen Texiiirohstoffe, die im Mai in er- 
heblich grösseren Mengen als 1908 im- 
portiert wurden. Insgesamt stellte sich 
die Einfuhr von tierischen und pflanz 
liehen Spiniistoffen und Waren daraus 
auf 220.245 q gegen 189.855 q im 
Mai 1908. Relativ sehr stark hat die 
Einfuhr von Seide zugenommen, aber 
auch Wolle und Baumwolle wurden 
stärker eingeführt. Sodann weist auch 
die Einfuhr von Waren aus Steinen 
und aus anderen mineialischen Stoffen 
eine kräftige Steigerung auf. Die Ein- 
fuhr von Tonwaren ist ebenfalls erheb- 
lich grösser gewesen als in den ersten 
fünf Monaten 1908. Allerdings fehlt 
es gegenüber den Gruppen mit Steiger- 
ungen auch nicht an einer Anzahl an- 
derer Gruppen, in denen die fiinfuhr 
noch ein merkliches Minus gegenüber 
dem Vorjahre aufweist. Da ist vor 
allem die Einfuhr landwirtschaftlicher 

und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse, 
sowie von Nahrungs- und Genuss- 
mitteln. zu nennen, die nicht unbeträcht- 
lich niedriger ist als im vergangenen 

i Jahre. Im Mai wurden nur 16,959.399 q 
I eingeführt, während die vorjährige Bin- 
; fuhr 17,110.055 q betragen hatte. Ab- 
i genommen hat besonders auch die 
j Einfuhr von Erzeugnissen landwird- 
i schaftlicher Nebengewerbe, auch die 
I Einfuhr von unedlen Metallen und 
I Waren daraus sowie von Maschinen, 
j elektrotechnischen Erzeugnissen und 
i von Erzeugnissen der chemischen In- 
1 dustrie hat einen beträchtlichen Rück- 
I gang erfahren. 
' Die Steigerung des Auswandererver- 

kehrs, die nach einem Rückgange im 
1 April im Mai wieder eingesetzt hatte, 
' hat sich auch im Juni im Vergleich 
1 mit den Vorjahren weiter fortgesetzt. 
■ Es folgen die Zahlen der Auswande- 

rung über Hamburg und Bremen in 
; den ersten sechs Monaten des laufen- 
, den Jahres mit den entsprechenden 
I Zahlen der beiden Vorjahre in Ver- 
! gleich. Ueber Hamburg 

I Januar 
I Februar 
' März 
I April 
: Mai 
1 Juni 
I 
I 

Januar 
Februar 
März 
Aüril 

Juni 

1907 
. 12,817 

13,'>22 
19,299 
20,863 
25,817 
19,220 

"iiiissv 

1908 
4,003 
4,006 
4,5'J5 
5,414 
7,479 
4,833 

30,265 

Ueber Bremen 
1907 
10,963 
17,114 
30,014 
28,648 
23.817 
20,110 

1908 
2 796 
3,94J 
4,758 
3,057 
6,184 
4,707 

1909 
Ö,7G7 

11,706 
14,811 
10.470 
14,435 
11,944 
72,133 

19^'9 
13,188 
10,397 
21,248 
8,277 

15,078 
9,528 

130,696 25,411 83,316 

i Obwohl also die Auswanderung im 
i Jahre 1909 wieder lebhafter geworden 
I ist, so bleiben doch die Gesamtzahlen 
j der ersten sechs Monate noch recht' 
^ beträchtlich hinter den entsprechenden 
I Zahlen des Jahres 1907 zurück. 

j — Einer der bekanntesten Berliner 
I Sammler hat das Männer-Porträt Rem- 
i brandts aus der Sammlung Ashburton 
I erworben. Der Preis, der für das Werk 
I gezahlt wurde, beträgt -iOOOO Mark. 

I Die Deutsclie Briefgesellscliaft 
i vermittelt in Deutschland, in den Kolonieen 
! und im Ausland Verbindungen zu jedem 
i erdenklichen Zweck (internationaler Ver- 

kehr, anregender Briefwechsel, Anschluss 
; auf Helsen, Geschüftsinteresson, Studien- 

material, Samralervorkehr, Auskünfte und 
Gefälligkeiten, aktuelle Zeitungsbericht- 
erstattun;,', Zusammenschluss zu Roform- 
bewegungen etc.) Mitglieder in allen fünf 
Erdteilen. Eigene fast ausschliesslich von 
Mitgliedern geschriebene Monatsschrift, 
deren Eeiträge honoriert werden. Ualbjahrl, 
Steuer M. 2.—. l'rosp. durch ßüsch & Co. 
Naunhof bei Leipzig. 
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Zeituíisrsschaii. 

Zu Deutschlands Ausfuhr nach Süd- 
amerika, die im Jahre 1908 einen be- 
deutenden Rückgang erlitten hat, schreibt 
der €Export>: 

«Die Schuld hieran trägt jedenfalls 
zum grossen Teil die allgemeine Krisis, 
die auch auf den südamerikanischen 
Märkten sich bemerkbar machte, zweifel- 
los sind aber auch noch andere Fak- 
toren, so der verstärkte Wettbewerb 
der Vereinigten Staaten, dabei von Ein- 
fluss gewesen. Für unsem überseeischen 
Handel, namentlich für den Versand 
über Hamburg, sind die südamerikani- 
schen Märkte von hervorragender Be- 
deutung, und unsere Industrie und un- 
sere Schiffahrt haben das grösste In- 
teresse darän, dass dem dortigen Ab- 
satz deutscher Waren alle mögliche 
Förderung zuteil wird. Die Ausfuhr 
deutscher Erzeugnisse nach den wich- 
tigsten Staaten Südamerikas war im 
Jahre 1Q08 um mehr als 100 Mill. Mk. 
geringer als im Jahre 1907, und sie 
steht sogar hinter der Ausfuhr des 
Jahres 1906 um 50 Mill. Mk. zurück. 
Die deutsche Handelsstatistik gibt für 
die letzten drei Jahre folgende Aus- 
fuhrwerte an (in Mill. Mk.): 

1908 TJ07 1906 
Nach Argentinien 147,0 179,2 170,2 

„ Brasilien 84,4 104,1 88,8 
Ckilö 52,4 84,8 72,4 

„ Uruguay 23,7 33,4 25,6 
,, Peru 13,4 17,7 14,7 
„ Columbien und 

Panama 7.3 10,5 8,0 
328,2 429,7 379,7 

Die letztjährige Ausfuhr weist somit 
gegenübet der Ausfuhr von 1Q07 einen 
Rückgang von 24 Proz. und gegenüber 
der Ausfuhr von 1906 einen Rückgang 
von 14 Proz. auf. Der Versand deut- 
scher Fabrikate nach Argentinien hat 
um rund 32 Mill. Mk., nach Brasilien 
um 20 Mill. Mk., nach Chile um 32 
Mill. Mk., nach Uruguay um 10 Mill. 
Mk. dem Vorjahre gegenüber nachge- 
lassen. Der weitaus bedeutendste Markt 
für deutsche Waren in Südamerika ist 
Argentinien, Dort ist aber unser Ab- 
satz noch sehr ausdehnungsfähig; das 
deutsche Fabrikat nimmt in Argentinien 
noch nicht den Platz ein, der ihm 
schon aus handelspolitischen Gründen 
eigentlich zukommt. Von allen Län- 
dern der Welt ist Deutschland der 
grösste Abnehmer argentinischer Pro- 
dukte ; in der Einfuhr nach Argentinien 
steht es aber hinter anderen Ländern, 
ganz besonders hinter England, zurück. 
Wir haben im Jahre 1908 für 446 Mill. 
Mk. Warv aus Argentinien bezogen, 
im Jahre 1907 für 442 Mill. Mk. Die 
Einfuhr ist also, im Gegensatz zur Aus- 
fuhr, gestiegen. Das gleiche gilt von 
Brasilien; unsere Ein&hr aus diesem 
Lande hat sich von 196 Mill. M^. im 

Jahre 1907 auf 199 Mill. Mk. im Jahre 
1908 vermehrt, unsere Ausfuhr dorthin 
ist aber, wie oben nachgewiesen, zu- 
rückgegangen. Im Verkehr mit Chile 
ist unsere Einfuhr von 144 auf; 134 
Mill. Mk., also nur um 10 Mill. Mk. 
gesunken, während unsere Ausfuhr 
einen Rückgang von mehr als.32 Mill. 
Mk. aufweist. 

Wie grossider Anteil Hamburgs an 
unserm Ausfuhrhandel nach Südamerika 
ist, geht daraus hervor, dass Hamburgs 
Ausfuhr zur See nach den genannten 
Ländern im Jahre 1908 einen Wert 
von 292,4 Mill. Mk. hatte. Die Ziffer 
kommt somit der gesamten deutschen 
Ausfuhr nach den bezeichneten Ländern 
sehr nane. Freilich darf man dabei 
nicht übersehen, dass die Ausfuhr 
Hamburgs auch viele nichtdeutsche 
Waren umfasst. Nach Argentinien wur- 
den von Hamburg aus versandt für 
103,5 Mill. Mk, nach Brasilien für 
101,3 Mill. Mk., nach Chile für 39.3 
Mill. Mk., nach Uruguay für 20,9 
Mill. Mk. Waren, Die Zufuhr nach 
Hamburg aus diesen Ländern hatte 
einen Wert von 242,7, 157,2, 148,2 
und 27,8 Mill. Mk,> 

In einer Zuschrift, die der »Dtsch. 
Mar. Korresp.» aus Tanger zuging, 
werden die jüngsten Vorgänge in Ma- 
rokko unter die Lupe genommen und 
folgendermassen beurteilt: 

«Es heisst immer — und die Naiven 
glauben es auch — dass Frankreich 
mit Hochdruck an der Gesundung der 
inneren marokkanischen Wirren arbeite, 

i Vielleicht ist das die Absicht der 
I Zentralregierung in Paris, doch scheint 
i es, als ob ihre hiesigen Organe und 
! Untertanen ganz anderer Meinung sind, 
i Es war schon sehr verdächtig, dass 
' Buhamara, als er aus Seluan am Mar 

Chica abziehen musste und sich auf 
die französische Seite des Muluya zu- 
rückzog, von dort neu gestärkt zu 
seinen Taten in der Nähe von Fes 
vorrücken konnte. Und jetzt kommt 
Mulay Kebir, dessen Auftreten eben- 
falls auf französische Rückenstärkung 
schliessen lässt. Seine Pläne gehen von 
der Schauja-Grenze aus, seine Güter 
beleiht ihm eine französische Gessll- 
schaft, um ihm die Mittel für seine 
ehrgeizigen Pläne zu liefern. Der fran- 
zösische Konsul in Rabat zieht tage- 
lang im Saergebiet umher, französische 
Agenten durchstreifen gerade jetzt das 
Gebiet derSaêr undSemur, Wozu dies 
alles? Die Antwort ist leicht zu finden: 
Mulay Hafid soll mürbe gemacht wer- 
den, wie Abdul Asis es war. Die fran- 
zösischen Kolonialschwärmer, die Ma- 
rokko nun einmal als ihr Eigentum 
betrachten, rechnen damit, dass die 
Mächte, der ewigen Unruhen müde, 
eines Tages Frankreich beauftragen 
könnten, nun endlich im Lande Ruhe 

zu schaffen. So wühlen und intrigieren 
sie weiter. Ob mit oder ohne Zu- 
stimmung ;,ihrer Regierung, bleibe da- 
hingestellt.> 

Zum Sturm der englischen Frauen- 
Stimmrechtlerinnen auf das Parlament 
wird den «Hamb. Nachr.» aus London 
unter dein 30, Juni berichtet; 

«Lange vor 8 Uhr abends, d, h, vor 
der von den Stinimdamen für die Ent- 
sendung einer Deputation in das Par- 
lament festgesetzten Zeit, bot der Platz 
vor dem Parlament einen ungewohnten 
Anblick. Zahlreiches Publikum, man 
sagt, dass sich zwischen dreissig- bis 
vierzigtausend Menschen angesammelt 
hatten, erwartete, meistens in heiterer 
Stimmung, das Eintreffen der demon- 
strierenden Damen. Dreitausend Poli- 
zisten hielten die Ordnung aufrecht 
und die Strassen frei. Sie standen in 
Posten von je zwei Mann mit zwanzig 
Schritten Abstand. Plötzlich kam Be- 
wegung in die Menschenmasse. Die 
Deputation der Frauen hatte ihren 
Marsch angetreten. Sie bestand aus 
Frau Pankhurst und acht Begleiterinne*. 
Die übrigen folgten im Abstand von je 
einigen Minuten. Die Polizei erlaubte 
der Deputation mit grösster Höflichkeit, 
das Haus zu erreichen, sie wurde dort 
jedoch zum Halten gebracht, und es 
wurde ihr ein Brief überreicht, in dem 
der Premierminister erklärte, dass er 
nicht imstande sei, die Damen zu em- 
pfangen. Während die Deputation noch 
verhandelte, versuchten andere Frauen, 

I den Polizeigürtel zu durchbrechen, Frau 
I Pankhurst hatte erklärt, dass sie auf 

ihrem Rechte bestehe, das Haus der 
Commons zu betreten, und den Brief 
des Premierministers nicht annehme. 
Der ihr gegenüberstehende Polizeiin- 
spektor blieb höflich und erklärte 
lächelnd, dass er sich auf Verhandlun- 
gen nicht einlassen könne. Frau Pank- 
hurst verlangte darauf, dass er ein 
Schreiben an den Premierminister 
überbringen solle. Der Polizist er- 
klärte, dass dies nicht seine Pflicht 
sei, Frau Pankhurst fuhr fort: «Sa- 
gen Sie der Regierung, dass die 
Folgen sehr ernst sein könnten. Wir 
kommen als die Sendboten einer gros- 
sen Menschenmasse und man jubelte 
uns auf dem ganzen Wege zu. Die 
Verrantwortung für die Verweigerung 
des Zutritts wird auf ihnen haften. 
Wir sind nicht verantwortlich. Die 
Leute sind fest davon überzeugt, dass 
wir hierherkamen, um von dem Pre- 
mierminister empfangen zu werden,» 
Der Polizeiinspektor blieb höflich, aber 
fest. Er erwiderte: tDas einzige, was 
ich zu tun habe, ist, Sie aufzufordern, 
wegzugehen,» Diese Aeusserung gab 
das Signal zum eigentlichen Kampfe. 
Die Damen erklärten energisch und 
mehrfach, dass sie sich absolut wei- 
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gerten, dem Befehle Folge zu leisten. 
Nun folgte ein Auftritt, der von dem 
Publikum mit gemischten Gefühlen auf- 
genommen wurde. Frau Pankhurst warf 
ihren Brief an den Premierminister zu 
Boden und versuchte den Polizeikordon 
zu durchbrechen. Weiss vor Wut schlug 
sie dem Polizeiinspektor den Helm vom 
Kopf. Der Inspektor hielt ihr die 
Hände fest. Nun begannen die üb- 
rigen Frauen mit den Polizisten zu 
ringen. Ueberall erhoben sich Frauen- 
hände, um auf die Polizisten einzu- 
schlagen, aber diese blieben trotzdem 
verhältnismässig höflich, -s Schande !» 
riefen einige der Zuschauer; Bravo, 
Polizei !> schallte es von anderer Seite. 
Die wütenden Damen nahmen keine 
Notiz von der Verurteilung ihres Ver- 
haltens durch das Publikum. Frau 
Pankhurst machte eine ihrer Hände 
frei und schlug dem Inspektor ins 
Gesicht. Dies war dem Publikum zu 
viel. Von allen Seiten wurde der Po-- 
lizei zugerufen, die Frauen zu verhaften, 
und es blieb den Polizisten in der Tat 
nichts weiter übrig. Hundertundzwan- 
zig alte und junge Damen wurden 
festgenommen und abgeführt, wobei 
sie wie wahnsinnig schrieen und zap- 
pelten. Besondere Heiterkeit rief eine 
Dame zu Pferde hervor, die bis dicht 
an die Westminister-Abtei gelangte und 
immer wieder versuchte, die Linien der 
Polizisten zu durchbrechen. Sie wurde 
schliesslich durch einen berittenen 
Polizisten in die Flucht geschlagen. 
Dies war der grosse Frauensturm auf 
das Haus der Commons. Die englischen 
Zeitungen sind einig in der Ansicht, 
dass der unerhörte Vorgang die Sache 
der Frauen schwer geschädigt hat.» 

Die grauenvolle Ermordung der ju- 
gendlichen Enkelin des badisch-nord- 
amerikanischen Kriegshelden Sigel in 
New York hat mit Recht die öffent- 
liche Aufmerksamkeit auf die Chinesen- 
Missionen in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika gelenkt. Der «Frkf. 
Ztg.» wird dazu aus der Hudson-Me- 
tropole u. a. geschrieben: 

«Frauen und Mädchen der besten 
und vermöglichsten Familien fühlen 
in sich den Beruf, die «armen Heiden> 
zu bekehren, und die Chinesen er- 
weisen sich als dankbare Schüler — 
weil sie dabei auf ihre Rechnung 
kommen. Im New-Yorker Chinesen- 
viertel befinden sich kaum mehr als 
ein Dutzend Chinesinnen, dagegen 
etwa drei bis vierhundert weisse Frauen 
und Mädchen, die entweder mit Chi- 
nesen verheiratet sind oder ohne legi- 
time Sanktion mit ihnen leben. Wie 
kommen diese dahin ? Entweder sind 
es Bajaderen des niedeisten Grades, 
die dort ihr Leben der Schande be- 
schliessen, oder Verlassene und Ver- 
ratene irgendwelcher Herkunft, oder es 

•Ef"; 

sindlOpferJderJMission. Da man es 
den Chinesen verbietet, ihre eigenen 
Frauen mit ins Land zu bringen, so 
suchen sie weisse zu gewinnen. 

Die Opfer der Mission sind viel 
zahlreicher als man denken sollte. Eine 
chinesische Sonntagsschule ist nicht 
wie die gewöhnlichen Sonntagsschulen. 
Da gibt es keine Klassen. Jeder Schüler 
hat seinen eigenen Lehrer; häufig ist 
es ein junges Mädchen oder eine 
hübsche Frau. Die beiden sitzen neben- 
einander über einem Buch und geraten 
beständig in körperliche Berührung. 
Während weibliches Mitleid die Seele 
des Heiden der Finsternis abzubringen 
bestrebt ist und unvermeidlich ein 
wärmeres Interesse für den Mann zeitigt, 
heuchelt der Mongole aufrichtigen Be- 
kehrungseifer, denkt aber nur an das 
Weib. In seltenen Fällen entsteht daraus 
eine bona fide-HúxdX-. nieist jedoch 
wendet sich das Blatt zum Schlimmen. 
Als ein Moment, welches geeignet ist, 
die Lehrerin schliesslich dem Schüler 
in die Arme zu treiben, darf nicht 
übersehen werden, dass die jungen 
Amerikaner sich von den Sonntags- 
schullehrerinnen des Chineseriviertels 
fernhalten, so dass diese eigentlich 
keinen anständigen Verkehr mit weissen 
Männern mehr haben. 

Man darf nun nicht denken, dass die 
Chinesen wie die Raubtiere auf ihre 
Opfer losstürzen. DieraffiniertenAsiaten, 
die ja in ihrem Viertel käufliche Ware ge- 
nug besitzen, umgarnen ihre Opfer mit 
grosser Geduld. Unter derWoche machen 
sie im Hause ihrer Lehrerinnen Besuch, 
bringen exotische Leckereien und klei- 
nere Geschenke mit, laden das junge 
Mädchen in ein chinesisches Restaurant 
zu Gaste und erweisen sich nament- 
lich zu Weihnachten als sehr noble 
Geschenkgeber, die Beisteuern für die 
Kirche nicht zu vergessen. Und eines 
Tages hat sich das arme Opfer an das 
Opium gewöhnt. Die Anziehungskraft 
der Opiumträume, die erzeugte Willen- 
losigkeit sollen so gross sein, dass viele 
der Opfer mit dem ersten Kügelchen, 
das sie auf der verhängnisvollen Pfeife 
entzünden, dem Leben unter ihren 
Rassegenossen entrückt werden. Sie tau- 
chen unter wie ein Kiesel, den ein Knabe 
•spielend in den See geworfen. Für sie 
giebt es keine Rückkehr mehr aus 
Chinatown! Es heisst, .dass diese 
energielosen Organismen höchstens 
noch zehn Jahre leben können . . 

in Corresponäenz-Weltverband: ^ 

Weltvereiu! Keine Aufnahme! 
Qebühr. Prospekte 

von (jer Centrale des Weltverelns, Mänohen 
Aaenstrasge 64, 

]>onaawellcn. 

— Die Krise in Ungarn spitzt sich 
immer mehr zu einem persönlichen 
Kampf zwischen den beiden bisherigen 
Führern der Unabhängigkeitsparlei. 
Justh und Kossuth, zu. Justh besteht 
auf der Einberufung des Parlaments, 
um zur Bankfrage energisch Stellung 
nehmeu zu können. Am 11. Juni wurde 
in einer Konferenz der Führer der 
Unabhängigkeitspartei;beschIossen,dass 
die Partei vor dem Lande ihre Politik 
öffentlich rechtfertigen soll. Im übri- 
gen wird sie sich der Bildung eines 
Uebergangsministeriums nicht wider- 
setzen, das bis zum Herbst die Wahl- 
reform durchführen kann. Die Partei- 
konferenz soll endgültig über die Frage 
entscheiden. Falls sie den Beschluss 
der Führer, der den Standpunkt Kussi'ths 
einnimmt, bestätigt, so düifte bis zum 
Herbst Wekerle die Geschäfte weiter- 
führen. 

— Der «König>, wie die Ungarn 
ihren Monarchen stets nennen, nat 
sich endgültig geweigert, eine eigene 
Bank für Ungarn zu gewähren, und 
er will auch nichts davon wissen, dass 
ein Kabinett der Unabhängigkeitspartei 
gebildet wird, die tatsächlich im Par- 
lament nur über eine unzuverlässige 
und im Lande über gai keine Mehrheit 
verfügt. Die Verhandlungei» der un- 
garischen Politiker mit der Krone sind 
ergebnislos geblieben. Der Kaiser und 
der Thronfi)lger Franz Ferdinand sind 
nach Budapest gefahren, und die Führer 
der verschiedenen ungarischen Parteien 
sind später in Wien noch empfangen 
worden, aber bei aller Höflichkeit, die 
in der Form auf beiden Seiten gewahrt 
wurde, konnte man zu keiner Einigung 
kommen. Es wird nichts anderes übrig 
bleiben, als wie schon in Oesterreich 
das allgemeine Wahlrecht oder wenig- 
stens ein annähernd gleichwertiges 
System einzuführen, um die rein unga- 
rische Politik zu brechen und sozial- 
politische Bestrebungen gegenüber den 
unfruchtbar stationalistischen in den 
Vordergrund zu stellen. Der Kaiser 
scheint 5»uch dazu fest entschlossen 
zu sein. Er hat Kossuth mitgeieilt, 
dass eine Vertagung des Abgeordneten- 
hauses beabsicMigt sei, falls etwa die 
Unabhängigkeitspartei das Pariament 
einberufen wolle, um irgendwie zu- 
gunsten der selbständigen Bank eine 
Kundgebung zu veranstalten. Die Ver- 
tagung könnte nur mit königlichem 
Reskript angekündigt werden, das von 
einem Minister gegengezeichnet werden 
muss. Da aber sämtliche Mitglieder 
des jetzigen Kabinetts erklärt haben, 
dass sie in ihrer Eigenschaft als par- 
lamentarisch verantwortliche Minister 
die Kontrasignierung nicht erteilen 
würden, erklärte der Kaiser, dass in 
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diesem Falle sofort eine neue Regierung 
ernannt würde, die nur die Aufgabe 
häüe, das Reskript zu zeichnen. Wenn 
der Kaiser diese Drohung wahr macht, 
£0 geht Ungarn wieder einer verfas- 
sungslosen Zeit entgegen und die re- 
gierende Partei wird es sich wohl 
überlegen müssen, ob sie die Verant- 
wortung dafür übernehmen können. 
Wenn sie das Wahlgesetz nach dem 
Entwürfe Andrassys selber durchführen, 
so bedeutet das für sie jedenfalls einen 
geringeren Nachteil, als wenn die Krone 
dem Lande das allgemeine Wahlrecht 
aufzwingt. Eine Regierung, die das 
täte, wäre sicher, nachher vom Parla- 
ment die Billigung ihres Vorgehens zu 
erhalten. 

— In der letzten Zeit ist häufig da- 
rüber Klage geführt worden, dass in 
ungarischen Forsten Rebhühnereier 
in grossen Mengen gestohlen wurden. 
Die Nachforschungen ergaben, dass die 
Eier nach Wien gebracht wurden. Sie 
wurden hier verkauft und von den 
Händlern an Brutanstalten abgegeben, 
wo sie ausgebrütet wurden. Der Scha- 
den, der an dem Federwildstand in den 
ungarischen Forsten angerichtet wurde, 
war gross. Das Sicherheitsbureau der 
Polizeidirektion hatte, um die UebeN. 
täter zu erwischen, eine Ueberwachung 
der Bahnhöfe angeordnet. Vor Kurzem 
bemerkten nun die auf dem Nord- 
bahnhofe exponierten Polizeiagenten 
zwei slovakische Bäuerinnen in ihrem 
Nationalkostüm. Sie waren eben aus 
dem Zug gestiegen und trugen jede 
ein Wickelkind am Arme. Sie strebten 
dem Ausgang zu und passierten an- 
standslos die Kontrolle der Finanz- 
wache. Die Polizeiagenten folgten 
ihnen und kamen mit ihnen bis in die 
Novaragasse, wo die Bäuerinnen in ein 
Haus traten. Die Polizeiagenten warte- 
ten geraume Zeit, und als die Bäue- 
rinnen sehr lange Zeit nicht zurück- 
kehrten, folgten sie ihnen ins Haus. 
Sie fragten nach den Slovakinnen mit 
den Wickelkindern und wurden in eine 
Wohnun;? gewiesen. Bei ihrem Ein- 
tritt sahen sie die Slovakinnen nur — 
ein Wickelkind. Das zweite Wickel- 
kind war verschwunden und die Slova- 
kinnen blieben auch steif und fest da- 
bei, dass sie bloss eines mitgebracht 
hätten. Die Polizeiagenten suchten aber 
so lange, bis sie auch das zweite 
Wickelkind fanden. Man kann sich das 
Erstaunen denken, als sie wahrnahmen, 
dass sich das — Gesicht des Säuglings 
abnehmen liess. Die Polizeiagenten 
untersuchten den sonderbaren Säug- 
ling näher und zerlegten den sorg- 
fältig mit Wickelband umwundenen 
Körper des «Kindes». Als das Tuch 
offen lag, zeigte sii-h, dass mehr als 
sechshundert Rebhühnereier in dem 
ausgestopften Wickelkind staken. Die 

Slovakinnen wurden ins Sicherheits- 
buteau gebracht und nach Aufnahme 
des Nationales entlasser.. Sie wurden 
dem Gericht angezeigt. Die Rebhühner- 
eier wuiden an die Forste, in welchen 
sie durch Ausheben der Nester ge- 
stohlen worden waren, zurückgeleitet. 
Das Sicherheitsbureau stellte fest, dass 
die Slovakinnen die Eier stets in der 
Wohnung in der Novaragasse ablie- 
ferten. Von dort wurden sie nachmit- 
tags abgeholt und dann zum Verkauf 
geblacht. 

- Die Stadtvertretung von Gablonz 
hat in einet ihrer letzten Sitzungen ein- 
stimmig folgende Kundgebung be- 
schlossen: «Der vom Landesschulrat 
für Böhmen an den Bezirksschulrat von 
Gablonz gerichtete Erlass, wonach die 
Schulkinder verhalten werden sollen, 
dreimal wöchentlich, den sonntäglichen 
KirchenLesuch nicht mitgerechnet, vor 
dem Sshulbeginn die Kirche zu be- 
suchen, stellt sich als offenkundige 
Verletzung der Staalsgrundgesetze vom 
Jahre 1867 (über die allgemeinen Rechte 
der Staatsbürger) dar, weil der § 4, Ab- 
satz 3, dieses Gesetzes bestimmt: «Nie- 
mand kann zu kirchlichen Hanolungen 
oder zur Teilnahme an einer kirchlichen 
Feierlichkeit gezwungen werden.» Die 
Vertretung der Stadt Gablonz protestiert 
gegen diese kirchliche Beeinflussung 
der Schule durch eine k. V. landesfürst- 
liche Zentralbehörde und erwartet vom 
k. k. Bezirksschulrat Gablonz, dass 
dieser den erwähnten Erlass des Landes- 
schulrates für Böhmen nicht nur als 
eine Rechtsverletzung entschieden zu- 
rückweisen, sondern auch die Ortsschul- 
räte des Bezirkes anweisen werde, in 
ihrem Amtsbereiche jenen Edass des 
Landesschulrates als gesetzwidrig nicht 
durchführen zu lassen.» 

— Die Idee eines Rohölmonopols 
in Oesterreich. Von den verschieden- 
sten Seiten werden Projekte und Pläne 
zur Sanierung der galizischen Rohöl- 
industrie unterbreitet. Auf Berufung 
des österreichischen Finanz-ninisters 
sind Bezirkshauptmann Noel und der 
Vertreter von galizischen Rohölinter- 
essenten, Lisiak, nach Wien abgereist, 
wo sie vom Finanzminister in Audienz 
empfangen werden sollen. Diese Funk- 
tionäre wollen sich auch mit den Ver- 
tretern der ungarischen Regierung ins 
Einvernehmen setzen. Seitens der Dele- 
gierten der Rohölproduzenten wird die 
Frage des Rohöl;,-.onopols erörtert und 
die Mocalitäten eines solchen Monopols 
im Gespräche mit dem Finanzminister 
auseinandergesetzt werden. Wie ver- 
lautet, soll ein Dringlichkeitsantrag in 
dieser Richtung eingebracht werden. 
Bei der Frage des Rohölmono.iols han- 
delt es sich um die Ablösung von 
vielen Hunderten von Gruben und 
Bohrungen. Wie in den Kreisen der 

Petroleumindustrielle.i vedautet, soll, 
wenn das Monopol eingeführt wird, 
eine Reduktion der Rohölproduktion 
um die Hälfte stattfinden Die Errich- 
tung eines Rohölmonoools könnte nur 
im Einvernehmen mit Ungarn erfolgen, 
doch liegen die Schv/ierigkeiten nicht 
auf diesem Gebiete, da von unpartei- 
ischer Seite wiederholt ein Petroleum- 
monopol angeregt wurde. Nach Ham- 
burger Telegrammen legte der Regie- 
rungsvortreter im Landesverbände der 
österreichisch-ungarischen Rohölprodu- 
zenten gegen die in Hamburg erfolgten 
Abmachungen mit der Standard Oil 
Company Protest ein. 

— In den Tiroler Alpen sind meh- 
i'Oire Schutzhütten erbrochen und aus- 
geraubt worden, so die Wiesbadener- 
hütte am Piz Buin und die Sonklar- 
hütte der Alpenvereinsektion Taufers. 

— Der Lloyd, die Austro-American j, 
die Eskomptegasellschaft und die 
Zivnostenska Banka haben dem Han- 
delsministerium seinerzeit eine Offerte 
zur Regelung des brasilianischen und 
argentinischen Schiffahrtsdienstes über- 
reicht. Ueber. dieses Angebot ind ein- 
gehende Verhandlungen geführt wor- 
den. Der Handelsminister hat jedoch 
die Grundlage, auf der die Verhand- 
lungen bisher vor sich gegangen sind, 
nicht als entsprechend gefunden. In- 
folgedessen wurde den Offerenten be- 
kanntgegeben, dass auf dieser Basis 
weitere Besprechungen nicht geführt 
werden können, und ihnen für die 
Bereitwilligkeit, mit der sie sich bisher 
zur Verfügung gestellt haben, der Dank 
ausgesprochen. Die Regelung des süd- 
amerikanischen Schiffahrtsdienstes wird 
nun den Gegenstand eingehender Er- 
hebungen im Handelsministerium bil- 
den., Der Handelsminister hat sich 
vorbehalten, den südamerikanischen 
Schiffsverkehr eventuell auf einer neuen 
Basis zu regeln, für die gegenwärtig 
die Grundlinien noch nicht feststehen. 

— Am 29. Mai um 4 Uhr nachmit- 
tags sammelten sich auf dem Franzens- 
ring etwa tausend ausgesperrte Tisch- 
lergehilfen und zogen in kleinen Grup- 
pen ohne irge.id eine demonstrative 
Kundgebung am Padament vorüber. 
Sie setzten ihren Weg über die Maria- 
hilferstrasse fort und gelangten durch 
eine Nebengasse nach Margirelen bis 
auf den Einsiedlerplatz. 

— Eine Kaffeebörse in Prag. Der 
Verein der Kolonialwarer. - Engros- 
händler in Prag beschlos?, einen börsen- 
mässigen Verkehr in Kaffee an der 
Waren- und Effektenbörse zu aktivieren, 
der den Zweck verfolgen soll, den 
Kaffeehandel zu organisieren, autorisierte 
Kurse festzusetzen usw. Die mass- 
gebenden Prager Kaffeefirmen haben 
sich zu einem regelmässigen Börsen- 
verkehr verpflichtet. 
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Rio-Korrexpondeuz. 

Rio de Janeiro, 28. Juli 1909. 

Das «Diario Official» vom 23. d. 
Mts. bringt ein Ausschreiben, das all- 
gemeines Interesse beansprucht, da es | 
sich hierbei um Errichtung neuer Ver- 
kehrslinien handelt, dieses Mal im ' 
Rahmen der Flussschiffahrt.' Sonstige i 
Ausschreibungen in Zeitungen (abge- ; 
sehen von Fachzeitschriften) zu ver- i 
öffentlichen, hat aus verschiedenen Orün- i 
den keinen Zweck, da erstens das Pu- 
blikum im allgemeinen sich absolut ; 
nicht darum kümmert und die Einzel- | 
bedingungen wohl für den Fachmann , 
usw., aber nicht für die Allgemeinheit j 
von Interesse sind. Ausschreibungen ' 
oder Projekte vielmehr, wie das in 
nachstehenden Zeilen zu besprechende, 
können immerhin Anspruch auf allge- 
meines Interesse beansprucl en, da es 
Unternehmungen sind, die dem öffent- 
lichen Verkehr dienen und neue Ver- 
bindungen herstellen sollen. Selbst 
wenn keine Angebote eingehen und 
das Projekt manche Jahre schlummert, 
was ja sehr vielen passiert, so ist es 
dennoch gut, eine solche Absicht, dieses 

■oder jenes einzurichten, publik iu 
machen, denn die Erfahrung hat ge- 
lehrt, dass sich häufig nach Jahren 
jemand gefunden hat, der dann Inte- 
resse für die Angelegenheit hat und 
sich dessen, was er gelesen hat, er- 
innert. 

Es handelt sich diesmal um die Ein- 
richtung eines Flussdampferverkehrs im 
Staate Rio Qrande do Sul und zwar 
auf den Flüssen Uruguay und dessen 
Nebenfluss Ibicuhy. Die Verbindung 
auf dem Rio Ibicuhy soll sich bis zur 
Stadt Jacegui ausdehnen. Die Stadt ]a- 
cegui liegt an dem Treffpunkt der 
Bahnen P. Alegre—Uruguayana, die 
eine Länge von 585 km. hat, und der 
von Rio Orande über Pelotas, Bagé 
(303 km.) S. Gabriel, Cacegui. Der 
Fluss Ibicuhy mündet als linker Neben- 
fluss des Rio Uruguay in den letzteren 
oberhalb der Stadt Uruguayana, genauer 
oberhalb S. Martins. Der Lauf, des 
Flusses Uruguay ist als bekannt voraus- 
zusetzen. Wir werden dann 2 neue 
Schiffahrtslinien haben 1) die Uruguay- 
linie, die monatlich drei Rutidreisen 
bewerkstelligen soll; von Uruguayana 
aus mit Anlegeplätzen in den Städten 
an dem gleichnamigen Flusse: Ifaquy, 
S, Borja und noch weiter nördlich 
Oarruchos. Uruguayana liegt ungefähr 
soweit nördlicher des 30° südlicher 
Breite wie die Stadt Oarruchos süd- 
licher des 28° Grades derselben Breite, 
sodass sich die Länge der Schiffahrts- 
strecke über beinahe zwei Breitengrade 
(jeder Breitengrad gleich 15 deutsche 
Meilen gleich 60 Seemeilen) erstrecken 
würde. Die zweite Linie, die des Flusses 

Ibicuhy, soll ebenfalls monatlich drei 
Rundfahrten bewerkstelligen von Uru- 
guayana aus bis zum Endpunkte Jacegui 
und Anlegeplatz in Ibicuhy. 

Da die Flüsse in Rio Grande do Sal 
fast alle schiffbahr sind, so machen 
sie, noch dazu durch die Einrichtung 
neuer Schiffahrtslinien, den Bau von 
Eisenbahnenj wenn auch nicht unnötig, 
so doch nicht so wünschenswert wie 
in anderen Teilen Brasiliens. Trotz- 
dem befinvien sich in Rio Orande do 
Siil noch eine Menge Städte, denen 
eine Eisenbahnverbindung zum besseren 
und für den Handel vorteilhaften Ver- 
kehr sehr nötig täte. 

Die brasilianische Re:iierung verlangt 
von dem eventuellen Unternehmer die 
Einstellung von vier Flussdampfern, 
die so gebaut sind, dass sie den Eigen- 
tümlichkeiten der in Betracht kommen- 
den Flüsse sich anpassen, hiervon sind 
zwei für den Dienst auf dem Uruguay 
und ebenfalls zwei auf dem Ibicuhy 
bestimmt; ausserdem sollen sie so ein- 
gerichtetsein, dass sie Bequemlichkeiten 
für Passagiere bieten, wenn sie auch 
in erster Linie wohl für Frachten be- 
stimmt sind. 

Einen weiteren Punkt möchten wir 
hier noch besprechen, der den Unter- 
nehmer unserer Aussicht jedenfalls 
zwingt, ausser den vier verlangten 
Dampfern noch einen Ersatzdampfer 
bereit zu halten, denn Artikel III der 
Klauseli verlangt, dass u. a. sämtliche 
Dampfer stets Dienst tun. Da dies bei 
hiesigen Verhältnissen aber ein Ding 
der Unmöglichkeit ist, so Könnte die 
betreffende unternehmende OesellschaH 
ihren Verpflichtungen nur dann nach- 
kommen. wenn sie eben stets irgend 
einen Ersatz sofort zur Hand hat. Ma- 
schinen aller Art leiden in diesem 
Klima und bei der bekannten Behand- 
lungsweise ganz bedeutend, und die 

! zeitweise Ausserdienststellung dieses 
oder jenes Fahrzeuges wäre eine Not- 

i wendigkeit zur Erhaltung derselben, 
j Die von der Regierung bewilligten 
• bezw. angebotenen Privilegien bestehen 
darin, dass sie alle Rechte von Post- 

I dampfern für sich in Anspruch nehmen 
können, während sie andererseits natür- 

i lieh den Regulamenten der Polizei, Oe- 
I sundheitsbeliörde, dem Zoll und der 
: Hafenhauptmannschaft (capitania do 
! porto) unterstehen. Die Oisellschaft 
: oder der einzelne Unternehmer geniesst 

Zollfreiheit für alle Artikel und Waren, 
überhaupt den Bedarf der Schiffe, der 
nicht auch im Lande selbst gedeckt 
werden könnte; zum Zweck dieser 
Vergünstigung verlangt die Regierung 
die Vorlage einer Liste, in der sämt- 
liche Gegenstände aufgeführt sind, die 

j von Halb- zu Halbjahr einzuführen nötig 
sind, um an Hand derselben festzu- 
stellen, welche Waren allenfalls an Ort 

und Stelle als Nationalprodukte selbst 
verwandt werden könnterj (dies scheint 
uns ein ganz verzwickter Pjnkt); die 
Ansichten, welche zu importierende Ar- 
tikel durch nationale ersetzt werden 
können, gehen manchmal sehr weit 
auseinander, da die Abschätzung der 
Qualität und des Preises immeriiin, 
selbst bei objektiver Beurteilung, eine 
schwierige seia wird. 

Wie überall, musi die Gesellschaft 
auch hier ihre beabsichtigten Fracht- 
labellen der Regierung zur Genehmigung 
vorlegen, doch ist vorgesehen, dass die 
Frachten für nationale Produkte be- 
sonders niedrig angesetzt werden sollen 
(Artikel VII). Unserer Meinun;» nach 
ist das eine Ungerechtigkeit fremden 
Gütern gegenüber, denn Waren, die 
den vorschriftsmässigen Einfuhrzoll ent- 
richtet haben (der bekanntlich gar nicht 
so niedrig ist) haben dadurch unbedingt 
das Recht erwirkt, alsdann im Lande 
ebenso behandelt zu werden, wie na- 
tionale Waren, die ja schon naturge- 
mäss den Vorteil und Schutz der Pro- 
hibitivzölle für sich haben. Eine weitere 
Beschränkung der Bewegungsfreiheit 
liegt in der in demselben Artikel ent- 
haltenen Vorschrift der Nichtabänderung 
der einmal eingereichten Frachttabellen, 
die von zwei zu zwei Jahren einer 
Revision unterworfen werden sollen. 
Jeder Mensch muss zugestehen, dass 
sich innerhalb von zwei Jahren Angebot 
und Nachfrage derartig verschieben 
können, dass eine noch so gewis->en- 
hafte Kalkulation im Verlaufe dieses 
Zeitraumes als eine, den dann herrschen- 
den wirtschaftlichen Verhältnissen ge- 
genüber, total verkehrte gelten muss. 
Wenn auch zugegeben werden soll, 
dass zum Beispiel eine Verminderung 
der Kosten für Löhne etc. eintreten 
kann und dadurch bei stetigen Fracht- 
preisen der betreffende Unternehmer, 
gewinnt, so muss immerhin doch noch, 
dazu heutzutage, in erster Linie mit 
einer Verteuerung auf der ganzen Linie 
gerechnet werden, einer Mehrbelastung, 
der die Kompagnie laut Kontrakt höhere 
Frachtraten nicht entgegensetzen darf; 
im Geschäft muss man aber, von eini- 
gen Ausnahmen abgesehen, immer mit 
unvofhergesehenen Spesen und Un- 
kosten rechnen und selbst, wenn alles 
dieses mit in den Frachtsatz einkalku- 
liert würde, bliebe die Sache misslich. 

Da es für den Leser langweilig sein 
würde, die einzelnen Paragraphen der 
Klauseln durchzusprechen, begnügen 
wir uns damit, festzustellen, das? die 
brasilianische Regierung eine Subven- 
tion von (j0:000$U00 p. a. zahlen wird, 
die ,von der Delgacia Fiscal do The- 
souro Federal no Estado do Rio Grande 
do Sul monatlich an die Oesellschaft 
abgeführt werden wird; als Oagenlei- 
stung müssen die in Dienst gestellten 
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Dampfer gratis befördern : den General- ; 
Inspektor und Fiskal der Behörde für ; 
die Schiffahrt, falls diese dienstlich ! 
reisen, den betreffenden Beamten der ' 
Postbehörde sowie die Postsäcke ge- 
mäss den hierfür bestehenden beson- 
deren Gesetzen, ebenso öffentliche , 
Gelder und alle Gegenstände, die für ; 

. das Verkehrsministerium bestimmt oder | 
von diesem auf den Weg gebracht ! 
werden, auch jene Waren, Artikel, Vo- | 
lumen u. s. w.; die für offizielle Aus- i 
Stellungen oder solche Ausstellungen I 
bestiijimt sind, die die Genehmigung : 
der Regierung geniessen. Die dann i 
folgende Vorschrift ist unbedingt als j 
lobend hervorzuheben, denn die Kom- i 
pagnie soll frei befördern: alle Samen ; 
oder Sämlinge, sowie Ableger von 
Pflanzen, die für entsprechende öffent- 
liche Gärten und ähnliche Institute be- 
stimmt sind, ebenfalls solche, die von 
Ackerbaugesellschaften oder von der 
Regierung zur Gratisverteilung gelangen. 
Diese Bestimmung Hess sich jeden- 
falls sehr leicht auf Privatpersonen aus- 
dehnen, in dem Sinne, dass zum Bei- 
spiel Fachleute, wie wir sie in São 
Paulo sitzen haben, hierdurch in die 
Lage versetzt würden ohne Unkosten 
einen Austausch von Pflanzen herbei- 
zuführen, der die Kenntnis über dort 
gedeihende Gewächse verbreitern würde. 
Die Einleitung speziell solcher Schritte 
würde, dessen sind wir gewiss, von 
dem neuen Ackerbauministerium wei- 
teste Förderung erfahren, und bei der 
bekannten Rührigkeit unserer speziell 
deutschen Gärtner einen guten Erfolg 
garantieren. Je mehr Gedanken- und 
Erfahrungsaustausch sowie Bewegungs- 
freiheit wir erlangen, desto besser und 
schneller kommen wir vorwärts, die 
Allgemeinheit und last not least der 
Staat wird den Vorteil davon haben. T. 

Aus iiller Weit. 

— Die englische Sammlung für ein 
Riesenluftschiff, das übrigens noch nicht 
einmal besteht, die von der «Morning 
Post» veranlasst worden war, hat in 
zwei Wochen, nachdem beim Beginn 
der Sammlung schon 2000 Pfund ge- 
zeichnet waren, ganze 70.00 Pfund er- 
geben. 

— Eine Aeusserung König Eduards, 
die einen etwas eigenartigen Anstrich 
dadurch gewinnt, dass der König zum 
ersten Male in prononzierter Weise die 
Notwendigkeit der Kriegsbereitschaft 
der englischen Territorialarmee betonte, 
wird aus Liverpool vom T.Juli gemeldet: 
Der König erklärte bei der Parade 
über die Territorialtruppen von West- 
Lancashire auf die Ansprache des Lord- 
mayors, er hoffe zu Gott, dass sich 
keine Gelegenheit zu einer Einberufung 

der Truppen für einen Ernstfall bieten 
werde. Die Bereitschaft zur Verteidi- 
gung sei aber die stärkste Bürgschaft 
des Friedens. Er sei davon überzeugt, 
dass die Bürger von Liverpool keine 
JV^ühe scheuen würden, für die Ver- 
teidigung des Landes zu sorgen. 

— Die Lage in Serbien und die des ; 
serbischen Heeres ist infolge der Feind- i 
Schaft des Prinzen Georg gegen die i 
Verschwörer sehr kritisch. Prinz Georg, ' 
der schon als Kronprinz den Terrroris- 
mus abzuschütteln suchte, den die Ver- 
schwörer auf dén König ausübten, Iiat 
nach seiner Abdankung eine starke , 
Agitation entfaltet, um alle 68 Ver- ; 
schwörer aus der Armee entfernen zu ; 
lassen. Er hat namentlich in den i 
Provinzgarnisoneii starken Anhang ge- 
wonnen. Die Regierung soll nach 
einer Wiener Meldung bereit sein, aen | 
Wünschen des Prinzen Georg zu fol-- 
gen, aber König Peter wagt es nicht, 
gegen die Verschwörer, die seine schrift- 
lichen und ehrenwörtlichen Zusicher- 
ungen besitzen, aufzutreten. Er und 
der Kriegsmir.ister Ziwkowitsch suchen 
den Prinzen Georg durch das Ver- 
sprechen der Bezahlung seiner Schulden 
zum Verlassen des Landes zu bewegen, i 
aber der Prinz fügt sich nicht. Infolge- ; 
dessen wird befürchtet, dass entweder , 
die Verschwörer den Prinzen Georg I 
gewaltsam -entfernen, oder dass dieser 
mit den Gegenverschwörern gewalttätig 
gegen die Verschwörer vorgeht. Major 
Okamowitsch, der mit dem Prinzen die 
bel<annte Affäre hatte, kündigt eine 
Darstellung dieser Affäre in einer Bro- 
schüre an, die die heftigsten Angriffe 
gegen den Prinzen enthalten soll. 

— In London hat sich ein politischer 
Mord ereignet, der zu denken gibt. ; 
Ein junger Inder hat den Oberstleut- i 
nant Sir Curzon Wyllie während eines i 
Konzerts niedergeschossen und dann, ; 
als die Gesellschaft, gelähmt von ' 
Schrecken, ihn gewähren liess, noch 
einen zweiten, den Parsiaarzt Dr. Cawas | 
Lalcaca getötet. Dann liess sich der ; 
Mörder, der sich Dhingree nennt, ruhig ; 
verhaften. Sir Curzon Wyllie War ein i 
pensionierter hoher Beamter des mili- j 
tärischen und politischen Dienstes in ! 
Indien. Die Tat stellt sich als ein 
terroristischer Akt der indischen Ver- 
schwörer heraus, und die in London 
lebenden Inder haben sich beeilt, in 
öffentlichen Versammlungen ihre Loyali- 
tät gegen England zu dokumentieren. ! 
Das ist begreiflich, denn nur zu leicht i 

! entsteht in der öffentlichen Meinung | 
die Neigung, für ein solches Verbrechen ; 
alle diejenigen mit verantwortlich zu j 
machen, zu denen der wirklich Schul- 

i dige durch Abstammung und soziale j 
I Stellung gehört. Ueberdies besteht j 
1 gegen die indischen Studenten in ,Eu- i 
: ropa seit dem Emporflammen der in- i 

dischen Nationalbewegung in England 
nicht ohne Grund ein ziemlich starkes 
Misstrauen. Denn aus diesen Kreisen 
heraus kommen die Führer der natio- 
nalen Bewegung, die sich seit zwei 
Jahren immer mehr der terroristischen 
Methode zur Durchsetzung ihrer Pläne 
bedient haben. Das indische Problem 
wird für England, immer grössers 
Schwierigkeiten bringen — bei de 
ohnehin reichlich vorhandenen Ner- 
vosität ist das für den britischen Im- 
perialismus ein recht unerfreulicher 
Ausblick. Andererseits wird man es 
begreiflich finden können, dass die 
Inder, und zwar gerade die gebil- 
deten unter ihnen, mit de- Knechtung 
ihres Vaterlandes nicht zufrieden sind. 
Es scheint die Zeit. Indien durch einen 
bureaukratischen Absolutismus verwal- 
ten zu lassen, für immer vorüber iu sein. 
Sollen die Inder für England gewonnen 
werden, so ist es wohl nur möglich, 
wenn man sie nicht als ein Volk voii 
Unterworfenen regiert. 

São Paulo. 
2S. jQli 1909. 

— In Begleitung des Aokerbauinspek- 
tors Dr. Amandio Sobral besuchen zwei 
angesehene argentinische Importeare Itú 
und Villa Americana. Sie wollen einen 
Früchte-Export grossen Stiles von hier 
nach Buenos Aires, wenn die nötigen 
Vorbeditiguageo gegeben sind, in die 
Wege leiten. 

— In S. Carlos wurde eins Volkssub- 
skription eröffnet, deren Ertrag zum An- 
ka if eines Bildes des Barons Rio Branco 
für die Municipalkammet verwendet 
werden soll. 

— Die Arbeiten zur Verlängerung der 
Araraquara-Bahn bis Rio Preto sind im 
vollen Gange. Bis zu den ersten Tagen 
des Monats August hofft man damit so 
weit zu sein, um bis zur neuen Station' 
Palmares fahren, zu können, die in dem 
bedeutenden Distrikt von Itajuby liegt 
Ende August oder Anfang September 
wird die Linie bereits die Station SSo 
Domingo (Cerradiuho) erreichen. 

-- Zur offiziellen Kursnotierung an 
der hiesigen Börse werden 3.000 Titel 
der zehnprozentigen Anleihe der Muni- 
cipalkammer von S. Carlos do Pinhal 
im Nominalwert von je 100$ zugelassen 
werden. 

— Während der vergangen Woche 
starben hier 88 Personen. Davon ge- 
hörten 48 dem männlichen und 40 dem 
weiblichen Geschlecht an. 72 waren 
Brasilianer und 16 Ausländer, 14 ver- 
heiratet, 66 ledig und 8 verwitwet In 
derselben Zeit wurden 239 Geburten 
and 52 Ehesohliessungen registriert 

— Der hiesige belgische Konsul, Dr. 
Victor Andiigo, tritt heut mit dem 
Dampfer <Hollandia> eine Europareise aa. 
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— Die Kammer von Socorro beab- 
sichtigt eine Anleihe Ton 60 Contos 
aufzunebinea, wenn sie dieselbe zum 
Mindesttyp von 86 unterbringen kann. 

— An Stelle von Dr. Cândido Ro- 
drigues soll der Staatssenator Dr. Padua 
Salles zum Ackerbausekretär ernannt 
werden, 

— Mit dem 1. Juli trat die «Joiavillen- 
ser Zeitung» in ihren 15. Jahrgang. Wir 
gratulieren nachträglich und wünschen 
der geschätzten Kollegin ein ferneres 
Blühen und Gedeihen. 

— Die österr.-ungar. Staats- sowie 
die bosnisch-herzegowinischen Landes- 
angehörigen werden darauf aufmerksam 
gemacht, dass der Termin der Amnestie 
für die Wehrpflichtdeliquenten am 2. 
Dezember d. J. abläuft. Den k. u. k. Ver- 
tretungsbehörden in Brasilien (im Staate 
São Paulo: den k. u. k. Konsulaten |in 
Sfto Paulo und in Santos) sind noch 
kürzlich einige erläuternde Instruktionen 
übér die Auslegung und Anwendung 
der Bestimmungen der gedachten Am- 
nestie zugekommen, worüber sich die 
Interessenten bei den genannten Be- 
hörden informieren können. 

— Wir bringen nachstehende Mittei- 
lung gern zjr Kenntnis unserer Leser 
und würden uns freuen, wenn sich éiner 
von ihnen den ausgesetzten Preis ver- 
diente : 

Am 7, Mai d. J. wurde in Berlin, im 
Hause Köraerstr. ^0 an der 43 Jahre 
alten Witwe Ernestine Keschke ein 
Raubmordversuch ausgeführt. Die ge- 
nannte Witwe wurde mit 4 klaffenden 
Kopfwunden lebend aufgefunden. Der 
Tat verdächtig ist ein gewisser Bruno 
Lippmann alias Winkler, welcher 2 
Tage nach dem Ueberfall die Absicht 
ausgesprochen hat, nach Paris und von 
dort aus nach Amerika zu flüchten. 

Der p. p. Lippmann alias Winkler ist 
ca. 25 Jahre alt, mittelgross, mittel- 
starke Natur, hat halblanges gescheiteltes 
mittelblondes Haar, hellblonden Schnurr- 
bart, mittelstarkes Gesicht, gesunde Ge- 
sichtsfarbe, spricht sehr schnell, war 
früher 2 Jahre in London und spricht 
deshalb wohl auch englisch. 

Das Polizeipräsidium in Berlin hat 
1000 Mark Belohnung für Ergrei- 
fung des Raubmörders angesetzt. 

— Der Bruttoertrag des am 14, d. M. 
im Park Antarctica abgehaltenen Wohl- 
tätigkeitsfestes belief sich auf 9:122$700, 
wovon nach Abzug der Spesen von 
2:067$900 ein Reinertrag von 7:054$800 
übrig bleibt. Dieser Betrag wurde zu 
gleichen Teilen, d. i. mit je 2:351$700 
unter die 3 Institute Maternidade, Asylo 
dos Expostos und das österr-- ungar. Asyl 
verteilt. 

Die Festkommisiion sieht sich veran- 
lasst, bei der Gelegenheit der gesamten 
hiesigen Presse, der 0omp. Antarctica 
Paulista und der Sorooabana Railway, 

sowie den Geschäftslsuten H. Bosenhain, 
Weisiflog IrmSos, Zerrenner, Bülow & 
Comp., Charles Hü & Co., Bento Loeb 
und den Konditoreien Alfredo Richter 
und Casa Christoffel, sowie schliesslich 
allen die moralisch oder materiell zum 
Gelingen des Festes beigetragen haben, 
im Namen der Hilfsbedürfigen, den 
wärmsten Damk zu sagen. 

Eür die sportlichen Leistungen bzw. 
Beteiligung an den Sportspielen wurden 
prämiirt die Damen: Frau Helene Dapples 
und Fräulein Mariette Passos. Ferner 
die Herren (Reiter) Aguiar de Andrada, 
G. Colombo, Guilherme Prates und durch 
Losentscheid R. Rottenburg; (Automobi- 
listen) José Prates, Edgard de Souza und 
Claudio Bosisio, sowie schliesslich die 
Kinder E. Laves, A. Andrada und Luize 
Avezedo. 

— Im grossen Salon des Club Gym- 
nastico Portuguez hielten gestern vor 
einem zahlreichen Auditorium die fran- 
zösischen Studenten-Delegierten J. Dagnan- 
Bouveret und Alfred Kurz ihre ange- 
kündigten interessanten. Vorträge. Für 
die Einladung besten Dank. 

— An der S. Paulo-Rio Grande-Bahn 
wurden zwischen den Kilometern 105 
und 300 mehrere Fälle von Pockener- 
krankungen konstatiert. 

— Banco do Commercio e Industria 
zahlt ihre letzte Dividende mit 18$ pro 
Aktie, Banco de S. Paulo mit 6$ pro 
Aktie, Banco União de S. Paulo mit 
4$ pro Aktie, Companhia Paulista de 
Seguros mit 4$ pro Aktie, Companhia 
Paulista de Vias Ferreas e Fluviaes mit 
10$ pro Aktie, Companhia Melhoramentos 
de S. Paulo 6$ pro Aktie und Com- 
panhia Telephonica mit 6$ pro Aktie. 
Die glücklichen Aktienhaber wollen sich 
also zum Empfang des Mammons in 
den Geschäftsräumen der betr. Gesell- 
schaften gefälligst einfinden. 

— Unsere Leser erinnern sich des 
frivolen Verbrechens, das am 17. Januar 
V. J. in der Varzea do Canindó verübt 
wurde. Jovito Giordano sollte im Auf- 
trag seines Meisters einem Kunden ein 
Kleidungsstück überbringen und fragte 
in einer Venda in der Rua João Theo: 
doro nach der Wohnung desselben. Der 
in der "Venda anwesende Joaquim An- 
tonio de Santos erbot sich, Jovito den 
Weg zeigen. In der Varzea do Canindé, 
in einsamer Gegend, erdrosselte er aber 
den 15 jährigen Jungen, um sich in 
den Besitz des Kleidungsstückes zu 
setzen und warf die Leiche in den 
Tamanduatehy. Bei dem Versuch, den 
Raub zu verkaufen, wurde der Mörder 
verhaftet und in dem gegen ihn geführ- 
ten Kriminalprozess zu 30 Jahren Ge- 
fängnis verurteilt. Nachdem er davon 
lYt Jahr verbüsst hat, kommt jetzt die 
Nachricht, dass der Verbrecher wahnsinnig 
geworden ist und auf Verfügung des 
zuständigen Richters, Dr. Adolpho Mello, 

in die Irrenanstalt in Juquery überführt I 
wurde. 

— Aus- der hiesigen bestbekannten 
Firma C. Manderbach & Comp., Papier- 
handlung und Buchdruckerei, trat Fraal 
Mathilde Goedecke als Gesellschafterini 
zurück. Dafür trat als Socio in die Firma! 
ein der langjährige Mitarbeiter und In- 
teressado Herr Jacob Zlatopolsky. 

Polixeinachrichten. In Sant' Annal 
stlebs gestern früh, kurz nach 5 Uhr,l 
der Bond Nr. 231, der von dem spani-[ 
sehen Motoristen João Lemos bedientl 
wurde, mit einer Karosse zusammen,! 
die auf der Boudlinie fuhr. Durch den| 
Stoss wurde der Karoasenführer Bene- 
dicto Antonio Ribeiro vom Wagen ge-l 
.worfen und verletzte sich dabei ami 
rechten Bein und im Gesicht. Der Po-I 
lizeiarzt Dr. Honorio Libero léistete dem! 
Verwundeten die erste ärztliche Hilfel 
und dia Subdelegacia in Sant' Annal 
nahm den Motoristen fest. — Auf derl 
Bondslinie nach der Penha, ungefähr! 
in der Gegend des Instituto Disciplinar»! 
erfasste der ungemein schnell fahrendel 
Bond Nr. 97 gestern Abend nach Iii 
Uhr den sechzigjährigen Schwarzenl 
Thomaz Garcia do Nascimento und ver-! 
wundete ihn schwer. Der schuldige! 
Motorist entfloh. Passanten, die kurzi 
nach dem Unglück an die Stelle kamen,l 
fandan den Unglücklichen und machten! 
dem 1. Delegado in der Centraipolizei! 
Anzeige davon. Der schwer Verwundete! 
wurde dann direkt in die Santa Casa! 
gebracht. 

Iheater u. Konzerte. Polytheama.! 
Die deutsche Operettengesellschaft Papkel 
brachte gestern vor gut besuchtem Hause! 
<Die lustige Witwe» zum zweiten Male! 
zur tadellosen Aufführung und erntete! 
damit reichen, wohlverdienten Beifall. 
— Heute als vierte Abonnementsvor- 
stellung cDas Schützenliesi», eine No-! 
vität für S. Paulo. 

Jünniziplen. 
Jahúi Die Kaffeeverlad ar auf d»! 

hiesigen Station der Paulistabahn baten! 
in voriger Woche um Erhöhung ihrer! 
Löhne. Da ihnen diese nicht gewährtl 
wurde, so beschlossen sie, dieser Tage! 
die Arbeit einzustellen. Als der Stations- 
chef davon unterrichtet war, teilte erl 
dieses Vorhaben der Arbeiter dem Chefe| 
do Trafego telegraphisch mit, der diel 
Streiklustigen vom Dienst suspendieren| 
und sich nun Arbeiter von Rio Clarol 
kommen liess. 

Agudos- Ãm 22. d. M. entdeckte! 
man an einem Passanten der Stras8e| 
die deutlichen Merkmale davon, dassl 
dieser die Pocken habe. Der Munizipal-1 
präfekt liess den Kranken von Dr. Castro | 
Goyauna untersuchen und nachdem! 
dieser das Vorhandensein der gefShr-l 

* liehen Krankheit bestätigt hatte, wurd»! 

cm 1 iounesp'^2 13 14 15 16 17 18 19 20 21 



Seite 10 V. Jahrg. Nr 6 

der Blatternkranke iu einem isolierten | 
Hause in Borebey untergebracht. i 

Sorocaba. Vorgestern Nachmittag j 
erhielt der Soldat Francisco Cândido dos ; 
Santos N. III von der 4 Comp, des I 
3. Batallions vom Kommandanten einen ! 
Tadel, was ihn veranlasste, gegen den- ! 
selben zu revoltieren. Er zog ein Ra- 1 
siermesser und bedrohte alle, die ihm zu 
nahe kamen. Der Kommandant ordnete 
infolgedessen die Verhaftung des Wider- 
setzlichen an, welche nur mit grosser 
Mühe durchgeführt werden konnte. Der 
Soldat Marcos Antonio Moreira wurde 
dabei verwundet. 

Bn ndcshanptstadt. 
— Die neuen Stempelmarken mit dem 

Bilde Dr. Nilo Peçanhas werden, wie 
verlautet, 'anfangs August ~zum Gebrauch 
ausgegeben werden. 

— Nach dem cSeculo» wird der 
Verkehrsminister eine Denunziation, nach 
der der gegenwärtige paulistaner Post- 
administrator in früherer Zeit in einen 
Unterschleif verwickelt gewesen sein 
soll, auf ihre Begründung prüfen. 

— Als der Minister des Inneren der 
Strafanstalt einen Besuch abstattete, be- 
schwerte Eich ein Insasse bei ihm da-. 
rüber, dass er auf Anordnung des Di- 
rektors geschlagen worden sei. Ein an- 
derer beklagte sich darüber, dass 15 
Pfund Sterling, die er beim Antritt der 
Haft ablieferte, spurlos verschwunden 
seien. 

— In der morgigen Sitzung des Bun- 
dessenats wird die Eingabe des santen- 
ser Kaffeehandels gegen die übermässige 
Zollbelastung von Sacktuch zur Dis- 
kussion kommen. 

— Die zwangsweise Rückreise in ihre 
alte Heimat mussten gestern vier Porta- 
giesen und ein Spanier antreten, die des 
Landes verwiesen wurden. 

— Die Bundesregierung lehnte es ab, 
für die geplanten Anleihen iweier nicht 
genannter Staaten — eine innere und 
eine sehr beträchtliche äussere — die 
Garantie zu übernehmen. Das werden 
zwar verschiedene Politiker dem Bundes- 
präsidenten sehr verübeln, aber Recht 
hat er. Nur so lässt sich dem Anleihe- 
unfug steuern. 

— Auf dem Largo de S. Francisco 
fand gestern nachmittags eine Protest- 
versammlung gegen die Bundespräsident- 
schaftskandidatur Hermes statt, in der 
Studenten das grosse Wort führten. Die 
zahlreich erschienene Polizei verhütete 
Konflikte zwischen Hermesfreunden und 
Gegnern des Marschalls. 

— Der Verkehrsminister genehmigte 
nicht das Ersuchen der Manáos Harbor 
Comp., den Lade- Entlade- und Passa- 
gierdienst im Hafen aufnehmen zu dürfen, 
da nach dem Kontrakt dieser Ver- 
günstigung die Hafenbauten vorausgehen 
müssen. 

— Der Sapucahy-Bahn wurde zoll- 
freie Einfuhr für das zu ihren Ver- 
längerungsbanten notwendige Material 
bewilligt, soweit dies nicht im Inlande 
beschafft werden kann. — Das ist eine 
etwas befremdliche Verfügung.'Beschaffen 
kann man sich schliesslich alles im In- 
lande. 

Ans den Bnndesstaaten. 
Rio. In Nicthtroy wurde gestern 

ein neugeborenes Kind weisser Haut- 
farbe im Vorgarten der Camara 
Munizipal ausgesetzt gefunden. Die Po- 
lizei forscht nach'^der Mutter des Kindes. 

Minas. «Pharol» in Juiz de Fóra 
schreibt: Die Bevölkerung vom Munizip 
Oaethé ist in ihrer Mehrheit aus der ar- 
beitenden Bevölkerung zusammengesetzt, 
die bei der mühevollen Landarbeit nur 
den notwendigsten Unterhalt für ihre 
Familien erringen kann. Dabei sind diese 
Bewohner nicht einmal im Stande, ihre 
Kinder so zu kleiden, dass diese die 
Schule besuchen können und des bil- 
denden Einflusses dieser segensreichen 
öffentlichen Institution verlustig gehen. 
Diese höchst bedauerliche Situation ver- 
anlasst eine Lehrerin im genannten Mu- 
nizip, die Initiative dazu zu ergreifen, 
dass in Juiz de Fóra ein Cinematograph 
zu Gunsten jener armen Kinder Vorstel- 
lungen gibt, um aus dem Erlös der- 
selben Kleider !tu kaufen, die an diese 
Bedürftigen verteilt werden sollen.—Wenn 
das sich wirklich so verhält, dass die 
Eltern bei aller fleissiger Arbeit nicht 
einmal so viel erwerben können, um 
ihre Kinder so bescheiden zu kleiden, 
dass sie die Schule besuchen tonnen, 
so ist das eine traurige Tatsache und 
hier vor allem Abhilfe not, dass fleissige 
Arbeiter zur Erziehung ihrer Kinder 
nicht auf öffentliche Mildtätigkeit ange- 
wiesen sind. Die Initiative der betreffen- 
den Lehrerin, den armen Kindern wenig- 
stens augenblicklich zu helfen, verdient 
natürlich volle Anerkennung. 

— In der Deputiertenkammer sprach 
Joäo França vor überfüllten Tribünen 
gegen die Bundespräsidentschaftskandi- 
datur Hermes. Ihm wurde von hermes- 
freundlicher Seite in derber Weise ge- 
antwortet und es kam zu solchen Tumul- 
ten, dass die Sitzung wiederholt unter- 
brochen werden musste und der Präsident 
sich genötigt sah, die Räumung der 
Gallerie anzudrohen. Da sich, die Agi- 
tation gegen die cMilitärkandidatur» auf 
die Strasse fortsetzte, ersuchte der Her- 
mesfreund Lisboa, in Befürchtung von 
Gewalttätigkeiten gegen seine Person, 
seinen Gegner JoSio França, ihn nach 
Hause zu geleiten, was dieser auch 
bereitwilligst that. In Bello Hoãzonte 
herrscht aussergewöhnliche Erregung. — 
Ob die Hermesgegner richtig handeln, 
wenn sie den Wahlkampf in solche 
Bahnen leiten — vorläufig igt doch erst 

die Kandidatenfrage zu lösen —, er- 
scheint uns recht zweifelhaft. 

Paraná* Am 25. d. M. Nachmit- 
tags 5 Uhr befanden sich in Curityba 
Eduardo Tertuliano Silva, Pedro Medei- 
ros und Manoel de Faria nahe dem Ge- 
Bchäftshause von Vicente Lucca, in das 
sie eintraten, als ihre Gesellschaft durch 
Theophilo Bunicoscy vervollständigt war, 
und genehmigten sich dort verschiedene 
Gläser Schnaps bis sich unter den vom Al- 
kohol Erhitzten ein Streit entspann. Buni- 
coscy holte zu seiner Unterstützung seinen 
Bruder JoSo, der mit einem Messer be- 
waffnet erschien. In dem sich jetzt 
entspinnenden Kampfe wurden Pedro 
Medeiros und Eduardo Tertuliano ver- 
wundet und Manuel de Faria getötet. 

* Bald darnach erschien der Polizeikom- 
missar Luík Aigner und ordnete die 
Gefangennahme der Brüder Bunicoscy an. 

Pernambuco. Unter Beteiligung 
der Behörden und zahlreicher anderer 
Personen fand gestern in Recife' die 
Grundsteinlegung für die Hafenneubauten 
statt. 

— Die Regierung bereitet eine Aus- 
stellung der jüngst im Innern des Staa- 
tes gefundenen Mineralien vor. 

Santa Gatharina. Mit grosserPe- 
tigkeit grassieren inXanxerô die cken. 

— Auf dem BlumenauerPostamt wurden 
im ersten Semester des laufenden Jahres 
für 4:643$720 Briefmarken sowie für 
232^760 Officialmarken ausgegeben. 
2:810$310 wurden in Postanweisungen 
eingezahlt und dafür 43$000 in Prämien 
eingenommen. Es wurden 337 Säcke 
und 468 Pakete Post direkt und 25 
Säcke und 165 Pakete im Durchgangs- 
verkehr expediert. Empfangen wurden 
546 Säcke und 261 Pakete Post direkt 
und 25 Säcke und 165 Pakete im 
Duschgangsverkehr. Registrados wurden 
aufgegeben mit Wertangabe 77 und ohne 
Wertangab'i 1026. Erhalten wurden re- 
gistrierte Wertbriefe und Pakete 119 und 
Registrados ohne Wert 1916. 

— Während des 1. Semesters hatte 
die Paranábahn eine Einnahme von 
1.990:355$! 30 und eine Ausgabe von 
1.976;747$141, somit verblieb dem Staat 
der Reinrerdienst von 13:607$980. Wäh- 
rend des Jahres 1908 und 1909 konnte 
diese Bahi, die bekanntlich durch die 
Staatsregierung von dem Bunde gepach- 
tet wurde, einen Reinertrag von .... 
140:217$726 an die Staatskasse abliefern. 

Bio Grande do Sul. In der 
Streitfrage wegen Erhebung von Einfuhr- 
abgaben seitens des Staates Pernambuco 
auf Riograndenser Erzeugnisse war be- 
kanntlich der Bundespräsident Dr. Affonso 
Penna zum Schiedsrichter ernannt wor- 
den. Da er die Angelegenheit vor seinem 
Tode nicht erledigt hat, so wird jetzt 
auf Wunsch der Präsidenten beider 
Staaten Dr. Nilo Peçanha als Schieds- 
richter fungieren. 
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— la Porto Alegie beging der Jour- 
nalist Dr. Emilio de Campos, der an 
Neurasthenie litt, einen Selbstmordver- 
such, indem er sich mit einem Rasier- 
messer die Halspulsaderu durchschnitt. 
Sein Zustand ist fast hoffnungslos. 

— Die Zeitungen Poito Alegres hal- 
ten sich über ein Buch auf, in dem ein 
Mitglied der Operettengesellschaft Papke 
sich ungünstig über Kio Grande do Sul 
ausgesprochen hat. (Wir wissen, um 
was es sich handelt. Man sollte aber doch 
derartige cBühnenergüsse», die jeden- 
falls sehr deplaciert sind, nicht tragisch 
nehmen. D. B.) 

— Von Gegnern der Kandidatur Her- 
mes wurden Zettel mit der Aufschrift: 
cPara futuro Presidente da Republica o 
Dr. Francisco de Assis Brazil.^ im gan- 
zen Staate verschickt. 

— Im Alter von 110 Jahren starb in 
Bagé Frau Candida dus Santos. 

— Herr Pastor Hamann in Sinimbú, 
Munizip Sta. Cruz, der bis vor 2 Jahren 
in Deutsch-Südwestafrika tätig war, er- 
hielt im Auftrage des Deutschen Kaisers 
als Anerkennung für seine Dienste in 
dem Hereroaufstand die vom deutschen 
Kaiser gestiftete Denkmünze aus Bronze 
zugesandt. 

— Die <Dtsch. Ztg.> in Porto Aiegre 
meldet aus Ijuhy unter dem 22. M.: 
Anfangs dieses Monats wurde der alte, 
bekannte Schmiedemeister Peter Weber 
des Lebens müde. Er ging des Morgens 
noch in die Venda und erkundigte sich 
daselbst, ob da keine Leute wären, die 
ihm das Grab machen wollten für ein 
halbes Dut/end Flaschen Wein. Die Hess 
er dann, als sich einige meldeten, natür- 
lich ohne an den Ernst der Frage zu 
glauben, auffahren, und sie wurden auch 
mit gutem Durste geleert. Gegen Mittag 
ging Weber alsdann nach Hause, nicht 
sehr weit ab von der Venda, und nahm 
das Pistol, angeblich um zu seiner Frau 
in die Roça zu gehen und ein Reh zu 
jagen. Er ging aber nur bis in die Haus- 
türe, setzte sich auf deren Schwelle und 
schoss sich, nachdem er seiner Frau 
noch zugerufen haben soll, ob sie mal 
sehen wolle, wie man das mache, zwei 
gut geladene Schüsse in den Mund. Die 
Wirkung war eine schreckliche. Augen, 
Mund und Nase sollen förmlich weg- 
geflogen und das Gesicht so entstellt 
gewesen sein, dass er nicht mehr zu 
erkennen gewesen ist. 

Vor ca. einem Jahre hat sich ein 
italienischer Schmiedemeister, der lange 
bei Weber als Geselle gearbeitet hatte, 
auf dieselbe Weise das Leben genommen. 
Vielleicht hat sich Weber an seinem 
früheren Gesellen ein Beispiel genommen. 

— In Pelotas erschoss Angelo Monaco 
seine Frau, während diese schliet, und 
beging darauf, von der Polizei verfolgt, 
einen Selbstmordversuch. Sein Zustand 
giebt zu Besorgnissen Anlass. 

— Die Sanitätsbehörde von Porto 
Alegre forderte den Zahnarzt Cicero Al- 
vares auf, den Titel cBoktor» von seinem 
Schilde zu entfernen. Die Sociedade 
Odontologica wird den Fall zum gericht- 
lichen Austrag bringen. 

— Die <H. S. D. G.» hat angeordnet, 
dass ein Gig, welches der Ruderklub 
cAlmirante Tamandaré> in Deutschland 
anfertigen liess, kostenlos durch sie bis 
Porto Alegre befördert werden soll. Man 
will damit dem Ehrenpräsidenten des 
Klubs, Dr. Montaury, eine besondere 
Aufmerksamkeit erweisen. Das Boot 
selbst wird in den ersten Tagen des 
August hier eintreffec. 

lieber Taktlosigkeiten. 

Die Ferenczy-Peiskersche Operetten- 
Oesellschaft hat ein befremdend eigen- 
artiges Ungeschick, sich in Südamerika 
einzuführen. 

Um mit der Papkeschen Truppe er- 
folgreich zu konkurrieren, war ihr bis 
dato leider jedes geschmacklose Mittel 
recht. Man erinnere sich an die merk- 
würdige, gedruckte Schmähschrift, 
welche sie in Tausenden von Exempla- 
ren an die Deutschen Südamerikas ver- 
sandte und welche, wie bei den Exa- 
minatoren des berühmten Jobses, ein 
allgemeines Schütteln des Kopfes er- 
regte. Dieses war der erste Streich ! — 
Der zweite war, dass sie vor Ankunft 
der Papke-Oeseilschaft schleunigst ihr 
hiesiges Abonnement unterbrach 
(ohne bis heute dem Publikum eine 
vollständige, glaubwürdige Satisfaktion 
zu geben!) und schleunigst nach Rio 
a ;dampfle, um der gehassten Kon- 
kurrenztruppe wenigstens zwei Tage 
zuvorzukommen. — Sim, Senhor! Auch 
über dieses eigentümliche Oebahreadem 
Publikum gegenüber wollen wir mit 
dem gedankenreichen Motiv der «Dol- 
Iarprinzessin> hinweggehen. cHm, hm, 
hm! La, la, la, la, la, la, hm! !> 

Jetzt gilt es der Papke-Oesellschaft, 
welche in Bälde nach Porto Alegre 
abreist, den dortigen Boden rotglühend 
zu machen! — Hm, ein bissei schwer, 
denn dieser Papke hat eben in Curi 
tyba und S. Paulo riesige Erfolge und 
durchweg volle Häuser gehabt. — hm, 
— halt, ich habs! Dai dieReise-Erinnerun- 
gen der Dietze! Richtig, Seite XX, so, da 
stehts ja! Jetzt haben wir den Papke'l 
Ein paar flüchtige, unbedachte Sätze, 
aus denen man hurtig und geschickt 
mit Anwendung einiger Superlative ein 
Dutzend frecher kritischer Bemerkungen 
über brasilianische Verhältnisse zu- 
sammenstoppelt. Orossartig! Famos 
ausgedacht! Das feiste Oesicht glüht 
in edler Begeisterung. Man klopft sich 

freudestrahlend an die ewig schwitzende 

Denkerstirn und strampelt nun los, so 
schnell es die kleinen Beindien ge- 
statten. Die Redaktionen sind bald auf- 
gehetzt und nun fliegen die Telegramme. 
— Da haben wir's im cPaiz» von Rio; 
Porto Alegre, 26. In Anbetracht der takt- 
losen und groben Beleidigungen, welche 
sich die beduina(?)Otti Dietze, ein Mit- 
glied der Papke-Oesellschafi, welch letz- 
tere im vorigen Jahre hier eine begeisterte 
Aufnahme fand, in ihren «Reiseerinne- 
rungen > erlaubte, raten wir dem ge- 
nannten Impresario aufs Ernstlichst^ 
diesmal mit seiner Truppe unserer 
Stadt fern zu bleiben, um so zu ver- 
hüten, dass man Unschuldige für die 
Boshaftigkeiten der erwähnten schrift- 
stellerischen Künstlerin büssen lässt!» 

In ähnlichem Sinne telegraphiert man 
auch den anderen landessprachlichen 
Zeitungen. Probatum est!! 

Nun zur Sache. Wir missbilligen 
durchweg die ungehörigen, taktlosen 
Angriffe einer Schriftstellerin, die bei 
ihrem kurzen Aufenthalte in hiesigen 
Ländern am allerwenigsten berufen war, 
eine kritische Betrachtung unserer Ver- 
hältnisse vorzunehmen und falsche An- 
sichten in Deutschland zu verbreiten, 
aber wir halten es doch für leidlich 
naiv, einen Empresário, heisse er wie 
er wolle, für die groben kritischen Be- 
merkungen einer zufällig schriftstellern- 
den Diva verantwortlich zu machen. 
Zum zweiten sind unsere Herren Kol- 
legen von Porto Alegre eben von 
ihrem Aufhetzer absichtlich und ge- 
flissentlich falsch berichtet und hinter's 
Licht geführt v/orden, denn die Un- 
glücksschriftstellerin, Frl. Otti Dietze, 
welche im Vorjahre in Porto Alegre 
spielte, ist s. Z. nicht von Papke, son- 
dern in Deutschland von Herrn Fe- 
renczy engagirt worden. Herr Ferenczy 
und später Frau Ferenczy waren be- 
kanntlich die technischen Direktoren 
der Operelten-Oesellschaft, welche Herr 
Papke nur als finanzieller Vertreter be- 
gleitete. Die Wahrheit dieser" Angaben 
wird Frau Ferenczy sicherlich bestätigen. 

Oenug. Warum noch mehr Worte 
verlieren. Eins ist sicher. Diese ab- 
sichtliche, blödsinnige Telegramrr;hetze- 
rei macht den denkbar schlechtesten 
Eindruck, 

Wir halten es deshalb für ange- 
bracht, Herrn Peisker und Frau Fe- 
renczy den freundschaftlichen Rat zu 
geben, ihren ungeschickten Porto Alegre- 
iRelfershelfern etwas gelinde oder un- 
gelinde am Ohr zu zupfen, denn seine 
Machenschaften und gehässigen Wüh- 
lereien dürften nicht geeignet sein, beim 
Publikum Sympathien zu wecken und 
so ein genügendes finanzielles Resultat 
zu erzielen, welches Jie Oesellschaff 
der Frau Ferenczy braucht. M. 

 —  
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8äo Fanlo. 
31. Juli, 1909, 

— Als Repräsentant unseres Staates 
beim vierten latino-amerikanisöhen Aerzte- 
tongress reiste mit dem gestrigen Nooturno 

|Dr. Emilio Ribas nach Rio. Denselben 
5ng benutzte Dr. Desiderio Stapler, der 
an dem Kongress in hervorragender Weise 

lieilnehmen wird. 
— Die Schweiz feiert morgen ihr 

Jnabhängigkeitsfest. Aus diesem An- 
lasse hält Herr Konsul Jacques Kessel- 
ring von 12 bis 3 Uhr im schweizeri- 
Bohen Konsulat Empfang ab. Wir be- 
glückwünschen die Schweiier-Kolonie zu 
^hrem morgigen Fest- und Ehrentage. 

— Kardinal Arcoverde, der als Gast 
|in unserer Stadt weilt, besuchte gestern 
nachmittags die Redemptoristen in der 
^enha. Die Fahrt legte et mit Beglei- 
iung im Bond <Tpiranga> zurück, 

j — In der Einwaaderei-Herberge ! 
|fanden vorgestern 404 mit dem franzö- I 
sischen Dampfer cPampa» eingetroffene ! 
spanische Immigranten Aufnahme, von ! 

Idenen 379 auf Staatskosten kamen. ' 
— Der Staatspräsident »eiste gestern ! 

aach seiner Fazenda bei Limeira, von 
|wo er Dienstag zurückerwartet wird. 

— Der englische Konsul in Santos 
soll in seinem in London veröffent- 
lichten Amtsbericht u. a. behauptet 
iiaben, das Klima des Staates S. Paulo 

[sei den Immigranten nicht zuträglich. 
*enn das in' der That der Fall ist, 

|danu hat der Herr Konsul ge—flunkert. 
— Nach «Seculo» in Rio ist es wahr- 

Ischeinlich, dass der zwangsweise in den 
iRuhestand versetzte frühere hiesige Post- 
ladministrador, Coronel Paulo Orozimbo 
Ide Azevedo, der sich einflussreicher 
Ipolitischer Gönner zu erfreuen hat, in 
laein früheres Amt wieder eingesetzt ! 
■wird, während sein Nachfolger genann- | 
Item Blatt zufolge seines Postens enthoben 
Iwerden soll. — Wenn das der Fall ist, 
Ikönnen wir uns auf eine neue Ver- 
Ischlechterung unseres Postdienstes ge- 
|fasst machen. 

— Der Superintendent der Light 
lund Power reichte heute dem Senate 
lein Memorial ein, in dem die Argumente 
Izurückgewiesen werden, die in dem Re- 
kurse der Firma Guinle & Comp, gegen 
Idie Verfügungen des Munizipaigesetzes 
iNr. 1210 vom 29. April d. J. enthalten 
Isind. Das Schriftstück wurde der Re- 
|kurskommission des Senates zugewiesen. 

— Die unter den Auspizien der Staats- 
Iregierung in England von der S. Paulo 
iPure Coffee Company betriebene Kaffee- 
Ipropagaada hat, wie aus dem zunehmen- 
Iden Kaffeeexport nach Qrossbritannien 
Izu ersehen ist, bisher gute Resultate ge- 
zeitigt. 

— Im ersten Semester des laufenden 
iJahres wurden an ..der hiesigen Börse 
1102.091 Titel im Wert von 17.114:097$ 
(verkauft gegen 47.865 Titel mit einem 

Wert von 8.908â27( im zweiten Se- 
mester des Vorjahres. 

— Durch den Makler Leonidas Mo- 
reira werden folgende Anleihen zum 
Typ 85 bei achtprozentiger Verzinsung 
in Titeln von je 100$ auf den hiesigen 
Geldmarkt gebracht werden; 800 Con- 
tos für die S. Paulo-Matto Grosso-Bahn, 
1.000 Contos für die Emaillewaren-Fa- 
brik «Silex», 1.200 Contos für die We- 
berei S. Martinho, 2.000 Contos für die 
Melhoramentos do Paraná und 3.000 Con- 
tos für die Companhia Thermal de Poços 
de Caldas. 

— Am 20. d. Mts. griffen Indianer 
vom Stamm der Coroados die Arbeiter 
der Turma 23, bei Kilometer 179 der 
Nordwestbahn an, auf demselben Platze, 
an dem einige Monate vorher 5 Arbeiter 
von Indianern ermordet wurden. Die 
Arbeiter der Turma Hessen sich durch 
den unerwarteten Angriff aber nicht 
verblüffen und schlugen die Wilden in 
die Flucht. Von Miguel Calmon aus 
entsandte man zum Schutze der Arbeiter 
eine Abteilung Soldaten ab. 

— Das Kirchenfest in Pirapora findet 
dieses Jahr am 5. 6. und 7. August 
statt und hat der Justizsekretär bereits 
die nötigen Anordnungen getroffen, dass 
eine Abteilung von 18 Polizeisoldaten 
dort stationiert wird, die füi die Auf- 
rechterhaltung der Ordnung zu sorgen 
hat. Das Hazardspiel ist, wie voriges 
Jahr, auch diesmal verboten, worden. 
Dasselbe Schicksal wird auch das am 
7. und 8. September stattfindende Penha- 
fest haben. Mit Recht hält Dr. Was- 
hington Luiz daran fest, dass bei diesen 
Festen das Spielen um Geld, das alle 
bösen Leidenschaften im Menschen erregt, 
nicht gestattet wird. 

— Die Casa Kosmos dar Herren 
Smith, Kessler & Co., Rua Direita 
Nr. 12, eröffnet am 1. August einen 
grossen Inventur - Ausverkauf in ihrer 
Herren- und Knaben-Abteilung, in Ge- 
brauchs- und Luxusartikeln zu ausser- 
gewöhnlich vorteilhaften Preisen, und 
gewährt zum Beispiel bei Ueberziehern 
und Casemir-Anzügon einen Rabatt von 
30°/o. Eine ausgezeichnete Gelegenheit, 
billig gute Waare zu kaufen. 

— In Poços de Caldas ist der Welt- 
Reisende Luiz Schmidt, ein Deutscher, 
wie schon der Name sagt, angekommen, 
weichet eine Tour zu Fuss durch ganz 
Südamerika gemacht hat und seit 12 
Jahren, seit November 1897, unterwegs 
ist. Herr Schmidt erzählte in einer 
öffentlichen Versammlung interessante 
Erlebnisse, die er auf seiner Reise in 
unwegsamen Wäldern, bei wilden India- 
nern und in schönen Städten, in denen 
eine hohe Civilisation herrscht, hatte. Diese 
Darstellungen waren recht lehrreich und 
anziehend und gefielen durch ihre ein- 
fache schlichte Form. Der Mut und die 
Kaltblütigkeit Sohmidt's erregten Bewun - 

derung, da er sich durch keine Schwie- 
rigkeit abschrecken Hess und durch seine 
Geistesgegenwart auch grosse Gefahren 
glücklich überstand. Schmidt bewirbt 
sich um eine Prämie, die von der Bun- 
desregierung ausgesetzt wurde, und wird 
sich am 12. August nach Rio begeben, 
um durch Dokumante zu beweisen, dass 
er die Reise wirklich gemacht und den 
Preis redlich verdient hat. 

— Die Firma Fiorita & Comp, ver- 
klagte die Bundesregierung auf 200 Con- 
tos Schadenersatz, weil sie wegen des 
Gebrauchs angeblich falscher Steuermar- 
ken multiert wurde, während das Münz- 
amt hinterher diese Marken als echte 
anerkannte. 

— In der mechanischen Weberei der 
Firma F. Matarazzo & Comp, in der 
Braz erklärten gestern 44 Arbeiter den 
Streik, weil sich die Nachricht unter 
ihnen verbreitete, dass ihre Löhne herab- 
gesetzt werden sollten. Die Streikenden 
ernannten eine Kommission, die sich 
bei dem Chef der Fabrik erkundigen 
soll, ob er ihnen den bisherigen Lohn 
weiter zahlen wolle. 

— Sich bei der kalten Jahreszeit den 
Körper warm halten ist ein erster Grund- 
satz der Gesundheitspflege, der beachtet 
werden muss, um sich nicht unliebsamen 
Erkältungen auszusetzen, durch die man 
oft den Grund zu schwereren Erkran- 
kungen legt. Das müssen auch gana 
besonders unsere Frauen beherzigen und 
sie könen sich in dieser Beziehung ganz 
ausgezeichnet schützen. Die Casa Lemcke 
& Sternburg Rua 15 de Novembro 5, 
verkauft gestrickte wollene Blusen in 
allen Farben schon zu den Ausnahme- 
preisen von 7$000 bis 9$000. Man be- 
achte das betreffende Inserat. 

Iheater u. Konxerte. Polytheama. 
Die deutsche Operettengesellschaft konnte 
gestern, da Frl. Dierkes erkränkt ist, das 
angekündigte cSchützenliesl» leider nicht 
zur Aufführung bringen und gab dafür 
den cZigeunerbaron» in einer nach jeder 
Richtung hin tadellosen Form. Spiel, 
Musik und Ausstattung waren auf der 
Höhe und rechtfertigten den ausserge- 
wöhnlichen Beifall, den das zahlreich 
erschienene Publikum der Operette zollte. 
Besondere Hervorhebung verdienen die 
trefflichen Leistungen der Damen Frank 
(cSaffy»), Schultz (tArsenai), Sedele 
(«Czipra») sowie der Herren Anton 
Marx Bluhm, und Reichenberg. Die Chöre 
waren gut und das Orchester leistete 
wiederum Vorzügliches. Es war ein 
schöner Erfolg, der umso höher einzu- 
schätzen ist, als das cSchützenliesl» erst 
ia letzter5",Stunde durch den «Zigeuner- 
baron ersetzt wurde. Heute «Der fidele 
Bauer.» Morgen ausser der Abendvor- 
stellung Matinée. 

Saut' Anna. Die italienische dra- 
matische Compagnie Ruggeri-Borelli bringt 
heute Abend das fünfaktige Drama tNe- 
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rone> von P. Coasa zur Darstellung. 
Die Rolle der «Egloge» wird Lydia Bo- 
relH uad des €Nerone> Ruggero Ruggeri 
spielen. 

Morgen Sonntag Abend vrird ausser 
Abonnement gegebsn: «Die Cainelien- 
Dame> Drama von Dumas dem Jüngern. 

Moulin Rouge. Die letzten Debüts 
gefielen ausserordentlich und ernteten 
Teichen Beifall die beliebten komischen 
Malabristas Williots, der Equilibrist Gärt- 
ner, der Komiker Maureal und Lyne de 
Séveres, sowie die vorzügliche Sängerin 
Amica. Heute und morgen Abend Vor- 
stellung mit neuem Programm. Morgen 
Sonntag Nachmittag grosse Familien- 
Matinée. 

Bijou Theatre. Auch gestern 
Abend war der Andrang zu diesem be- 
liebten Cinematographen ganz immens. 
Der singende Cinematograpb gefällt ganz 
besonders uod wird noch lange starke 
Anziehungskraft behalten. Heute kommt 
unter anderem zur Darstellung «Die Bank- 
note). Morgen Nachmittag Matinée und 
Abends von 6Yt Uhr aa Vorstellungen. 

Radium. Der Besuch in diesem 
schnell in der Gunst des Publikums ge- 
stiegenen Vergnügungslokal war gestern 
ausserordentlich zahlreich. Der nord- 
amerikaaisohe Film «Duplo sacrifício» 
erntete reichen Beifall. Auch heute wie- 
der neue Sehenswürdigkeiten im Ab- 
wechslungsreichen Programm. Morgen 
Sonntag Nachmittag grosse Matinée und 
Abends Vorstellung mit neuem Pro- 
gramm. 

— Dem geschätztenKritiker des«Correio 
Paulistano» ging neulich, wie das ge- 
nialen Dichtern zuweilen passieien soll, 
die Phantasie etwas durch, so dass er 
bei djr Kritik des «Walzertraums» wört- 
lich berichtet: Der «Walzertraum» er- 
siehe allerorten grosse Erfolge. Und mit 
Recht, denn diese Familie Strauss (s i e 
lieferte uns 4 Komponisten) 
bat eiii Eigentalant für anziehende Ope- 
retten. Jedoch dem letzten dieser Fa- 
milie Oskar Strauss war es vergönnt, 
alle seine Brüder mit der Komposition 
des Walzertraums zu übertreffen. Sancte 
Pater! Quid rides? 

Wir wollen uns erlaubeo, dem Herrn 
Kritikus beizubringen, dass leider die be- 
rühmte Familie Strauss nur drei Brüder 
sählte (Johann, Josef und Eduard) und 
dass es unserem Oskar Strauss (dem 
Komponisten des «Walzertraumes») und 
ebenso dem Führer der musikalischen 
SezBSsionisten in Deutschland Richard 
Strauss nicht vergönnt war, durch ver- 
wandtschaftliche Beziehungen zu der 
erstgenannten Straussfamilie zu gehören, 
die ein so grosses Eigentalent hatte für 
anziehende Operetten. —r.— 

Klnnlzlplen. 
Santos. Die hiesigen Bäcker wol- 

len einen Trust bilden, um den Brot- 

preis auf das Doppelte erhöhen zu kön- 
nen. Das ist eine sehr wenig löbliche 
Absicht, die hoffentlich noch in letzter 
Stunde am Konkurrenzneide scheitert. 

liimeira. Die Opfer, die das un- 
vorsichtige Umgehen mit Schusswaffen 
fordert, hören nicht aut Auch Santa 
Cruz da Boa Vista, im Munizip Limeira, 
war am Sonntag der Schauplatz eines 
solchen bedauerlichen Unglückes. Der 
Fazendeiro Cândido Leite hatte sich einen 
Revolver gekauft und kehrte in Santa 
Cruz ein, um einen Kaffee zu trinken. 
Dort traf er in JoSo Ferraz einen seiner 
alten Freunde, der in dem Geschäftshause 
aagestellt war. Im Gespräch zeigte er 
diesem den Revolver, in dem, ohne dass 
Cândido davon wusste, noch ein Lauf 
geladen war. Dieser entlud sich und 
die Kugel drang João Ferraz in den 
Unterleib. Den Schrecken, den Cândido 
empfand, als er das Unglück sah, das 
er unbeabsichtigt angerichtet hatte, lässt 
sich nicht beschreiben. Santa Cruz liegt 
2 Stunden von Limeira entfernt. Dorthin 
wurde der Verwundete gebracht und 
die Polizei von dem unglücklichen Vor- 
fall untecrijhtet. Zu einer bald vorzu- 
nehmenden Operation, um die Kugel zu 
entfernen, war JoSo Ferraz zu schwach. 
Er starb schon am Montag an seiner 
schweren Verwundung. 

Bundeshauptstadt. 
— Das hiesige Observatorium regi- 

strierte gestern früh ein leichtes Erd- 
beben, das in einer Entfernung von 
etwa 4.200 Kilometern stattgefunden 
haben dürfte. 

— Der Österreich-ungarische Gesandte 
Baron Riedl von Riedenau wird, wie 
verlautet, mit dem Ackerbauminister Dr. 
Cândido Rodrigues, nachdem dieser sein 
Amt angetreten hat, die Sldstaaten be- 
suchen. 

— Nachdem Dr. José Barbosa Gon- 
çalves, ein Bruder des Staatspräsidenten 
von Rio Grande do Sul und Intenden 
von Pelotas, es abgelehnt hat, an die 
Spitze des bundesstaatlichen Telcgraphen- 
wesens zu treten, ist Ingeoieur van 
Erwen, Abteilungschef Jm Verk jhrsiaini- 
sterium, zur Leitung desselben berufen 
worden. 

— Als Dr. Nilo Peçanha gestern nach 
einem Besuche das Handelsmuseum ver- 
liess, brachte ihm das Volk eine Ovation. 

— Der neue italienische 9esandte 
Alexandre Mattioli- Pasqualiui tritt am 
14. August in Genua die Reise nach 
hier an. 

— Nach «Jornal do Brasil» wird 
wahrscheinlich auch Dr. Gonçalves Jnr., 
Direktor des Bundesbesiedeluiigsamtes, 
von seinem Posten abtreten. 

— In England lief, wie von doit ge- 
kabelt wird, der neue brasilianische Tor- 
pedobootjäger «Amazonas» glücklich vom 
Stapel. 

Riü-Korrespoii(l(iiiz. 

Rio de Janeiro, den 30. Juli l909 

Wir|haben in einem vorhergehenden 
Artikel einige der Klauseln besprochen, 
denen sich der Unternehmer oder die 
zu bildende Oesellschaft zu unterwerfen 
hat, die den Schiffsverkehr auf den 
Flüssen Uruguay bis nach S. Izidro 
und Ibicuhy bis nach Cacegui im Staate 
Rio Grande do Sul betreiben will. Da 
der Inhalt der übrigen Klauseln eben- 
falls von Interesse ist und inzwischen 
auch ein neues Ausschreiben für neu 
zu errichfende Schiffsverbindungen im 
Staate Rio de Janeiro veröffentlicht 
wurde, so wollen wir deren Besprech- 
ung fortsetzen und eventuell diese bei- 
den sich kurz aufeinander folgenden 
Projekte miteinander vergleichen. 

Die unternehmende Firma muss nach 
dem Wortlaute des Artikels X der 
Klauseln eine Ermässigung auf ihre 
Preise von 50 7o gewähren, wenn es 
sich um den Transport von Militär 
oder Polizei handelt, sowie Gefange- 
nentransporte. 30% Nachlass muss 
gewährt werden für irgendwelchen 
anderen Transport, der für Rechnung 
der Union oder des Staates Rio Grande 
do Sul reist. 

Die Strafen bei Nichtaufrechterhal- 
tung des Schiffahrtsdienstes, sogar bei 
nur teilweiser Stockung im Betriebe, 
mit Ausnahme, wenn força major vor- 
liegt, sind sehr rigoros. Dass, wie die 
Vorschrift sagt, der Fall von força ma- 
jor bewiesen werden muss, ist selbst- 
verständlich; im Falle diese Tatsache 
aber nicht vorliegt oder nicht mit ge- 
nügenden Beweisen zu erhärten ist, 
verliert die Gesellschaft das Recht auf 
die monatliche staatliche Beihilfe und 
hat ausserdem noch eine Strafe zu be- 
zahlen, die die Hälfte der monatlichen 
Bruttoeinnahme ausmacht, unter Zu- 
grundelegung des Durchschnittswertes 
der letzten sechs Monate, oder falls es 
im Interesse der Regierung liegt, wird 
diese letztere die betreffenden Dienste 
übernehmen, wofür sie von der Ge- 
sellschaft die Bezahlung sämtlicher vor- 
kommenden|Spesen zu fordern |berech- 
tigt ist. Ausserdem muss von der letz- 
teren eine Strafe in Höhe der Hälfte 
dieser aufgelaufenen Spesen entrichte 
werden. Wenn sich nun aber d 
Unterbrechung des Schiffahrtsdiens' , 
über mehr als 3 Monate erstreckt - 
immer natürlich unter Ausnahme bei 
einem Falle von Força major —, so 
wird der Kontrakt der Gesellschaft für 
ungültig erklärt und der Unternehmer 
ausserdem zu einer Geldstrafe verurteilt 
werden, die die Hälfte der monatlichen 
Subvention seitens der Regierung aus- 
macht. 

Wie auch in anderen Ländern, be- 
hält sich die Regierung das Recht vor, 
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zeitweise die Linien für sich alleine 
in Anspruch zu nehmen, also zum 
Beispiel in Kriegszeiteii, hierfür aber 
natürlich den Unternehmer zu ent- 
schädigen und zwar mit den einge- 
kommenen Nettosummen für die ein- 
zelnen Touren, die durch Berechnung 
der letzten sechs Monate gefunden 
werden, und zwar der sechs Monate, 
die dem Datum der Okkupation vor- 
angehen. 

Andererseits verlangt die Regier'ng 
zwecks richtig durchzuführender Fiska- 
lisation eingehende Berichte über die 
transportierten Passagiere und Waren- 
Mengen, sodass es Icicht ersichtlich 
ist, wieviel Nettoerlös jede der gemach- 
ten Reisen abwirft; infolgedessen muss 
natürlich auch eine Aufstellung der 
Spesen und Kosten jeder Reise einge- 
reicht werden, da sonst eine richtige 
Kalkulation ein Ding der Unmöglich- 
keit ist. Dass die Fiskalisation u. s. w. 
trotz alledem keine leichte Aufgabe 
sein wird, leuchtet wohl jedem ein, 
der brasilianische Verhältnisse und An- 
sichten durch längeren Aufenthalt im 
Lande selbst kennt. 

In den folgenden Artikeln kommt 
sodann eine weitere Aufzählung von 
zu entrichtenden Strafen bei Nichtein- 
haltung dieser oder jener Bestimmung 
oder Vorschrift, die wiederzugeben nicht 
nötig sind, dagegen ist die Bestimmung 
unseres Erachtens nach sehr ricbiig 
getrofien, dass nämlich ein den Verkehr 
vermittelnder Dampfer bei Schadnahme 
oder Ausserdienststellung infolge von 
Beschädigungen irgend welcher Art, so 
schnell als möglich durch einen an^'ern, 
wenn auch nicht von genau demselben 
Typ und Massen, ersetzt wird, um so 
eine Stockung im Bstriebe möglichst 
zu vermeiden. Wir sagten deshalb 
schon im Eingang unseres ersten Ar- 
tikels, dass die vier verlangten Dampfer 
wohl nicht ausreichen würden, und 
dass sich die Oesellschaft zum aller- 
wtnigitens dazu verstehen müsste, jeder- 
zeit einen Extrad'mpfer in Dienst stellen 
zu können, der zwar nicht die Ab- 
messungen der übrigen Fahrzeuge zu 
haben braucht, immerhin aber doch in 
der Lage sein muss, den vorliegenden 
Personen- und Frachtverkehr bewälti- 
gen zu können, wenigstens in der Art, 
dass während der Zeit, die zur Repara- 
tur des ausser Dienst gestellten Damp- 
fers nötig ist, nicht allzuviel Fraciit 
liegen bleibt und auf Beförderung war- 
ten muss. 

Wenn alle diese angeführten Bedin- 
gungen erfüllt werden, eahlt die bra- 
silianische Regierung der Kompagnie 
60 Contos Subvention p. a. die in 
monatlichen Raten bei dem entsprechen- 
den Schatzamt erhoben werden können. 
Gleichzeitig sind natürlich die betreffen- 
den Belege einzureichen, von denen 

hier gefordert wird, das Attest des der 
Oesellschaft beigegebenen Fiskals sowie 
das vom Postagenten rvTzustellende 
Zeugnis über die Beförderung der Post- 
sachen. 

Streitigkeiten werden durch Schieds- 
gericht, dem sich beide Parteien zu 
unterwerfen haben, erledigt. Kaution 
beträgt bei Einreichung der Offerte 5 
Contos und weitere 5 Contos bei 
Zeichnung des Kontraktes, der eine 
Dauer von 10 Jahren haben soll, ge- 
rechnet von dem Tage der Unter- 
zeichnung desselben. 

Ausserdem wird der Kompagnie dann 
am Schlüsse der Klauseln noch die 
Verpflichtung aufgelegt, sich iiiit den 
obigen bestehenden Verkehrsgesell- 
schaften in direkte Verbindung zu 
setzen, um sich so im allgemeinen 
öffentlichen Interesse gegenseitig in die 
Hände zu arbeiten. 

Wenn wir die einzelnen Punkte dieses 
Ausschreibens durchgehen, so müssen 
wir im allgemeinen sagen, dass dasselbe 
annehmbar ist; die Bedenken, die wir 
bei den einzelnen Punkten hatten, 
haben wir bei Wiedergabe des be- 
treffenden Artikels sofort eingehend 
besprochen, sodass sich das hier er- 
übrigt Immerhin möchten wir aber 
doch darauf hinweisen, dass bei einer 
eventuellen Definierung eines force- 
majeure-Y&We.^ recht unangenehme Diffe- 
renzen entstehen können, es würde hier 
im besonderen natürlich auf die Stellung 
ankommen, die die Oesellschaft im 
allgemeinen und im speziellen den mit 
ihr in Verbindung kommenden, amt- 
lich oder privat, Brasilianern gegen- 
über einnimmt 

Das weitere Projekt, das von uns 
bereits erwähnt wurde, ist ein solches 
(Schiffahrt) im Staate Rio de Janeiro, 
das ungefähr dieselben Klauseln auf- 
weist, wie das im Vorstehenden be- 
arbeitete; ein wesentlicher Unterschied 
besteht jedoch darin, dass die Sub- 
vention nicht wie bei der Linie in 
Rio Grande do Sul auf 60 Contos, 
sondern bei dieser Linie im Staate Rio 
de Janeiro auf nur 40 Contos festge- 
setzt worden ist. 

Diese beiden Schiffahrtslinien laufen, ; 
wenn sie wirklich eingerichtet werden, \ 
den bestehenden Eisenbahnlinien ziem- 
lich parallel, wenn auch zum Beispiel j 
der i'^'lifahrtsweg von Cacegui, dem 
früher schon besprochenen Eisenbahn- 
knotenpunkt, ausgehend, noch vor der 
Stadt Ale^rette in nordwestlicher Rich- 
tung abweicht und während die Bahn 
auf kürzestem Wege Uruguayana er- j 
reicht, mündet der erwähnte Fluss ober- 
halb des Ortes S. Martin der von der 
Bahn Uruguayana-Itaqui nicht berührt . 
wird, diese letztere schneidet den 
Ibicuhy nordöstlich von dem genann- Í 
ten Orte in geringer Entfernung von 

seiner Einmündung in den Fluss Uru- 
guay. Die Schiffahrtslinie auf diesem 
letzteren Flusse passiert ebenfalls S, 
Martin geht dann weiter bis zur Stadt 
Itaquy, dem Endpunkte der Bahn Qua- 
rahim-Itaquy, um diesem Wege folgend 
die um ungefähr drei viertel Breiter- 
gerade nordnordöstlich gelegene Stadt 
S. Borja zu gewinnen; das Endziel 
wird dann wie schon erwähnt S. Izidro 
sein. 

Hoffen wir, dass in nicht so ferner 
Zeit von Seiten der brasilianischen Re- 
gierung weitere ähnliche Ausschreibun- 
gen zu verzeichnen sein werden, um- 
somehr, als man wohl damit rechnen 
kann, dasS ein Unternehmen, das solche 
Einrichtungen zu treffen beabsic.âli^t, 
auf Entgegenkommen wird rac..ueii 
können. 

Je mehr Verkehrswege neu geschaf- 
fen weiden, desto mehr Ellbogenfrei- 
heit bekommt der Handel und je grös- 
ser als Folgeerscheinung der Umsatz 
sich gestaltet, desto kräftiger wird das 
Privatvermögen, das wiederum dem 
Staate neue Gelder zuführt. 1. 

Auh Deutschland. 
COriginal-Bericht.) 

Berlin, den 24. Juni 1909. 
— Im Bad Wölfeisgrund in Schle- 

sien ist der bekannte Kunstschriftsteller 
Professor Richard Muther im Alter vou 
49 Jahren gestorben. Mit ihm ist eine 
der markantesten Erscheinungen in der 
modernen Kunstliteratur dahingegan- 
gen. Fast auf allen Gebieten der mo- 
dernen Kunstforschung hat er sich mit 
Eifer betätigt: mit einem Eifer, der 
auch in der temperamentvollen Dar- 
stellung zum Ausdruck kam. Am po- 
pulärsten ist Muther, wohl durch die 
Herausgabe der bekannten Monogta- 
phienfolge geworden, in der in klei-^en 
handlichen Büchern bedeutende Kunst-. 
1er und Kunststätten behandelt werden. 
Eine Reihe von Biographien, da^unt. >' 
Leonardo da Vinci, Velasquez und 
Goya, hat er selbst verfasst. Die Dar- 
stellungsweise musste hier naturg,emä.-s 
mehr eine feuilletonistisch-graziöse ^Is 
tiefgründig-wissçnschaftliche sein. Aber 
auch in der Kunstkritik grossen S.ils 
hat er Bedeutendes geleistet; seine 
Geschichte der englischen Malerei ist 
in diesem Zusammenhang vor allem 
zu erwähnen. Sein Temperament hat 
ihm manche schlimme Streiche gespielt. 
50 wurde er durch eine Berrerkung, 
die er bei der Verurteilung ein^s 3öck- 
lin-Bildes fallen Hess, in einen A"f- 
sehen erregenden Beleidigungsproz-is 
mit Carlo Böcklin verwickelt, der srh 
der Kopie von Bildern seines Vaiers 
beschuldigt glaubte. 

— Ein neues Wandgemälde für die 
Universität Jena, das fünfte • von den 
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alten ehemaligen Jenenser Studenten 
dem neuen Hause zu widmende Bild, 
ist nach langen Verhandlungen mit 
verschiedenen Künstlern, bei denen es 
sich namentlich um die Wahl des Sujets 
handelte, zur Ausführung vergeben wor- 
den. Der durc'ii die Anzahl tüchtiger 
Arbeiten in weiteren Kreisen der deut- 
sche:' Künstlerwelt bekannte Weimarer 
Maier Professor Hans W. Schmidt hat 
den definitiven Auftrag erhalten. Der 
Künstler wird einen der ergreifendsten 
^iomente der neuesten Geschichte der 
Universität wie der Zeitgeschichte 
überhaupt auf dem 2.20 zu 1.60 Me- 
ter grossen Gemälde zur Darstellung 
bringen: Den Bismarckkommers auf 
dem Marktplatz zu Jena am 31. Juli 
1892, und zwar wird er den Moment 
im speziellen wiedergeben, in dem der 
^;reise Fürst seine halbstündige Rede 
an die zahllosen Studenten und Volks- 
menge beendet hat und umbraust von 
Jubel im Vordergrund des Festpavillons 
steht. Das Werk soll und wird bis 
zum Ende dieses Jahres fertiggestellt 
sein. 

— In Barmen ist die Eisengiesserei 
und Maschinenfabrik Spiess in Ritters- 
hausen niedergebrannt. Der Schaden 
beträgt hunderttausend Mark. 

— Der Brand einer Kieler Fabrik, 
der anscheinend durch streikende 
Strassenarbeiter angelegt wurde und 
bei dem eine Person ums Leben ge- 
kommen ist, hält ganz Kiel in Erre- 
gung. 

— Im Erbacher Erbfolgestreit hat 
das Oberlandesgericht in Darmstadt die 
Berufung der drei Grafen Conrad, 
Eberhard und Alexander zu Erbach- 
Erbach gegen das Urteil des Landsge- 
ric'ites kostenpflichtig verworfen. Die 
Vorinstanz hatte das Erkenntnis des 
Hausrechts aufgehoben, wonach sich 
der €.egierende> Graf Georg Albert 
einer Umgehung des Erbachschen Haus- 
gesetzes dadurch schuldig gemacht habe, 
dass es seinen Sohn Erasmus, der mit 
einer Wäscherin verheiratet ist, nicht 
von der Erbfolge endgültig ausgeschlos- 
sen hatte. Der junge Graf Erasmus 
ist also trotz seiner Heirat mit der 
schlichten Erbacher Bauerntochter erb- 
berechtigt und wird nach dem Tode 
seines Vaters nicht nur «regierender 
Für3t>, sondern auch Erbe des etwa 
' 'ndert Millionen betragenden Erbach- 
schen Stammvermögens werden. 

— Der Erbauer des Völkerschlacht- 
denkmals, Kammerrat Thieme, machte 
ki<rzlich im Erzgebirgsvereia folgende 
interessante Mitteilungen über den Bau 
dieses kolossalen Monuments. Es sind 
dazu 109,000 Kubikmeter Zementbeton 
und 15,000 Kubikmeter Steine erfor- 
derlich. Zum Heranfahren des Zements 
wäre ein Eisenbahnzug von zwölf 
j(iIometer Länge nötig. Von den Bau- 

steinen wiegen die grössten 360 Zentner, 
und jeder einzelne Stein kostet 700 
Mark. Das Holzgerüst kostet allein 
250,000 Mark. Das Denkmal wird aus 
drei Teilen bestehen und soll in seiner 
Gesamteinheit an eine deutsche Irmin- 
Säule erinnern. Der Unterbau, dessen 
Vorderseite das 18 A\eter hohe Stand- 
bild des St. Michel trägt, ist als Grab- 
mal für die Gefallenen gedacht. Der 
Mittelbau soll eine Ruhmeshalle des 
deutschen Volkes, vorstellen; er ist 70 
Meter hoch. Die Decke bildet eine 
riesige Kuppel. Der Oberbau trägt 12 
allegorische Figuren an der Aussen- 
seite. Interessant ist, dass an dem 
grossen Bauwerke nur vierzig Leute 
arbeiten. Das meiste nnd schwerste 
besorgen selbsttätige Maschinen. Die 
Gesamtkosten des Baues betragen 5 
Millionen Mark. Davon sind bis jetzt 
erst 3 Millionen Mark aufgebracht. 
Man hofft das ganze Denkmal bis zur 
Jahrhundertfeier der Völkerschlacht am 
18. Oktober 1914 zu vollenden. 

— Ein Massenmisshandlungsprozess 
beschäftigte das Kriegsgericht des Garde- 
korps. Unter der Anklage der fortge- 
setzten Misshandlung seiner Unterge- 
benen hatte sich der Sergeant Riehmke 
von der zweiten Kompagnie des Kaiser- 
Franz-Gardegrenadierregiments zu ver- 
antworten. Die Anklage nahm minde- 
stens 195 Fälle von Misshandlungen, 
begangen im Dienst unter .Vlissbrauch 
der Waffe, an. Monate hindurch hat 
der Angeklagte seine Untergebenen 
zum Teil in der rohesten Weise miss- 
handelt. Fast sämtliche Leute der Kor- 
poralschaft hatten unter dem Vorgehen 
des Sergeanten zu leiden. Das Ober- 
kriegsgericht erkannte auf eine Strafe 
von einem Jahr Gefängnis sowie De- 
gradation. 

— Wird man in Berlin in eine Ein- 
schätzungskommission gewählt, so 
nehme man schleunigst das Mandat 
an. Denn die Mitarbeit in solchen 
Ausschüssen, die die Besteuerung der 
Einwohner der Stadt vorzubereiten 
haben, gehört zu den Ehrenrechten, 
deren Ausübung das Gesetz zur Pflicht 
macht. Manchen trifft es hart, wenn er 
sie erfüllen soll, und es gibt auch eine 
ganze Anzahl von Gründen, die davon 
befreien. Liegen solche aber nicht vor, 
dann heisst es, die Steuern mit ein- 
schätzen oder Strafe leiden. Ein Musi- 
kalienhändler aus dem Südosten der 
Reichshauptstadt hat es erfahren; er 
weigerte sich, die von ihm verlangte 
Arbeit zu leisten und muss nun büssen. 
Dass ihm das Recht der Teilnahme 
an den Geschäften der Selbstverwal- 
tung abgesprochen wurde, wird er 
wohl leicht verschmerzen, aber dass 
ihm auferlegt wurde, ein Viertel an 
Gemeindesteuern mehr zu zahlen, als 
er sonst nötig hätte, ist bitter für ihn. 

Wer solche Ehrenpflichten nicht er- 
füllen, aber auch keinen Schaden des- 
halb erleiden will, für den gibt es nur 
ein Mittel: auswandern, sei es bloss 
nur in einen Vorort. Dort ist er vor 
einer erneuten Wahl jedenfalls so 
lange sicher, bis ihn die dafür 
massgebenden Personen in der Kom- 
munalverwaltung kennen gelernt ha'o. .. 
Dann freilich würde er vermutlicli doch 
daran glauben müssen. Nirgends hat 
man Mitbürger gern, die zwar die 
Segnungen der Selbstverwaltung ge- 
niessen wollen, aber den Drückeberger 
spielen, sofern sie einmal auf lumpige 
drei Jahre einen kleinen Teil ihrer freien 
Stunden dem Dienst der Gemeinde 
widmen sollen. 

— Eine raffinierte Bande von Fahr- 
kartenschwindlern scheint man in Metz 
jetzt definitiv entlarvt zu haben, nach- 
dem sehen seit einigen Wochen das 
unkontrollierbare Gerücht umgegangen 
war, dass im Bezirk der Eisenbahien 
Elsass-Lothringen falsche Billets ver- 
ausgabt würden. Die Schwindler sollen 
drei oder vier bei Metz und in de.v^n 
nächster Umgebung beschäftigte tJaii.i- 
beamte sein. Die am Endziel der Eisen- 
bahnfahrten von den Passagieren ao- 
gegebenen Fahrkarten müssen von Jen 
Beamten bekanntlich abgeliefert werden; 
sie dienen der Eisenbahnverwaltung 
zur Kontrolle. Die Verwaltung würde 
also schnell darauf kommen, wenn 
mehr Karten an der Endstation ein- 
gesammelt wären, als an den betreffen- 
den Bahnschaltern verkauft worden 
sind. Das wussten die Gauner. Sie 
druckten daher die Fahrkarten, die 
über das gswünschte Ziel hinausgingen. 
Wollte also jemand von Metz nich 
Strassburg fahren, so erhielt er Billete 
bis nach Kolmar. Der blinde Passa- 
gier brauchte dann in Strassburg seine 
Karte nicht abzugeben, da er ja noch 
weiterfahren konnte. Soweit war alles 
recht nett ausgemacht. Aber es fehlte eins; 
nämlich der nötige Stempel der Reichs- 
eisenbahn, ohne den die Karten ungültig 
sind. Es war den Gaunern aber nicht sehr 
leicht, sich auch nur eine kurze Zeit 
einen solchen der Verwaltung gehören- 
den Stempel zu verschaffen. Sie wandten 
sich daher an den Stempelfabrikanten 
der Eisenbahn und bestellten im Namen 
ihrer Behörde einen solchen Stempel 
und zwar postlagernd. Die Stempel- 
fabrik aber fiel auf den Schwindel nicht 
herein. Auf ihre Anfrage bei der Ver- 
waltung kam der Gaunerstreich an den 
Tag. Um die Spitzbuben zu packen, 
sandte man trotzdem den Stempel ab. 
Am Postschalter wurde dann der nichts- 
ahnende Schwindler von der PoIíâí 
gefasst. Vorläufig hat man erst diesen 
einen Gauner. Wie lange der Betrug 
schon getrieben wird, muss die jetzt 
einsetzende Untersuchung zeigen. 
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Säo Paulo. 
2. Anlast 1909. 

Deutsches Volksfest. Das gestrige 
Volksfest im Jardim Floresta zu Guasten 
der Deutschen Schule war vom herrlich- 
sten Wetter begünstigt und erfreute sich 
eines ausserordentlich zahlreichen Be- 
suches. Nicht nur die Familien der 
deutschsprechenden Kolonien — Deutsche, 
Oesterreicher, Schweizer, — auch Dänen, 
Schweden, ferner zahlreiche Brasilianer, 
sowie Angehörige anderer Nationalitäten 
waren erschienen und beehrten mit ihren 
Angehörigen das der Deutschen Schule 
gewidmete Fest mit ihrer Gegenwart. 
Alle Bonds, die am Sonntag Nachmittag 
nach der Ponte Grande fuhren, waren 
dicht besetzt, entleerten sich am Jardim 
Floresta und brachten Schaaren neuer 
Gäste. 

Die Schüler und Schülerinnen der 
Deutschen Schule waren schon um 1 Uhr 
vom Schulhause, unter Vorantritt eines 
Musikchores, abmarschiert und hielten, 
begleitet von ihrem Direktor und den 
Lehrern, sowie dem Festkomité und 
Freunden der Schule ihren feierlichen 
Einzug in den reizend am Tietê ge- 
legenen grossen Garten. 

Das rührige, umsichtige Festkomité 
hatte schon wacker vorgearbeitet und 
grosses Organii-ationstalent bekundet. Es 
war für alieb Alles vorgesorgt. Mit den 
Tausenden von Geschenken, die edle 
Gi;b.r gestiftet hatten, war der eine der 
grojsen Pavillons zu einem Bazar um- 
gewandelt worden und hier, praktisch 
nummeriert, die Gewinne fir die Tom- 
bola leicht iindbar aufgestellt. Weiter 
waren verschiedene Würfelbuden einge- 
richtet worden, in denen man für einen 
geringen Betrag hübsche Gewinne machen 
konnte. Ein grosses Bierzelt war so 
praktisch arrangiert, da^s auf der einen 
Seite Antarctica- und auf der anderen 
Germania-Bier verzapft wurde und beiden 
Wolde fleissig zugesprochen. 

In einem anderen riesigen Zelte waren 
Berge von Kiichen aufgehäuft und sym- 
pathische Damen kredenzten duftenden 
Mokka dazu. Dass die Besucher gut&n 
Appetit mitgebracht hatten, bewies die 
Tatsache, dass schon gegen Abend die 
Biesenmenge von Euchen aufgezehrt war. 
Kaffee konnte gar nicht genug gekocht 
werden, so reissend schnell fand derselbe 
Absatz. Auch für delikate Wiener 
W ürstel mit Schwarzbrod und appetittliche 
Sandwichs mit pikantem Belag war ge- 
sorgt. Wer gestern auf den Festplatz 
gekommen wäre, um da eine Hungerkur 
durchzumachen, den würde es sehr 
schwer geworden sein, seinen Vorsatz 
auszuführen, denn von allen Seiten lockte 
der Genuss und wo man hinsah, war 
es einladend. 

Kurz nach 2 Uhr begann bei den 
Klängen eines starken Musikchors ein 
höchst interessantes Leben und Treiben 

auf dem geräumigen Festplatz. Dnten 
auf grüner Wiese standen die Mädchen 
und mühten sich, Töpfe zu zerschlagen. 
Ach, oft war es sehr schwierig, mit ver- 
bundenen Augen den rechten Punkt zu 
treffen, aber um so grösser war der Ju- 
bel, wenn es dem einen oder dem an- 
deren der Spielenden gelang. Leichter 
hatten es die Jungen, die um eine 
Kletterstange geschart waren. Oben 
hingen schöne Preise. Wie die Katzen 
kletterten die flinken Jürgen hinauf 
und es dauerte nicht lange, so hatten 
sie mit den Prämien da oben aufgeräumt 
und sie als wohlverdienten Lohn sich 
herabgeholt. 

Den Schützen war Gelegenheit gege- 
ben, ihre Kunst zu zeigen. Drei Adler 
waren hoch oben herausfordernd ange- 
bracht worden und lockten die Schiess- 
lustigen so sehr, dass auch bei diesem 
Zelte stets grosser Andrang war und 
mancher schöne Preis vom Freuden- 
schiessen mit heimgenommen wurde. 

Den mittleren Pavillon hatte sich das 
Festkomité zum Hauptquartier erkoren. 
Von hier aus wurden junge, hübsche 
Damen ausgesandt, Loose für die Tom- 
bola zu verkaufen und diese; Loose fan- 
den guten Absatz, denn der Preis dafür 
war billig und die Gewinne — Dank 
der Güte der edlen Geber — zahlreich. 
Da auch die Aushändigung der Gewinne 
sehr praktisch organisiert war, so sah 
man bald Alt und Jung mit allerlei 
hübschen mehr oder minder wertvollen 
und nützlichen oder erfreulichen Ge- 
winnen dahinwandelnd, als kämen sie vom 
Jahrmarkt und hättten dort fleissig Ge- 
schenke eingekauft. 

üeberall sah man fröhliche Gesichter 
und damit ja keines der Kinder sich 
benachteiligt fühle, und sauertöpfisch 
tlreinschaue, wurden vom Fettkomité an 
alle auf dem Festplatz befindlichen Klei- 
nen mitSüssigkeiten gefüllteDüten verteilt. 

Ein besonderer Genuss für alle Fest- 
teilnehmer war es, als gegen 5 Uhr das 
Orchester der Papke'schen Operettenge- 
sellschaft auf dem Festplatz erschien und 
seine herrlichen Melodien erklingen liess, 
die den grössten Beifall fanden und das 
Fest ausserordentlich verschönern halfen. 
Es war sehr anerkennenswert von den 
Musikern, dass sie sich dazu sofort be- 
reit erklärten, trotzdem sie schon gestern 
nachmittags in der Matinée gespielt und 
abends wieder bei der Vorstellung tätig 
sein mussten. 

Als es um 6 Uhr anfing, dunkel zu 
werden, erflammten plötzlich alle elek- 
trischen Lampen und der grosse Garten 
erstrahlte in prächtiger bunter Illumina- 
tion. Man wähnte sich in Tausend und 
Eine Nacht versetzt, wenn man mitten 
in diesem wundervollen Lichtmeer die 
melodischen Klänge des Operetten-Or- 
chesters hörte und die aus allen Na- 
tion bestehende Menge wie zu einer 

Familie gehörend, friedlich sich ver- 
gnügen sah. 

Das gestrige deutsche Volksfest hat 
wieder einmal deutlich bewiesen, wie 
hoch der deutschen Kolonie von S. Paulo 
ihre Schule steht, dass sie stets bereit 
ist, für sie Opfer zu bringen, sie zu 
stützen -und sie zu fördern nach allen 
Kräften. Das Fest hat aber auch ferner 
gezeigt, dass die deutsche Kolonie von 
S. Paulo sich der allseitigen Sympathie 
der Brasilianer und der andersprach- 
lichen fremden Kolonien erfreut und 
deren Achtung in hohem Masse geniesst. 

Allen Mitgliedern des Festkomités und 
allen denen, die sich ihm als Helfer 
zur Verfügung stellten, und es durch 
Gaben unterstützten, gebührt der grösste 
Dank. Es ist in der kurzen Zeit, die 
für die Vorbereitung für dieses Fest zur 
Verfügung stand, Grossartiges geleistet 
worden. Das Komité wusste sofort, wo 
acfangen, und hat seine Aufgabe glän- 
zend erledigt. Wir sind überzeugt, dass 
neben dem wertvollen moralischen Ge- 
winn, den die Deutsche Schule von 
diesem ihm gewidmeten Fest hat, auch 
las finanzielle Ergebnis die umsichtige 
Arbeit des Festkomités zufriedenstellend 
krönen wird. A. ü. 

— Bis Ende des vergangenen Monats 
trafen in Santos in diesem Jahre 20.690 
Immigranten ein. Davon waren 5.900 
Portugiesen, 5.820 Italiener, 4.870 Spa- 
nier, 800 Russen, 7G0 Deutsche, 60 
Oesterreicher und 2.000 verschiedener 
Nationalität. Mit Staatssubvention kamen 
3.500 Einwanderer. 

— Die hiesige Bundeskollektorie ver- 
einnahmte im a^^ufenen Monat 
519:643$833, im lücKungsjahre 1909 
bisher 4.026:7185034, d. h. 79:437$828 
mehr als in dergleichen Periode de* 
Vorjahres. 

— Die Kaffeeernte beträgt in der 
von der f^'orocabana-Bahn bedienten Zone 
für 1909/1910 1.770.692 Sack. 

— Drei hier des Landes verwiesene 
Italiener werden mit dem Dampfer cSa- 
voia» von Santos 'aus die zwangsweise 
Rückreise nach Genua antreten. 

— Ein Gesuch der Viehzüchter von 
Uberaba und Umgegend an die Mo- 
gyana-Bahn eine Reduktion in den Trans- 
portspesen für lebendes Vieh eintreten 
zu lassen, wurde von der Direktion der 
genannten Bahn abschlägig beschieden. 

— Die Geschäftsleute von Itararé be- 
klagen sich mit Fug und Recht über den 
miserablen Dienst ihrer dortigen Post- 
agentur. Die Posteingänge werden nicht 
rechtzeitig abgefertigt und ausserdem 
fehlt es an Marken. — Der Herr Post- 
agent will wohl dadurch dia Absendung 
einer Beschwerdeschrift an seine vorge- 
setzte Behörde unmöglich machen. 

— Der Staatspräsident wird den Koa- 
gress in einer Botschaft um die Be- 
willigung eines Kredites von 10.000 
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Contos zar Vollendung der geplanten 
Verlängerungsbaaten derSorocabana-Bahn 
etsuohen. 

— Der bekannte hiesige Industrielle 
Herr F. Matarazzo lehnte es ab, mit 
•einen streikenden Arbeitern in Ver- 
handlangeu zu treten und erklärte, dass 
er, falls sie nicht zur Arbeit zurück- 
kehrten, neues Personal einstellen würde. 

— Der Beingewinn des gestrigen 
grossen deutschen Volksfestes in der 
Chacara Floresta beträgt schätzungsweise 
t:500$. Das ist ein sehr erfreuliches, 
■ohönes Resultat, 

— Bei den Eigentümern des fast 
fertiggestellten S. José-Theaters am Via- 
dukt gingen bereits zahlreiche Pacbtge- 
auche ein. 

— Die beiden schönen, grossen Bilder, 
welche die ünabhäogigkeitserklärung 
und die Entdeckung Brasiliens darstellen 
und auf dem gestrigen deutschen Volks- 
fest ausgelost wurden, fielen auf die 
Nummern 146 und 125. 

— In der Sonnabendsitzung der Mu« 
aicipalkammer wurde die Enteignung 
des Srundstückes Bua Brigadeiro Tobias 
S6 beschlossen, weil dasselbe für den 
Santa Ephigenia-Viadukt gebraucht wird. 

— Bei dem Empfang am gestrigen 
Unabhängigkeitstage der Schweizerischen 
Eidgenossenschaft, den Herr Konsul J. 
Kesselring Mittags von 12—3 Uhr 
im Schweizerkonsulat abhielt, liess sich 
der Staatspräsident durch seinen Adjutan- 
ten José SandoTal vertreten, der Sekretär 
des Inneren durch den Offizial des 
Cabinets, Mandim Festana; ausserdem 
erschienen der deutsche Vize-Eonsul, 
Herr Schönherr, der österreichische Konsul, 
Herr Dr. Bertoni, der holländische Konsul, 
Herr A. Zerrenner, der Konsul von 
Guatemala, Herr L. de Freitas, der tür- 
kische Konsul, Herr Gesar A. Malaf, der 
spanische Vize-Konsul, Herr Andres San- 
ohez Mosquera, der italienische Gene- 
ralkonsul, Herr Baroli; ihre Karten sand- 
ten der englische 'Vizekonsul, W. Miller 
und der schwedische Konsul, Herr Löf- 
gien. Ein Begrflssungstelegramm ging 
ein vom spanischen Konsul Herrn Gomes 
Navarro. Ausserdem erschienen eine 
Anzahl Mitglieder der hiesigen Schw^izer- 
kolonie, die dem KonsulihreGlückwünsche 
daibrachten. Auch Vertreter verschiede- 
ner Zeitungen waren gekommen um der 
Schweiz ihre Sympathien auszudrucken. 

— Von der Kaffeerösterei «Bom Gosto» 
erhielten wir erneut eine Probe ihres 
ganz vorzüglichen Produktes. Wir können 
dasselbe allen Hausfrauen mit gutem 
Gewissen empfehlen. 

— Der bekannte französische Schrift- 
atéller Anatole France wird am Mittwoch 
in Begleitung des Malers Pierre Calmette 
Ton Bio nach hier kommen und am 
darauffolgenden Tage einen seiner hörens- 
▼erten Vorträge halten. 

— Die Gültigkeitsdauer der Erinne- 

rungsbriefmarken an den panamerika- 
nischen Kongress wurde bis zum 7. Sep- 
tember verlängert. 

— In Caconde wollen Industrielle 
eine Mamonen-Konservenfabrik gründen, 
mit der ein Oiivenölwerk verbanden 
werden soll. Natürlich sind Kulturen 
grossen Umfanges, die die zu einem 
Grossbetrieb notwendigen Früchte liefern 
können, eine Vorbedingung für das Ge- 
lingen des Projektes. 

Fusshallsport. Gestern standen sich 
Americano und Paulistano mit ihren 
ersten und zweiten Mannschaften gegen- 
über. Resultat: bei den ersten Mann- 
schaften Americano 2 Goals gegen 1, 
bei den zweiten Mannschaften Paulistano 
4 Goals gegen 1. Als taktvoller Schieds- 
richter fungierte Herr H. Friese. 

Polixeinachrichten. Am Sonnabend 
wurde in Rua Sebastião Pereira der dort 
wohnende sechsjährige Giuseppe Bonaldi 
von eiuem Bond der Barra Funda-Linie 
überfahren und so schwer verletzt, dass 
er nach der Santa Casa überführt wer- 
den musste. Der Motorist wurde ver- 
haftet. 

Theater u. Konxerte. Polytheama 
Die deutsche Opt^rettengesellschaft Papke 
brachte gestern vor gut besuchten Häusern 
und mit schönem Erfolge nachmittags 
<Die lustige Witwe> und abends «Früh- 
lingslaft> zur Aufführung. Besonderen 
Beifall errangen sich die Damen Hansen, 
Frank, Sedele, Hackenberg und Bürger, 
sowie die Herren Aigner, Hanno, Thie* 
mann, Boogaerts, Marlow, Bluhm, Walkel, 
Reichenberg. Chöre und Orchester gut, 
wie immer. Ausstattung tadellos. Heut 
der «Vogelhändler»; morgen ak Abschieds- 
vorstellung auf allgemeines Verlangen 
«Der fidele Ba'jer>. 

jnoaizlpten. 
Espirito Santo do Pinhal. In 

dem Distrikt Jatdini wurde Feliciano de 
Freitas verhaftet, weil er mit seiner 
eigenen 15 Jahre alten Tochter in un- 
erlaubten Verkehr getreten war und die 
Frucht diese» verbrecherischen Liebes- 
verbältniEses, um Skandal zu vermeiden, 
unter Beihilfe seiner Tochter im Garten 
verscharrt hatto. 

Bundeshauptstadt. 
— Der Minister des Aeusseren Baron 

Rio Braoco, ist leicht erkrankt. 
— Unter dem Personal dos Lloyd 

Brasileiro droht ein Streik auszubrechen. 
— In Eua Camerino wurde vorgestern 

abends Alberto Meirelles von unbekann- 
ter Hand erschossen. Es scheint sich 
um einen Bacheakt zu handeln. 

— Der Verkehrsminister unterzeich- 
nete das Dekret, welches der Leopoldina- 
Bahn die Erlaubnis erteilt, ihien -Schie- 
nenstrang bis in das Centrum von Bio 
zu verlängeru, was dem lästigen Um- 
steigen und Umladen in S. Francisco 
Xavier ein Ende macht. Die Bahnge- 

sellschaft muss sich dagegen verpflichten, 
1. von Merity ab doppeltes Geleise zu 
legen; 2. das jetzige Geleise durch ein 
solideres zu ersetzen und die ganze 
Strecke zu pflastern, so dass die Reise 
Bio-Petropolis in einer Stunde und 20 
Minuten gemacht werden kann; 3. Min- 
destens zehn Züge tä^'lich laufen zu 
lassen. 4. Alle diese Aenderungen im 
Zeiträume von acht Monaten fertig zu 
stellen. 

— Der Londoner «Economiit» be- 
schäftigt sich wieder einmal ganz unbe- 
rufen mit unserer Bundespräsidenten- 
wahl. Die Einmischungen der englischen 
Presse in unsere innerpolitischea Ver- 
hältnisse nehmen nachgerade eine Form 
an, die ein Abwinken notwendig macht. 

— Gestern öffneten sich die Thore 
der Hygiene-Ausstellung. Dar Besuch 
war, namentlich des Abends, ein erfreu- 
lich zahlreicher. 

Ans den Bundesstaaten. 
Minas- In Bello Horizonte wird am 

10. August eine neue Zeitung als Voi- 
kämpferin für die Bundespräsidentschafts- 
kandiiatur Hermes erscheinen. 

Alagoas« Eine unter Leitung des 
Ingenieurs Ernesto Brazil stehende Ge- 
sellschaft wird demnächst hier mit der 
Anlage artesischer Brunnen beginnen. 
Das Bohmaterial wird in Kürze von 
Europa in Maceió erwartet. 

Maranhão* Der innerpolitische 
Zwist hat dadurch seine Lösung gefun- 
den, dass beide Gouverneure auf das 
Amt verzichteten und Dr. Américo dos 
Beis die Zügel der Regierung in die 
Hand nahm. 

Espirito Santo. Der Polizeidele- 
gado Major Victor Oliveira begab sich 
auf erfolgte Anzeige vor einigen Tagen 
nach Villa Bobim in das Haus von 
Manuel Braga, der dort mit Maria Pa- 
tricia in wilder Bhe lebt. Verschiedene- 
Bewohner des Ortes verlangten die Ver- 
haftung dieses Weibes, einer dicken, 
rohen, oft betrunkenen Negerin, weil sie 
ihre Meine Tochter Maria unmenschlich 

.behandele. Die Kleine Latte oft Tag 
und Nacht mit den Schweinen in oinem 
Stall verbringen müssen, nichts zu essen 
bekommen und war grausam geschlagen 
worden. Die kleine Märtyrerin, ein sym- 
pathisches Mädchen, mit lebhaften Augen 
und intelligentem Blick, war am Kör- 
per mit blutunterlaufenen Striemen be- 
deckt, wie festgestellt wurde, herrührend 
von Schlägen mit einem biegsamen aber 
unzerbrechlichen Instrument. Nachbarn 
gaben ihr hier und da ein Stück Brot, 
damit es nicht verhungern musste. Die 
Kleine wurde im Hause der Familie 
Pandolpho untergebracht und« die Unter- 
suchung gegen das grausame Weib we- 
gen Misshandlung ihrer Tochter einge* 
leitet. 
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Paraná. Major Ennio Marques 
tvurdo zum Ö3terr0ichisch-u^^alisch0^ 
Koasularagentea für die Mimicipiea 
Paranaguá, Antoaina, Morre+es, Ponta 
Grossa, Ouaratiba und Gaaraquessaha 
ernannt, Diase Eraennung fand allge- 
meinen Beifall. 

— Der kaiserlich deutsche Konsul in 
Curityba Hr. E, Heiaze tritt einen 
längeren Urlaub an und verabschiedete 
sich von den Kindern der Deutschen 
Schule, zu we'chem Zweck dieselbe 
einen Ausflug psr Wagen nach der 
Chacara des Herrn Franz Schaffer 
unternahm. 

— Im Cúliseum treten seit einigen 
Tagen einige Chançoiiatten auf, welche 
eine solche Zugkraft bewähren, dass 
am Sonntag die Kasse geschlossen werden 
musste, des Zudrangas wegen. Vorher 
aber hat die Polizei ganz wider Willen 
ei^e Reklame gemacht, Sie liess eine 
der Damen verhaften, weil sie etwas 
zu sehr adamitisch gekleidet war. 

(Beob.) 
Santa Catharina. Bei S. Fran- 

cisco ermordete ein Pole den Koch der 
Eisenbahnturma Roberto de tal nach 
einem aus nichtiger Ursache entsprun- 
genen Streite. Der Mörder wurde ver-^ 
haftet. 

— Einen gediegenen Superintendenten 
hat das Munizip Urussaaga im Süden 
des Staates. Lucas Bez Batti heisst der 
Brave, und sein vornehmstes Trachten 
ist, für die eigene Tasche zu sorgen. 
So hat er, wie cGazeta Catharimnse», 
berichtet, kürzlich folgendes denkwür- 
dige Gesetz veröffentlicht: 

«Allen Einwohnern des Munizips ürus- 
sanga tue ich kund und zu wissen, dass 
der Munizipalrat das folgende Geaatz an- 
genommen hat, dem ich meine Sanktion 
erteile: I 

Artikel 1. Der Munizipalsuperinten- 
dent Kapitän Lucas Bez Batti wird von 
allen Munizipalsteaer.n befreit sowohl der 
vergangenen wie der zukünftigen Jahre 
bi8 zum Ende seiner Amtsperiode, welche 
1910 abläuft. 

Artikel 2. Alle entgegenstehenden Be- 
stimmungen werden autgehoben.» 

— Unter der Spitzmarke «Falsche 
Buger» schreibt der Blumenauer «ür- 
•waldsbote» ; 

Es wird uns berichtet, dass in der 
Gegend von Santa Maria (Beneditto 
Novo) etliche Brasilianer, die als Intrusus 
auf Regierungsländereien leben, allerhand 
Unfug verüben, um den Anschein zu er- 
wecken, als ob dort Buger herumstreif- 
ten,'^'' Damit bezwecken sie, die begon- ' 
nâJÊn Arbeiten zu stören und die Kolo- 
nÄlen, die daselbst Land requeriert 
haben, abzifechrecken, um im unge- 
störten Besitze der sehr ergiebigen Jagd- 
gründe zu bleiben und nicht vor der 
vordringenden Kultur zurückweichen 

zu müssen. So wurden die Arbeiter in 
der Pflanzung des Herrn Donner ver- 
schie'lentlich durch Steinwürfj und ver- 
dächtige Garäusohe erschreckt, und ah 
sie eines Abends in den Rancho zunlck- 
kehrteu, fanden sie sätntlichös Zeug zer- 
schnitten. Man ontdeckte sogar richtige 
Bugerpikadon, die abgelegt waren, als 
ob ein Ueberfall geplant wäre. Ks ge- 
lang auch, einen der Pseudobuger abzu- 
fassen, wodurch die Mas-ierada aufge- 
deckt' wurdü. Dergleichen Manöver sind 
in jsner Gegend schon früher ins Werk 
gestützt worden, und einmal erhielt ein 
solcher Schlammbuger eine LidungSchrot 
in einen gewissen Körperteil, sodass 
ihm die Lust vergangen sein soll, noch 
weiter dóii wilden Mann zu sp'elen. 
Dieses liittel ist in der Tat probat, 

Rio Grande do Sul. Die Mehr- 
iieit der Aktionäre dar Porto ále^re- 
Üruguayana-Bahn beabsichtigt, wie vor- 
lautet, dieselbe an ein nordamerikanisches 
Syndikat z i verkaufen. 

— Der cD. Z,> in Porto Alegre wird 
aus Santa Maria gemeldet: Der Polizei- 
delegatur wurde angezeigt, dass die 
Witwe Maria Magdalena Machado am 7. 
Januar ein Kind geboren, es aber im 
Eiuverständnis mit dor Halbweltlcria 
Virginia Stein als deren Tochter habe 
registrieren lassen, wobei a's Name für 
das Kind Magdalena angegeben wurde. 
Beide wurden nach der Polizei zitiert 
und bekannten, dass die Beschuldigung 
auf Wahrheit beruhe; Virginia habe 
so gehandelt, um die Ehre von Frau 
Machado zu retten, deren guter Ruf 
durch jene Geburt unwiderruflich dahin 
gewesen sein würde. 

— Liie Bundesregierung beschloss, 
dem Gestüt von Saycan eine beschleu- 
nigte Entwicklung zu geben, um es 

I nach und nach in den Stand zu setzen, 
die Remontea für das Heer zu liefern. 
Es wurde zu diesem Zwecke zunächst 
der Ankauf von Zuchttieren beschlossen. 
Fürner soll dem Anbau von Futterpflan- 
zen auf den Ländereien des Gestüts er- 
höhtes Augenmerk geschenkt werden. 

— Der StaatssekretSr der öffentlichen 
Bauten, hat der Verkehrsdirektion be- 
fohlen, Studien über eine Fahrstrasse von 
Lageado nach Passo Fundo zu machen, 
welche nur bis ö'/o Steigung haben daif. 
Im Zusammenhang damit gedenkt die 
Staatsregieiung den Taquary gründlich 
regulieren zu lassen, sodass der Schiffs- 
verkehr zwischen Lageado und den 
andern Häfen an jenem Flusse von Porto 
Alegre das ganzn Jahr hindurch ohje 

5 Unterbrechung möglich sein wird. — 
Für die Vorstudien zu einer Fahrstrasse 
zwischen Alfredo Chaves und Nova Tres 
viso an der Strasse Julio de Gastilho- 
ist bereis ein Beamter von der Verkehrs 
direktioa ernannt worden. 

Sao Paulo. 
3. Angast 1909. 

— Die Mogyana-Bahn übergab vor- 
gestern die neuen Stationen Dr. Eugênio 
bei Kilometer 6 dar Guaxjpó Zweigbahn 
und Venerando b»i iviiometar 68 der 
Mocóaa-Strecke dam Passajiar- und 
Güterverkehr. » 

— Die Regierung von Minas sandte 
einen hohen Staatsbeamten naah S. 
Paulo, um durch ihn - 97omögl!c'i eine 
Verständigung mit unserer Rjgierung 
über die Behandlung des miaenser 
Kaffees herbeizuführen, 

— Der Staatspräsident wird heut voa 
seiner Faianda b^i Limjira zjrücker- 

* wartet. 
— Die Regierung sandte der Bank 

voa Paris und den Nieiarlandan sowie 
dem Bankhause Sohronder & Comp, 
1.436.17Õ Franken, den Ertrag der Auf- 
taxe auf exportierten Kaffee für die 
Zeit vom 23, bis zum 2Ö, Juli. 

— Im Monat Juli wurden in diesem 
Jahre in Santos 1,475,477 Baak Kaffie 
verkauft gegen 860.406 Sack in der 

I gleichen Perioda des Vorjahres und 
85Q.317 Sick im Juli 1907. Verladen 
wurden 1,147.696 und de?pachiert , . . 
1,199.884 Sack, 

— Gestern naclimittags wurde die 
neue Boudslinie durch -^.ie Rua Augusta 
einge weint. 

— Dar Ackerbausekretär ersuchte die. 
Direktionen der Eisenbahnen unseres 
Staate? die Fracht für Weizenmehl und 
Klaie um 50 Prozent herabzusetzen. 

— Die Kaifee-Ernte 1909/1Q10 un- 
seres Staates wird amtlich auf 11,238.029 
Sack geschätzt, wovon 4.316.363 Sack 
auf die Paulista-, 4,278.363 auf die 
Mogyana-, 1,770.692 auf die Sorocabana- 
und 872,254 Sack auf die Zone der S. 
Paulo Ratlway und der Cantralbahn 
entfallen. 

— Daä Justiztribunal wies in seiner, 
gestrigen Sitzung einstimmig die Appel- 
lation ab, welche die Staatsanwaltschaft 
gegen das Schwurgerichisarteil einge- 
reicht hatte, durch das Annibal Gullo, 
der den P.rlizisten Francisco Maria 
Callejo, den Verfiihrar seiner Schwester, 
erstach, s. Zt. freigesprochen wurde. — 
Wieder einmal eine schwer zu ver- 
stehende richterliche Entscheidung. 

— Die Auftaxe auf exportierten Kaffee 
erbrachte im vergangenen Monat in 
Santos 5,999.422 Francs. 

— Während des Monats August er- 
leiden die 5G0 Reis-Noten der ersten, 
zweiten, dritten und vierten Estimpa 
einen Diskont von 60 Prozent. 

— Im Laufe des vergangenen Monats 
empfing die S. Paulo-Railway in Jun- 
diahy 1.345.490 Sack Kaffee, wovon 
699.303 Sack aus der Paulista- und 
657.187 Sact áus der Mogyana-Zone 
stammten. 
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" — Die Paulista, die Preussische und 
die Aachen-Mttnchener Veisicherungs- 
éesellsoha/tea zahlten der Firma Klauss- 
ner & Co. wegen des Verlusiles den sie 
bei dem Brande der Tapeçaria Allemã 
in Rua Direita im vergangenen Monat 
erlitt, gestern die Versicberungssumme 
von 144:090$ aus. 

— Die Staatsregierung sandte der lie- 
gierang von Santa Catbarina 10 3ack 
japanischen Reissamens zu, welcher zu 
Reiskulturea bei Florianópolis Verwen- 
dung finden soll. 

Polixeinachrichtm. Der 22 Jahre aite 
portugiesische Arbeiter Antonio Costa 
wurde gestern früh in der Avenida Rangel 
Pestana von einem Bond erfasst und so 
schwer verletzt, dass er nach der Santa 
Casa gebracht werden musste. Der schul- 
dige Motorist wurde verhaftet. — In 
der Santa Casa erlag Thomó Garcia 
do Nascimento, der dieser Tage von 
einem Bond der Penha-Linie überfahren 
wuri:'e, seinen schweren Verletzungen. 
— Die 12jährige Guilhermina Hansen 
aus Alameda dos Bambus fand gestern 
vormittags in Rua Anna Nery ein Paket, 
das die Leiche eines anscheinend totge- 
borenen Kindes männlichen Gasthlechtes 
und weisser Hautfarbe onlhielt. Dar 
Fund wurde der Polizei übergeben. — 
Durch polizeiliche Vermittlunsfand gestern 
der 12 Jahre alte Américo Vitriani, 
der von sein'em 14-jährigen Bruder 
Arthur bei der Station Penis vorgestern 
auf der Jagd versehentlich angeschossen 
worden war, in der Santa Casa Auf- 
nahme. — Zu einem grossen Kon- 
flikt zwischen Betrunkenen kam es heut 
in früher Morgenstunde in der in Rua 
Monsenhor Anacleto 33 gelegenen Wirt- 
schaft. Als die Polizei einschreiten 
wollte, wurde sie mit Revolverschüssen 
erepfangen. Der zuständige Delegado 
ordnete die strenge Absperrung des Lo 
kales an, um nach Tagesanbruch zur 
Verhaftung derTumultuanten zu schreiten. 

2heater und Konxertp. Gestern traf 
die bekannte italienische Künstlerin 
Emma Gramniatica, die soeben in Ar- 
gentinien und Uruguay grosse Triumphe 
gefeiert, hier ein, vim bei massigen 
Preisen eine Serie von Vortiiellunsen zu 
absolvieren. Nach dem Missgeschick, 
welches hier eine Rejane und Le Bargy 
verfolgte, ist das eigentlic'i ein Wagnis, 
Vielleicht hat sie mehr Glück. Im 
Interesse des guten Rufes unseres Tbea- 
terpublikums wollen wir dies hoffen und 
wünschen. Anderfalls könnte es sich 
leicht ereignen, dass S. Paulo fortan 
von den Sternen erster Grösse gemieden 
wird. 

Polytheama. Dio deutsche Ope- 
rettengesellschaft Pupke brachte gestern 
vor gutbesucbtem Hause die bekannte 
dieiaktige Operette <Der Vogelhändler» 
von Karl Zeller zur Aufführung und er- 
zielte damit einen neueu künstlerischen 

« 
I'rfolg. Sämtliche bedeutenderen Rollen 
hatten eine gute, zum Teil ausgezeichnete 
Besetzung gefunden und auch die kleine- 
ren Partieea lagen durchweg in geschick- 
ten Händen. Frl. Hansen gab uns 
ein tadelloses «Britfchristel», Aigner 
leistete als «Adam» Hervorragendes, 
Anton Marx war ein guter «Stanislaus», 
Thiemann ein trefflicher «Baron Weps». 
Von den übrigen Mitwirkenden ver- 
dienen noch die Damen Frank und Se- 
dele sowie die Herren Bluhm und Eeicben- 
berg eine besondere Hervorhebung. 
Chöra und Orchester waren wiederum 
auf der Höhe der Situation. Die Aus- 
stattung liess nichts zu wünschen übrig. 
Der von allen Seiten reichlich gespen- 
dete Beifall war wohlverdient. 

Heut verabschiedet sich die deutsche 
Operettengesellschaft Papke mit einer 
Wiederholung des »Fidelen Bauers», der 
auch bei seiner hiesigen Erstaufführung 
bekanntlich einen durcblagenden Erfolg 
erzielte. Die deutschen Künstler dürf- 
ten demnach heut Abend vor einem bis 
auf den letzten Platz ausverkauften HauSe 
spielen. 

Im Saut' Anna bringt heut die Ge- 
sellschaft Ruggeri-Borelli • bei herabge- 
setzten Preisen'der Plätze den Vierakter 
«La sigaorina losett?, mia mogli» als 
zehnte Abonnementsvorstellung zur Auf- 
führung. 

Moulin Rouge hatte sich auch 
gestern des üblichen guten Besuches zu 
erfreuen. Heut neues Programm. 

Im Bijou Theatre drängte sich 
auch gestern eine schaulustige Menge. 
Heute u, a. «Richard III, Löwenherz.» 

Radium Cinema erfreut sich fort- 
gesetzt der besonderen Gunst unseres 
Publikums. Heut neben interessanten 
neuen Films «Die lustige Wittwe» in 
prächtiger bildlicher Darstellung. 

91uiiizipien. 
Sálltos. Im Monat Juli liefen hier 

134 Dampfer und 3 Segelschiffe ein. 
In derselben Zeit verliessea 142 Dampfer 
und 5 Segler den hiesigen Hafen. Die 
Zahl der eingetroffenen Passagiere belief 
sich auf 3.584, die der abgefahrenen 
auf 3.231 Köpfe. Auf der Durchreisa 
passierten im vergangenen Monat nord- 
wärts 8 455 und südwärts 6.Õ40 Personen 
den hiesigen Hafen. 

— Aus Eifersuöhtsgründen geriet 
Ernesto Norbetther mit Henrique Dickens 
in der Travessa do Rosário in Streit 
und verletzte pinen Gegner schwer 
durch zwei Dolchstiche. Norberther wurde 
verhaftet; Diekens fand ia der Santa 
Casa Aufnahme. 

— Durch eine Kaffeekarosse wurde 
gestern in Rua 'de Santo Antonio die 
Portugiesin Olympia da Conceição aus 
Rua da Constituiçâc überfahren und so 
schwcr verletztj dass sie nach einigen 
Stunden in der Santa Casa, wohin man 

sie gebracht hatte, ihren Geist aufgab. 
Der Kutscher Namens GaJacio Gomes 
wurde verhaftet. 

— Die hiesige Aifandega vereinnahmte 
im Monat Juli 4.214:454$490. 

Campinas. In der Apotheke des 
Heirr Jcão Merz erlag der langj^^brig0 
Angestellte des Hauses, Manuel Jopquim 
Ihomaz, einem Schlaeanfalle. 

— Die deutscba Operettengesellscbaft 
A. Paple wird definitiv hier am Mitt- 
woch im S. Carlos Theater mit der 
«Lustige- Witwe» von Franz Lehar 
debütieren. 

Cravinhos. In Villa Bomfim ge- 
lang es der Polizei, Antonio Valerie 
den Mörder des angesehenen Fazendeiros 
JoEÓ Igoacio da Cotta Andrade in Cra- 
vinhos, zu verhbfien. Die* Bevölkerung 
wollte ihn lynchen, wurde aber durch, 
die Polizei daran gebindert 

Espirito Santo do Pinhal. In 
der Nacht zum 1. August drangen Ein- 
brecher in die im Stadtcet^trum gelegenen 
Geschäftshäuser »Cat^a Americana» und 
«Emporio Pinhaleosa» und stahlen da- 
seibat was sie erraffen konnten. Einer 
der Gauner, der sich Luiz Garai nennt, 
wurde in Mopy-guassú erwischt und 
festgenomtr.en, während es'seinem Spiess- 
gesellen, einem Mulatten, gelang zu ent- 
kommen. 

Bundeshanptstadt:. 
— Der angedrohte Ausstand des Per- 

sonals des Lloyd Brasileiro ist nach 
Ansicht des «Correio da Manhã» von 
der Direktion dieser nationalen Schiff- 
fahrtsgesellschaft selbst angeregt worden 
und würde ihr höchst willkommen sein, 
da er eintn Entschuldigungsgrund für 
die immer mehr zu Tage tretende Un- 
fähigkeit des Lloyd, seinen Verpflich- 
tungen gegen die Regierung und gegen 
das Publikum nachzukommen, abgeben 
würde. 

— Die polizeiliche Ueberwac'iung der 
Ausstellung die bisher in den Händen 
von 80 Polizisten lag, soll verschiedener 
Ordnungsstörungen wegen, verschärft 
und verstärkt' werden. 

— Die hiesige «Imprensa» rügt es, 
dass der Staatspräsident von Minas seine 
Botschaft dem Kongress des Nachbar- 
staates durch einen Po'.izeisoldaten zu- 
stellen liess. 

— «Gazeta de Noticias» beging gestern 
den 36. Jahrestag ihrer Gründung. Uo- 
sern nachträglichen Glückwunsch. 

— Der Poli''eichef Hess den Unter- 
nehmer der verschiedenen Vergnügun- 
gen im Ausstel.lungspirk, gegen . den 
allgemeiner Unwille herrscht, zu sich 
rufen und dürfte ihm bei dieser Gelegen- 

^ heit den Standtpunkt klar gemacht haben. 
— Das Depot der Konversionskasse 

verringerte sich nach der letzten Wochen- 
bilanz um 94;253$243. 

— Die Aifandega von Be!6m, Pará 
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Tereinnahmte im veriloBsenen Juli . . . 
2.130:556$025. 

— Der Terkehisminister ermächtigte 
den Chef unserer Propagandakommission 
in Europa, in Russisch-Polen eine Aus- 
stellung brasilianischer Produkte auf 
Kosten des Propaganda-Dienstes zu ver- 
anstalten, 

— Gestern arbeiteten bereits alle 
Sektionen des vierten latino-amerikani- 
schen Aerzte-Eongresses. Die Mitglieder 
statteten u. a. dem Bondesirrenhause 
einen Besuch ab. 

Die mit dem Eongress verbundene 
Hygiene-Ausstellung ist noch lückenhaft. 

— In der gestrigen Sitzung der Bundes- 
deputiertenkammer überreichte Manuel 
Fulgencio eine Petition von Studenten 
der Pharmazie und Zahnheilkunde von 
Rio, S. Paulo, Bahia und Minas, in der 
um die Gewährung ausserordentlicher 
Prüfungen für das laufende Jahr ersucht 
wird. 

— Die Finanzkommission der Eammer 
sprach sich für die Bewilligung von 15 
Contos Wold an die Studentenkommission, 
welche die Büste Baron Rio Brancos in 
Montevideo überreichen soll, aus. 

— Zur Zeit befindet sich nach amt- 
licher Angabe Papiergeld im Wert von 
632.812:766$ gegen 788.364:6145500 am 
31. August 1908 im Umlauf. Es wurden 
seither also Noten im "Wert von . , . 
155.551:614$500 aus dem Verkehr ge- 
zogen. 

— Die Gattin des Bundespräsidenten 
giebt heute im Cattete-Palast den Damen 
des diplomatischen Corps ihren ersten 
Empfang. 

— Im Eabinett des Ministers des 
Inneren trat gestern die Justizkommission, 
die mit der Prüfung und Kodifizierung 
der Prozessordnung betraut ist, zu einer 
weiteren Beratzung zusammen. 

— Paulina Maria da Conceição begoss 
sich gestern früh, weil sie ihren Sohn 
nicht vom Seebataillon frei bekommen 
konnte, im Lebens^berdruss ihre Elei- 
dung mit Spiritus und wollte sie darauf 
in selbstmörderischer Absicht in Brand 
stecken, woran sie jedoch durch Haus- 
genossen im letzten Moment gebindert 
werden konnte. 

Ans den Bnndesstaaten. 
Minas. In Paula Lima bei Juiz 

de Eóra wurde die Frau des dort ange- 
sessenen Marcolino de Souza in bestia- 
lischer Weise von dem 26 Jahre alten 
Ereolen Delphin o de Oliveira ermordet. 
Der Verbrecher befindet sich bereits in 
den Händen der Polizei und wurde 
nach der Cadeia von JuIk de Fora ge- 
bracht. 

— In Sabará fand am Sonntag die 
angekündigte, von Frauen einberufene 
ProtestversammluDg gegen die Bundes- 
präsidontschaftskandidatur Hermes statt, 
an der ca. 2000 Personen teilnahmen. 

Ausser dem Staatsdeputierfen Joäo 
França und dem minenser Dichter 
Mario de Lima sprachen auch zwei 
Damen. Die Frauen von Sete Lagoas 
wollen dem Beispiele ihrer Schwestern 
in Sabarà folgen und ebenfalls eine 
Protestkundgebung gegen die iMilitär- 
kandidaturi veranstalten. 

— Die Regierung des Staates 
Minas hat mit der Leopoldina Railway 
Company einen Eontrakt abgeschlossen, 
nach welchem sich letztere verpflichtet, 
innerhalb eines Jahres, eine Zweiglinie 
von S. Pedro do Pequery nach der 
Stadt Mar de Hespanha zu bauen. Die 
Linie wird am Ufer des Rio Kagado, 
einem Nebenfluss des Parahybana, ent- 
lang gehen und die Ortschaften Pau 
Grande und Alegria berühren. Die Sta- 
tion in Mar de Hespanha wird direkt 
in der Stadt selbst sein. Es ist sehr 
wahrscheinlich, da&s man später die 
Linie noch nach den Distrikten Monte 
Verde und Aventureiro bis nach 
Leopoldina weiter führt, was dann 
der Zweiglinie Pcrto Novo der Centrai- 
bahn Konkurrenz machen würde, die 
die geplante Weiterführung ihrer Linie 
von Santa Fé bis ins Tal von Hio Doce 
noch nicht ausgeführt hat. Die Com- 
panhia Leopoldina hat sich dem Staate 
Minas gegenüber verpflichtst, längs der 
neuen Eisenbahnlinie Ackerbaukolonien 
anzulegen. Man kann dieses Vorgehen 
nur freudig begrüssen, denn es würde 
damit eine der reichsten Zonen dem 
Verkehr und der Landwirtschaft er- 
schlossen. 

Pará- Ein Indianerstamm vom oberen 
Gurupy fiel in das Municip Ourem ein 
und setzte die dortigen Bewohner in 
Schrecken. Ob Plünderungen vorkamen, 
ist bisher nicht bekannt. 

Santa Catharina. Durch die 
Southern-Lumljer Co., mit dem Sitze in 
New-Tork, resp. durch deren Vertreter 
I. F. Walmsley, wurde die Fazenda S. 
Roque, der Herren Wenzeslau Glaser 
und Dr. Affonso Camargo gehörig, an- 
gekauft. Diese Fazenda hat einen Flächen- 
inhalt von mehr als 22.000 Alqueiras 
und wird zum grössten Teil von der 
Südlinie der S. Paulo-Rio Grandebahn 
durchschnitten. Ueber den Verkaufts- 
preis verlautet nichts näheres, 

— Der Anbau von Reis hat im Ita- 
jahytal von Jahr zu Jahr einen Auf- 
schwung zu verzeidhnen, wie aus nach- 
folgender Statistik über die Ausfuhr über 
Itajahy zu ersehen ist. Sie betrug 

1905 219.600 kg. Wert 56:555$800 
1906 412.040 „ „ 136:273^800 
1907 443.040 „ „ 147:669|600 
1908 Õ57.820 „ „ 162:671 $000 
Der Ausfuhrzoll, welcher 5 Prozent 

vom Wert u'id 30 Prozent Aufschlag 
beträgt, trug dam Staat im vergangenen 
Jahr 10:563$ in. Die gesamte Reisaus- 
fuhr Santa Calharinas betrug 1907 . . . 
1,744.971 kg. wovon ca 25 Prozent auf 

V. Jahrg. Nr 6 

das Itajahytal entfallen. Der grösste Teil 
des Reises geht nach Rio, im vergange- 
nen Jahr 340.740 kg. während 200.000 
kg, nach Paraná gingen. 

— Recht interessante Resultate hat, 
ein statistisch veranlagter Leser der 
cEolonie Ztg>. in Joinville ermittelt, 
indem er die von der dortigen Superin- 
tendentur unlängst veröffentlichte neue 
Einschätzung zur städtischen Haussteuer 
zur Grundlage seiner Berechnungen 
machte. Das Ergebnis ist: (fach der 
neuesten Einschätzung zur Haussteuer 
zählt Joinville im Stadtbezirk heute 864 
Häuser. In diese Zahl sind jedoch die 
öffentlichen Gebäude, wie Kirchen, 
Schulen,' Hospital etc. nicht eingeschlos- 
sen. Die Einschätzung zur Steuer dieser 
Häuser beträgt 20:750|, im Durchschnitt 
käme mithin auf jede Parzelle eine Steuer- 
belastung von 24$028. Rechnet man zu 
obiger Veranlagung nur für die von den 
Besitzern selbst bewohnten Häuser hinzu 
(5:187$4-20:749=25:936|), so erhält 
man nach der lOprozentigen Veran- 
lagung einen Gesamtmietswert von . . . 
51S:360|, der, bei nar 4prozentiger Zins- 
berechnung, einer Kapitalanlage in Häu- 
sern von rund 6484 Contos entsprechen 
würde. Von den 864 Hausbesitzern 
tragen 714 deutsche und nur 150 bra- 
silianische Namen. Von der Steuer ent- 
fallen auf die Deutschen 17:756$, auf 
die Brasilianer 2:994$. 

— Der Mörder Nita, der in Blumenau 
den Steuermann Karl Krubeck erschossen 
hat, leugnet die Tat, doch wird ihm das 
kaum was nützen. Am Dienstag wurde 
er vor dem Rechtsrichter verhört, doch 
leugnete er auch hier jede Kenntnis von 
der Mordäffäre. Nita ist übrigens ein 
Obelbelöumundetes Subjekt, der schon 
verschiedentlich Leute mit der Waffe 
bedroht hat und auch eine Menge Be- 
trügereien auf dem Kerbholz hat. Da 
man Grund hat anzunehmen, dass Nita 
auch in Paraná nicht gut getan hat, ■ 
wird sich der Polizeikommisaar nach 
dort wenden, und eine Photographie 
des Mörders, welche in diesen Tagen 
angefertigt werden wird, einschicken. 
Ebenso wird der österreichische Konsu- 
latsagent in der Heimat Nachforschungen 
über Nita anstellen lassen, da man glaubt, 
dass dies garnicht der wahre Name des 
Mörders ist. Notwehr ist ausgeschlossen, 
denn hierzu hätte die erste Kugel ge- 
nügt, und er brauchte nicht noch wei- 
tere vier Schuss abzugeben. 

Rio Grande do Sul. Wir lesen 
in der cN, D. Ztg,> vom 17. Juli: Der 
Bürget José de Oliveira ist ein origi- 
neller Kopf; et schlug gestern mit einem 
Stock in einem Hausi in der Rua João 
Alfredo die Fensterscheiben ein. Von 
einem Polizeiagenten zur Rede, gestellt, 
erklärte er, das Haus sei sein eigenes, 
er habe nur der teuren Gattin sein Miss- 
fallen kundgeben wollen, weil diese ihm 
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«ine Oardinenpiedigt gehalten habe; 
fibiigens sei er Tenente der National- 
garde. Trotzdem wurde Oliveira vor die 
Polizei zitiert. 

— Dem cCorreio do Povo» in Porto 
Alegre wurde von einem Bürger aus 
Taquara do Mundo Novo, Ezorio Nunes 
mit Namen, eine Missgeburt, in Spiritus 
konserviert, eingesendet, bestehend aus 
zwei mit einander verwachsenen Körpern 
eben geworfener Ferkel, deren vorderer 
Körperteil, also Hals und Kopf nur in 
der Einzahl vorhanden ist. Die rück- 
wärtigen Teile sind normal gebildet. 
Der gemeinsame Eopf weist aber 3 Ohren 
anf und die Zunge zeigt eine tiefe 
Längsfurche. Diese Doppelfrucht war 
an ehier einzigen Nabelschnur befestigt 
und die dazu gehörige Plazenta zeigt 
keinerlei Besonderheit. Die merkwürdige 
Miesbildung soll den Sammlungen der 
medizinischen Fakultät einverleibt werden. 

— Im verflossenen Monat wurden 
über den Hafen Porto Alegre ausgefühtt: 
16.410 Kisten Schmalz, 1834 Fnss 
Schweinefleisch, 6818 Sack Bohnen, 
42.547 Sack Mandiokmehl, 8038 Sack 
Beis, 2433 Ballen Dörrfleisch, 355 Sack 
Stärke, 309 Ballen Talg, 3067 Fass 
Wein, 3403 Sack Kartoffeln, 122 Ballen 
Leim, 450 Ballen Zwiebeln, 20 Sack 
Alpistü und 600 Sack Amendoim. 

— In der <D. Ztg.D von Porto Alegre 
lesen wir: In Minas scheint man einen 
staatenbrüderlichen Feldzug gegen das 
Schweineschmalz aus unserem Staate er- 
öffnen zu wollen. Laut einer Depesche 
des hiesigen <J. do 0.> brachte der cC. 
da M.> von Rio diesor Tage eine Mit- 
teilung der Firma Bibeiro & Cia. in Hello 
Horizonte, dass unser Schmalz künstlich 
hergestellt und giftig sei. Hauptteilhaber 
jener Firma soll der frühere Porto Ale- 
grenser Kaufmann Fernando do Amaral 
Bibeiio sein. — Aha! • 

— Als der «Saturno» auf seiner Reise 
nach Rio im Hafen von Rio Grande 
anlegte, und die Offiziere der Garnison 
an Bord eilten, um dem neuernannten 
Generalstabschef, Generalleutnant Bor- 
mann, ihre Aufwartung zu machen, wurde 
auf einmal ein Fass mit Schmutzwasser 
über sie ausgeschüttet, was den Parade- 
nniformen natürlich schlecht bekam. Da 
der Kommandant des 9. Artillerieregi- 
ments überzeugt war, dass diese «Taufe > 
absichtlich geschah, hat er den Hafen- 
kapitän gebeten, Untersuchung über den 
Fall einzuleiten. 

— In Pelotas fand ein Protestmeeting 
gegen die Bundespräsidentschaftskandi- 
datur Hermes statt, bei welcher Dr. 
Maciel die Hauptrede hielt. 

— Mit einem Anfangs-Kapital von 
50 Contos gründete sich in Porto Alegre 
die Sociedade Mutua Rio Grandense, 

—— 

Dies und Das. 

Wir sind in den letzten Tagen mit 
einer Beleuchtung politischer und un- 
politischer Tagesfragen, nicht aus Man- 
gel an Stoff oder Arbeitssinn, sondern 
aus Mangel an Raum etwas in das 

; Hintertreffen geraten. Diesem Mangel 
wird in den nächsten Tagen wohl ab- 
geholfen werden. Heut wollen wir 
das Wichtigste nachholen, was auf 
diesem Qebiet nach unserem Dafürhalten 
vorliegt. 

Wir beginnen mit dem gestrigen 
Volksfest in der Chacara Floresta am 
Tietê. Wir haben darüber gestern 
einen ausführlichen Bericht gebracht, 
wollen aber dieser ausgezeichnet or- 
ganisierten und mit schönem Erfolg 
gekrönten «Volksmesse > deshalb noch 
mit einem besonderen Wort gedenken, 
weil sich zu. dem schönen Fest auch 
zahlreiche Nichtdeutsche, vorzüglich 
Brasilianer, eingefunden hatten, um 
seinem Zweck mitdienen zu helfen. Es 
ist unbedingte publizistische Pflicht, 
dies zu konstatieren. Das Ergebnis war 
ein schönes und auch der Nichtdeut- 
sche, der 21 Milréis mit der Armbrust 
«verfeuerte», kehrte sehr befriedigt zu 
seinen heimatlichen Penaten zurück, 
nachiiem er des Adlers Schwingen 
«fliegen» sah und ausser anderen schö- 
nen Dingen den Stoff für einen Anzug 
sein Eigen 4iennen konnte. 

Auf Adler zu schiessen, ist zur Zeit 
modern. Wir haben zweiköpfige und 
einköpfige Adler (siehe Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn, Russland und die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika); 
aber dieses ♦ Federvieh» ist nicht so 
leicht herunterzuholen, wie die Vögel, ; 
welche man auf die Spitze eines langen 
Zaunpfahles, jedenfalls zu ihrem Miss- ; 
vergnügen, setzt. Es gibt schwarze, ! 
rote und weisse «Adler». Wer sich 
das Bändchen dazu verdient, kann ihn 
gebändigt an seine tapfere Mannesbrust 
hängen. Nach diesen Adlern haben 
die vortrefflichen Arrangeure »ies Volks- 
festes vom Sonntag nicht gezielt; wir 
würden ihnen aber, wenn wir die Be- 
fugnis dazu hätten, den höchsten aller 
vorhandenen Adlerorden — natürlich 
ohne Brillanten — als «Verdienstme- 
daille» verleihen. Na, auch ohne dies, 
können sich die Veranstalter dieses 
schönen Festes «in die Brust werfen». 
Sie haben erreicht, was sie wünschten; 

«und was sie wollten, war etwas Gutes. 
Die Light and Power machte vorgestern 

in ihren Bonds bekannt, dass sie die 
Strecke nach dem Antarctica-Park so ' 
sprengen würde, dass niemand auf der ' 
Hinfahrt in die Verlegenheit kommen | 
würde, Staub zu schlucken. Das ist ihr 
Geschäft. Bei später Rückfahrt müssen 
aber wohl — natürlich in anständiger : 

Form gedacht und gemeint — die 

Passagiere den Sprengdienst selbst be- 
sorgen? 

Das neue S. José-Theater am alten 
Viadukt geht seiner Vollendung schneller 
entgegen als der stolze Theaterbau, 
den die hohe Municipalität schrägüber 
errichten lässt. Wir haben für das S. 
José-Theater deshalb eine erklärliche 
Sympathie, weil es nur denjenigen 
Steuerzahlern Geld kosten wird, die 
hineingehen, was man von dem an- 
deren Musentempel leider nicht sagen 
kann. Auf die bisher noch ungekrönte 
Säule sollte man, wenigstens vorläufig, 
eine Sparbüchse setzen; denn es macht 
einen ganz miserablen Eindruck, wenn, 
wie es jetzt geschieht, Aasgeier diesen 
«Schlussstein des grossen Werkes», das 
bekanntlich an Originalität viel zu 
wünschen übrig lässt, zu ihrem be- 
vorzugten Ruheplätzchen aussuchen. Im 
Rate der Weisen ist natürlich längst 
beschlossen, welche weibliche Gestalt 
da oben ständig schweben soll. Wir 
wissen es nicht, ob sie Venus oder 
Fortuna heissen soll. Wenn wir um 
Rat gefragt worden wären, hätten wir 
eine symbolisieite Kaffeebohne vorge- 
schlagen. Ein findiger Künstler, der 
den deutschen Unteroffizier «erlebt» hat 
und das schöne Wort «Bauch rein, 
Biuet raus» aus Erfahrung kennt, würde 
vielleicht etwas ganz Nettes schaffen 
können. 

Was aber auch auf diese Säule gat 
stellt werden mag, es wird dazu bei- 
tragen, die Aufmerksamkeit des Publi- 
kums von dem miserablen Zustande 
des Viaduktes abzulenken. Dieser Ge- 
danke kam uns heut, als uns beim 
Ueberschreiten jener Marterbrücke — 
natürlich ohne dass sie es wollte — 
ein gar nicht unschönes junges Mädel- 
chen zu Füssen fiel. Eine Stadt, die 
sich einen Theaterpalast leistet, sollte 
schon aus moralischen Gründen dafür 
sorgen, dass der Zugang dazu sich 
nicht in einem Zustande befindet, der 
selbst die Unschuld zu Falle bringen 
kann. 

Aus Blumenau ging uns die nicht 
gerade erfreuliche Mitteilung zu, dass 
sich der Hanseaten-Direktor Mörsch — 
entgegen unserer früheren Mitteilung — 
noch immerauf seinem verantwortungs- 
vollen Posten befindet. Gleichzeitig 
werden uns neue, ganz unerhörte Ge- 
waltakte des «Sultans» Mörsch aus 
durchaus glaubw ürdiger Quelle berichtet. 
Wenn die von uns sehr hoch geschätzte 

■Hanseatische Kolonisationsgesellschaft 
diesen Mann, der schon soviel Unheil 
angerichtet und Unglück in Kolonisten- 
familien gebracht hat, weiterhin auf 
seinem führenden Posten belässt, dann 
darf sie sich nicht wundern, wenn' 
wir noch schwereres Geschütz auffahren 
lassen, als es bisher geschehen ist. 
Gerade die deutsche Presse Brasiliens 
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hat die Pflicht, dem Vertreter reichs- | 
deutscher Siedlung auf die Finger zu , 
sehen, weil er grösseren Schaden als 
Nutzen anrichten kann, und Furcht 
haben wir, wie unseren Lesern wohl > 
hinreichend bekannt ist, wirklich vor ; 
N i e m a n d e In. Wir kämpfen mit ; 
offenem Visier, aber wir kämpfen gern i 
mit allen uns zur Verfügung stehenden ! 
Waffen, wenn es unsere publizistische ! 
Pflicht erfordert. | 

5^eut««h3a.nBd. 
(Original-Korrespondenz.) ; 

Berlin, 8. Juli 1909. 
— Der in Berlin bestehende deutsch- 

englische Verband hat beschlossen, i 
als Programm die Förderung freund- ■ 
schaftlicher Beziehungen zwischen 
Deutschland einerseits und England 
sowie den englischen Kolonien ander- | 
seits aufzustelltn und zu diesem Zv/eck 
unter allen Klassen dtr Bevölkerung 
gegenseitige Sympatien zu schaffen. , 
Der Verband wird versuchen, eine 
dcutsch-englische Handelskammer in | 
Beilin zu etablieren, da die Ausdehnung 
der kommerziellen Beziehungen zwi- 
schen den beiden Ländtrn die besten 
Fliedensgarantien biete.. Im Herbst', 
und Winter sollen wöchentlich gesellige : 
Zusammenkünfte von Deutschen und 
in Berlin lebenden Engländern organi- 
siert werden. Ferner,sind Ausstellungen 
deutscher Kunst und Industrieerzeug- i 
nisse in England geplant und umge- 
kehrt. Auch ein Kinderaustausch soll 
angeregt werden, indem deutsche Eltern 
ihre Kinder nach England senden, ; 
uährer.d die betreffenden englischen 
Familien ihre Kinder nach Deutschland ; 
schicken. Soweit wie rröglich sollen : 
auch Lehrer in 'derselben Art und 1 
Weise ihre Stellungen zeitweise aus- I 
tauschen. Aehnliche Verbände, wie ; 
der in Berlin bereits bestehende, sollen 
in anderen deutschen Städten begründet ; 
werden. Herr Lionel Caro, der Schrift- ■ 
führer des Verbandes, hat der «Con- 
tinental Times> mitgeteilt, dass der 
Verband die Sympatien des deutschen 
Auswärtigen Amtes für seine Arbeit 
besitze und dass der Bruder der Kai- 
serin, Herzog Ernst Günther von 
Schleswig Holstein, seine Sympathien 
für die Bewegung ausgedrückt habe. 

— Dieser Tage streikt das Gros der ; 
Studierenden der hiesigen Universitäts- j 
Zahnklinik. Die Hauptmotive sind die i 
mangelhaften Raumverhältnisse des In- { 
stitutes. : 

' — Durch den Prozess, der am Freitag i 
mit der Verurteilung einer Dame dei j 
Berliner Gesellschaft, der Frau Kalau 
vom Hofe in Rixdorf, wegen Prellereien 
von Geschäftsleuten endete, wurde die | 
Erinnerung an dtn grössten und selten- | 
sten Saphier der Welt, den Belle Hori- | 
zonte, und an seine Geschichte wach- ' 

gerufen. Der Stein, der selbst das In- 
teresse der Deutschen Kaiserin seiner- 
zeit erregte, so dass sie ihn sich durch 
seinen glücklichen Finder, den Ingenieur 
Dr. Heppner, vorlegen liess, wurde 
mit mehreren kleineren Diamanten in 
einer brasilianischen Mine, 40 Tageritte 
von der Stadt Minas, vor ungefähr 
fünf Jahren gefunden. 1250 Karat war 
sein Rohgewicht und nach dem Schlei- 
fen wog er, obgleich ein Stück von 
400 Karat abp'esprungen war, immer 
noch 418 1/8 Karat. Auf der Weltaus- 
stellung in Lüttich aber, die ihn wegen 
seiner abnormen Grösse und wegen 
seiner seltenen weissen Farbe mit der 
goldenen Medaille ausgezeichnet, wurde 
er von einem Lieb'iaber beiseite ge- 
schafft und nach Frankreich gebracht.- 
Nach vieler Mühe gelang es Dr. Hepp-' 
ner, ihn dort wieder aufzutreiben und 
ihn nach Erlegung von 15.000 Mk. 
wieder in seinen Besitz zu bringen. 
Herr Kalau vom Hofe hatte dem Be- 
sitzer diese Einlösungssumme vorge- 
streckt und gab cen Stein nach Ver- 
einbarung -.Tiit Dr. Heppner solange 
zur Aufbewahrung der Deutschen Bank, 
bis er ihn für eine angemessene Summe 
— nach der Meinung von Sachver- 
ständigen hatte er einen Wert von 
300.0GO M'*. — verkaufen konnte. Man 
knüpfte schliesslich auch, so erzählt uns 
Dr. Heppner mit einem Mitglied der 
österreichischen Kaiserfamilie Verhand- 
lungen an und der Stein sollte schon 
nach Wien gebracht werden, da ver- 
schwand er zum zweiten Mal. Und 
zum zweiten Mal fand man ihn jen- 
seits der französischen Grenze,, und 
Major Kalau vom Hofe schaffte Ihn 
nun nach Deutschland zurück. Ehe je- 
doch alle nötigen Formalitäten erledigt 
waren, war der Edelstein wieder von 
der Bildfläche versch^vunden Und nun 
jagt ihm der FinJer des Steins zum 
dritten Mal nach. 

— Der Student Rudolf Racke, der, 
wie berichtet, zu Weihnachten seinen 
Vater der. ehemaligen Reichstagsabge- 
ordneten und Inhaber der bekannten 
Weinfirma J Racke und seine drei 
Schwestern mit einem Brotmesser er- 
stach, ist auf Grund der ärztlichen Gut- 
achten für geistesgestört erklärt und zu 
dauerndem Aufenthalt der Landesirren- 
ans'talt in Alzey überwiesen worden. 

— Die im stillen fortgesetzten Be- 
mühungen der Kriminalpolizei, Licht^ 
in das Dunl el des Raubmordversuches 
in der Körnerstrasse Nr. 20 zu bringen, 
haben jetzt zu einem, Teilerfolge ge- 
führt. Noch ist allerdings der -Packer 
Karl Winckler>, der am Morgen des 
7. Mai die Witwe Ernestine Reischke 
niederschlug, nicht in den Händen der 
Polizei, aber allem Anschein nach hat 
die Behörde jetzt den Helfershelfer des 
verschwundenen Verbrechers hinter 

Schloss und Riegel gebracht, den Mann, 
der auf Veranlassung des Mörders die 
Postanweisung schrieb, durch die der 
Geldbriefträger vom Postamt W 35 in 
die Falle gelockt werden sollte. Wäh- 
rend die Berliner Kriminalpolizei den 
Mörder sucht, tauchte in der Umgebung 
von Berlin ein Logisschwindler auf- 
Kriminalkommissar Metelmann von der 
Lichtenberger Polizeidirektion, der die- 
sen Schwindeleien nachging, fand 
mehrere Zettel, die der Betrüger zu 
seinen Kniffen gebraucht und an meh- 
reren Stellen hinterlassen hatte. Der 
Kommissar war erstaunt über die Aehn- 
lichkeit der Handschrift auf diesen 
Zetteln mit der Handschrift, die die 
Postanweisungen an Winckler und Frau 
Reischke aufwiegen. Dazu kam, dass 
der Schwindler mehrere Wirtinnen nach, 
dem Befinden der Frau Reischke ge- 
fragt hatte, bevor er noch das Aus- 
schreiben der Kriminalpolizei mit der 
Abbildung der Postanweisung veröffent- 
licht worden war. Die Zettel waren 
mit verschiedenen Namen, wie Lehfeld, 
Lewald usw. unterschrieben. Kom- 
missar Metelmann fand jedoch an einer 
Stelle eine von dem Schwindler zurück- 
gelassene Postkarte, die an Adolf Hart- 
mann gerichtet war. Die Karte war 
ausserdem dadurch bemerkenswert, 
dass der Schreib':r dem Smpfänger, 
seinem Bruder, ans Herz legte, den 
unordentlichen Lebenswandel zu lassen 
und ein ordentlicher Mensch zu werden. 
Adolf Hartmann, ein grosser Logis- 
schwindler hat auch bereits eingestanden, 
die Postanweisungen geschrieben zu 
haben. Nur der eigentliche Mörder 
ist noch nicht gefasst; er soll nach 
Amerika ausgewandert sein. 

— Die Frage der Errichtung einer 
Professur fi:r J..uftfchiffahrt an der 
technischen Hochschule zu Stuttgart 
wurde in der würtembergischen Zwei- 
ten Kammer beraten. Der Kultus- 
minister, von Fleischhauer, betonte, 
dass die württembergi.sche Regierung 
dem Plane durchaus sympatisch gegen- 
überstehe. Es handle sich dabei um 
eine Ehrenpflicht für Württemberg. 
Eine Anzahl Aktionäre der früheren 
Zeppelin- Luftschiffbau- Aktien- Gesell- 
schaft habe für diesen Zweck den 
Betrag von 60.000 Mark zur Verfü- 
gung gestellt. Es hätten sich aber 
allerlei Schwierigkeiten ergeben, insbe- 
sondere die Auffindung eines geeig- 
neten Technikers zum Studium der 
betreffenden Probleme, dann aber wäre 
mit dem Lehrstuhl die Errichtung eines 
Laboratoriums mit sehr erheblichen 
Aufwendungen verbunden. Auf eine 
Anfrage der würltembergischen Regie- 
rung habe Graf Zeppelin die Auskunft 
gegeben, dass es nach seiner Ansicht 
mit einem Lehrstuhl an der Techni- 
schen Hochschule in Stuttgart und mit 
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einem Laboralorium nicht getan wäre, 
dass vielmehr a.i eine Akademie für 
Luitschiffahrt in Friedrichshafeii gedacht, 
die nicht nur die Motorenfrage, in 
Verbindung mit der Automobilindistrie 
zu bearbeiten, sondern sich auch mit 
allgemeinen Problemea meteorologi- 
scher Art und mit Fragen der Elektri- 
zität, auf die Oraf Zeppelin besonderen 
Werl legte, zu beschäftigen haben werde. 
Württemberg sei aber nicht reich genug, 
eine solciie Anstalt allein zu errichten, 
wenn sich - nicht das Reich oder die 
benachbarten Bundesstaaten daran be- 
teiligten. Im Uebrigen bemerkte der 
Minister, dass eine Professur für Luft- 
schiffahrt noch nirgends errichtet sei. 
Geplant sei eine solche in Charlotten- 
burg, Breslau und Dresden. 

Die. Norddeutschen Kabelwerke 
in Nordenham haben das neue Kabel, 
das Deutschland mit den südameri- 
kanischen Staaten verbinden soll, so- 
weit hergestellt, dass mit dem Legen 
der Strecke Borkum—Teneriffa bald 
begonnen werden kann. Der Kabel- 
dampfer «Stephan* hat mit 5200 Tonnen 
Kabel, die bis zum Ausgang des eng- 
lischen Kanals reichen, Nordenham 
verlassen. Für die Strecke vom Kabäl- 
ausgang bis Teneriffa sind 2QOO Tonnen 
Kabel erforderlich. Die Legung der 
Strecke vom Kabelausgang bis Tene- 
riffa soll bis Ende August beendigt 
sein. Zu diesem Zeitpunkt kann das 
Kabel Emden—Teneriffa in Benutzung 
genommen werden. 

— In Kothen ist das Lutze-Hahne- 
mann-Denkmal, des Begründers der 
Homöopathie, zerstört worden. Als 
Täter wurden fünf Studierende des 
höheren städtischen Friedrichs - Poly- 
technikums in Kothen ermittelt. Sie 
h^en die Tat bereits eingestanden. 

— Das Landgericht Karlsruhe lehnte 
die Wiederaufnahme des Verfahrens 
gegen den Rechtsanwalt Karl Hau ab. 

— Trotz allen Verhaftungen von 
Verdächtigen konnte der Raubmord 
auf dem Brocken, dem bekanntlich der 
Direktor der Vororts-Elektrizitätswerke 
in Steglitz - Berlin, Karl Friedrich, zum 
Opfer gefallen ist, nocht nicht aufge- 
klärt worden. Alle bisher unter dem 
Verdacht der Täterschaft. verhafteten 
Personen mussten wieder freigelassen 
Werden. 

— Ein dreister Raubanfall auf offener 
Strasse wurde in Leipzig in unmittel- 
barer Nähe der Hauptpost verübt. Ein 
Lehrling der Firma Reifferscheidt hatte 
auf der Post gegen einen Scheck drei- 
tausend Mark erhoben und trug die 
drei Scheine offen in der Hand. Auf 
der Strasse trat plötzlich ein Unbekann- 
ter an ihn heran, entriss ihm die Scheine 
und entkam. Bisher hat man vom 
Räuber keine Spur. 

— Eine Skandalaffäre in Saarbrücken, 
wo an Schulmadchen in der Infanterie- 
kaserne Sittlichkeitsverbrechen verübt 
wurden, hat zur Verhaftung eines 
Vizcfeldwebels, eines Sergeanten und 
zweier Unteroffiziere geführt Die An- 
zahl der minderjährigen MäJcliea, ai 
denen sich die Verhafteten vergriffen 
haben sollen, dürfte vier nicht über- 
steigen. Die Mädchen leimen öfter in 
die.Kaserne, um Kommissbrot zu kau- 
fen. Die Akten über die Angelegen- 
heiten gingen an , das Regimentskom- 
mando ab. Die Untersuchung ist noch 
I icht abgeschlossen. Eine der Belastungs- 
zeuginnen wird vermisst; man fürchtet, 
dass sie sich das Leben genommen hat. 

— Auf dem Hofe des Strafgefäng- 
nisses zu Plötzensee erfolgte die Hin- 
richtung des Olashüttenarbeiterá Ru- 
dolf König, der i n September v. J. im 
Walde bei Baruth seinen Freund, Ar- 
beits- und Altersgenossen Albert Fiebel- 
korn hinterrücks mit einem Messer er- 
stach und um seinen Wochenlohn von 
17 JV'ark beraubte. Das Todesurteil 
wurde durch den Scharfrichter Oroebler 
aus Magdeburg vollstreckt. 

— In Zwickau ist die Gründung 
einer neuen grossen Automobilfabrik 
im Gange. Die Vorbereitungen leitet 
Direktor Horch, der vor einigen Tagen 
seine Stellung bei den Horchwerken 
Akt.-Oes. aufgeben hat. 

— Der neuernannte Erzbischof Bet- 
tinger von München hat sich bei der 
Münchener Bevölkerung einen grossen 
Stein ins Brett gesetzt, indem er das 
Hofbräuhaus mit einem alten priester- 
lichen Freunde besuchte, der dort 
Stammgast ist. Die Kunde von der 
Anwesenheit des Kirchenfürsten ver- 
breitete sich rasch, und die Münchener 
beobachteten i-iit grossem Wohlge- 
fallen, wie ihr neuernannter geistlicher 
Oberhirt der ersten Mass auch noch 
die zweite folgen liess. 

— Der grosse Ausschuss für die Er- 
richtung des Bismarck-Denkmals auf 
der Elisenhöhe bei Bingen hat sich an 
die Stadt Bingen mit dem Ersuchen 
gewandt, zur Anlage eines National- 
parks bei dem Denkmal Gelände zur 
Verfügung zu stellen. Die Stadver- 
ordneten haben beschlossen, 216 Mor- 
gen Hochland mit parkartigem Charak- 
ter für diesen Zweck herzugeben. 

— Die 7000. Lokomotive der Firma 
A Borsig wurde im Tígeler Werk 
feierlich den Vertretern der französi- 
schen Regierung, Ingenieur Bélanger 
und Ingenieur Mougenot, übergeben, 
und von diesen übernommen. Bei der 
Uebergabe drückte Kommerzienrat Ernst 
v. Borsig seine Freude darüber aus, 
dass gerade die französische Regierung 
die 7000. Maschine erhalte, dankte für 
das geschenkte Vertrauen und wünschte 

ijuch für die Zukunft die besten Be- 
ziehungen zwischen beiden Ländern. 
Ingenieur Bélanger drückte in herzlicher 
Weise seinen Dank für das allzeit ge- 
zeigte Entgegenkommen aus und schloss 
sich dem vorher ausgesprochenen 
Wunsche an. Givverberat Laurich über- 
reichte darauf einer Anzahl Arbeiter 
als Anerkennung für ihre Leistungen 
während langer Jahre das aligemeine 
Ehrenzeichen. 

— In Bremen ist der sozial-päda- 
gogische Schriftsteller-Dr.Tho ms Ache- 
lis gestorben. Der Tod hat den be- 
kannten Publizisten gerade an seinem 
59. Geburtstage ereilt. Achelis war 
Direktor des Neuen Gymnasiums in 
Bremen. Von seinen trefflichen Schrif - 
ten haben besonders folgende viel Ver- 
breitung und Anerkennung gefunden: 
cSoziologie>, Abriss der vergleichen- 
den Religionswissenschaften», f-Ent- 
wickelung der Ehe-, ''Ethik.» Auch 
zum Verständnis Goethes und Nietz- 
sches hat Achelis wertvolle Beiträge 
geliefert. 

— Die Stadtverordnetenversammlung' 
von Köln beschloss die Errichtung 
eines Freiligrath-Denknials. und zwar 
wählte sie von den* ausgestellten 
Modellen das des Kölner Bildhauers 
Hengstenberg. 

— Eine Frau, die 30 Jaljre Minrver- 
kleidung getragen h.it, wurde bei einer 
Münchener Gerichtsverhandlung er- 
mittelt. Die Strafkammer des Landge- 
richts II« zu München hatte gegen einen 
bisher bei Miesbach in Oberbayern 
bediensteten alten Stallknecht einen 
Vorführungsbefehl wegen Zechprellerei 
erlassen, weil er im Wirtshause ver- 
gessen hatte, neun und ein halbes 
Mass Bier und ein halbes Dutzend 
Zigarren zu bezahlen und auch zu dem 
ersten Termin nicht erschienen war. 
Wie sich nun bei der vorschrifts- 
mässigen Untersuchung durch den Ge- 
richtsarzt herausstellte, ist der fünfzig- 
jährige kurzgeschorene Knecht weib- 
lichen Geschlechts, heisst eigentlich 
Nothburga Kerndl und hat es fertig 
bekommen, 30 Jahre in jener Gegend 
in Männerkleidung zu leben und trin- 
kend, schnupfend und rauchend im 
Wirtshaus und auf der Kelbahn eine 
Rolle SU spielen. 
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Tätigkeitsbericht 
des Deutselicii HttlisTerelns cKaiser 

Wilhelm Stiftung» Säo Paulo. 
Für den Monat Juli 1909. 

Unterstützungs-Gesuche: 42. 
Es wurden gezahlt: 
An Pensionäre 
. Hiesige und Zugereiste 63^500 
> ' Fremde und Durchreisende 88$300 

Für Medikamente 
Zusammen Rs.: 2ü9$9UO 

São Paulo, 2. August 1909. 
E. Schroeder, Kassierer. 

II i; H Wochenschrift 

vQü uällSi für die deutsche 

(Preis pro Jahr nur Mk. 6.—) 
Sollte in keinem deutschen Hause 

fehlen. 
Probe-Nummern gegen Doppelkarte. 
Bücherverzeichnisse auf Verlangen 

gratis! 
Gescbäftsstello, Leipzig, Oststrasse 4. 

Baiimstiimpfausroder 
für Hand- u. Göpelbetrieb. Prosp. gratis. 

St. Sommermerer&Cia D eatsohland. 

Rio de Janeiro. é 

Wiener 

Bier-u.Speiselialle 

11 Largo da Cariôca 11 
Nächst der Bondstationen Jardim Bo- 

tânico und Santa Theresa- 
Telephon 1758 und 

Qetränke erstklassiger fflarken. 
VorzUgliobe Wiener Efiohe. 

Billige Preise. 
Zu freundlichem Besuche ladet ein 

918 Der Besitzer: 
Guilherme Althaller. 

Kio de Janeiro. 

Kasse fttrlebenslä-nglichie Pension 
Calxa Mutua de P^ensOes Vitallolas. 

Eingetragen im GeneraKHypotheken-Begister des Staates. 
Jede Person (Mann, Frau oder Kind) wird in diesen Verein aufgenommen und sichert dMl 
damit eine lebenslängliche Pension, wenn fiir sie 10 Jabre lang monatlich SSOOO oder 40 

Jahre lang iSSOO monatlich bezahlt wird. 
Gteschäftsstunden: Wochentags von 9—6 Uhr, Sonn- und Feiertags von 8;—12 ühr. 

• _ . , • Mitgliederzahl bis 2. August 1908: 
Mit einem täglichen 
Beitrag von nur 166 
réis erhält man nach 
10 Jahren eine lebens- 
längliche Pension V. 
1:200$000 pro Jahr. 

^ 32.314 
Prospekte, Statuten, Bolletins etc. 

erhält man gratis von der Direktion 
Rua 11 de Agosto Nr. 1 J SiO PftUlo. 

Filiale: Rio de Janeiro Praça 
I Tiradentes 48. 

Mit einem taglichen 
Beitrag von nur 59 
réis sichert man sich 
nach 20 Jahren eine 
lebenslängliche Pen- 
sion ▼. 2:000S p- J. 

Deutsches Bierhans 

,Zum alten Jacob' 

Raa Hospicio 60 (56antigo) 
Stets frische Ohops nnd kalte 

and warme Speisen in bekann- 
ter Güte. 1084 

Jacob Wendling. 

Crosse Depots Ton 

Apparate, Motore und Filnu 
verkauft und verleiht 

F. Serrador, 

Rua Brigadeiro Tobias 52, S. Paulo 

Die „Deutsche Zeitung" wird In 
Santos und Rio in den Lesesälen 
der ein- und auslautenden Dampfer 
stets aasgelegt, so dass selbst die 
kleinsten Inserate Aussieht auf ein- 
gehende Beaehtune haben- 

918 grUssten Schmerzen verschwinden 
fast augenblicklich bei, 

Rhenmaii^mus 
durch Dostrahtinctur 

k Flasche Mk. 2^ und 
Dottrahblutreinigungspulr. 

à Dose Mk. J,— 
Zu beziehen durckt 

Strahl'« chemisches Laboratoriata« 
BambarK 1, (Vertreter gesucht). Prosp. 

□ Platten 
□ Films 
□ Cassetten 
□ Entwickler 
□ Hiifsmitttel 

Ai^sführliche Auskunft 
über sämtliche 

»jlgia"-Jlrtiltel 

erteilt das ISOseitige 

Jsla-fiioto- 

JlandbKeh" 
66.-75. Tausend 
Terrakottfarbiger 

Leinenband 

Preis 3® Pfg"« 
ab Berlin 

BEZUG DLRCH DIE 
:PHOTOHÄNDLER: 
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Telegramme der Woche. 

Deutschland. 
— Der z. Zt. in Tübingen -^eilende Prä- 

sident von Columbia, Bafael Reeys, erklärte, 
dass er entschlossen sei, sein Amt nieder- 
»ulegen, und dass er diesen Entschluss 
gleich nach seiner Rückkehr nach Bogotá 
lur Ausführung bringen werde. 

— Graf Zeppelin unternahm einen 
höchst erfolgreichen Aufstieg mit seinem 
neuen Luftschiffe und wurde zu dem Re- 
«ultate lebhaft beglückwünscht. 

— Die Berliner <Vossische Ztg.> kriti- 
siert scharf die Behauptung eines konser- 
yativen Beichst.igsabgeordneteii, dass die 
Begierung in ihrer Majorität die Erhöhung 
des Kaffee-Importzolles gutheisse. 

— Graf Zeppelin üliergab der Beichs- 
regierung sein Luftschiff «Z 2» und wird 
mit demselben am nächsten Sonnabend 
•ine Fahrt nach Frankfurt a/M unternehmen. 

— Die Universität Leipzig begann heut 
mit der Feier ihres 500-jährigen Jubiläums. 
Eu den Festteilnehmern gehört der König 
von Sachsen, der 1885 in Leipzig studierte > 

— Vom Kanonendonner der im Hafen 
liegenden deutschen Kriegsschiffe begrüsst 
ist die russische Kaiseryacht «Standard» 
mit dem Zarenpaar an Bord in Kiel ein- 
gelaufen. 

Die Zusammenkunft Kaiser Wlhelms 
mit dem russischen Zaren wird, wie ver- 
liiutet, am 7. August in Kiol oder Swine- 
münde stattfinden. 

— In Berlin erkrankte ein aus Russland 
zugereister junger Mann untei' cholera- 
verdächtigen Erscheinungen. Er\/uide so- 
fort ins Isolierhospita) gebr;\cht und die 
Behörden trafen umfassende Massnahmen, 
um einer möglichen Ausdehnung.! jr furcht- 
baren Seuche vorzubeugen, 

— Das grossen Qelddepot, weljhi s der 
Ex-Sultan Abdul Hamid bei der Deutschen 
Bank niedergelegt hatte, wurde lern tür- 
kischen Gesandten in Berlin aus;} jhiindigt. 
Die türkische Begierung bestini nte das- 
selbe zum Ankauf von Waffen u. Munition. 

— An der Jubiläumsfeier der t niver- 
■ität Leipzig nahm auch Prinz August 
Wilhelm von Preusien, der vioite Sohn 
des deutschen Kaiserpaares, teil. Di » Uni- 
versität ernannte zahlreiche bo lautende 
Ifönner zu Ehrendoktoren, darunter Theo- 
dor Boosevelt, den ExprSsidenteii der Ver- 
einigten Staaten, und den Grafen Seppe lin 

— In Dresden verlautet, dass d sr König 
von Sachsen seiner Tochtet M )nica die 
Erlaubnis zu einer Beiso nach Florenz 
gab, wo sie mit ihrer Mutter, der l'e tigen 
Frau Tobelli, eine Zusammenkui.ft haben 
soll. 

— Graf Zeppelin hat die Fahrt mit 
seinem neuen lenkbaren Luftschiff vom 
Bodensee nach Fiankfurt a|M, trotz hefti- 
gen Sturmes glücklich zurückgelegt. 

^ Prinz Eitel Friedrich von IVeussen 
beglückwünschte den französischen Aero- 
nauten Bleriot telegraphisch zu seiner 
Kanalüberfliegung und lud ihn ein, sich 
mit seinem Flugapparat an der Luftschiffer- 
Ansstellung in Frankfurt a/M. zu beteiligen. 

— Den deutschen Deserteuren der fran- 
zösischen Fremdenlegion, die in Casa 
Bianca festgenommen wurden, wurde ihre 
Strafe von der französischen Begierung 
erlassen, was in Deutschland einen vor- 
EÜglichen Eindruck machte. 

— Die Zusammenkunlt Kaiser Wilhelms 
mit dem russischen Zaren wird bei Kil 
auf höh jr See stattfinden. 

— Der deutsche Generalkonsul in Bar- 
celona, Dr. Falke, der sich auf Badeurlaub 
in Kossinga befindet, erhielt vom aus- 

wärtigen Amte den Befehl, sofort auf sei- 
nen Posten zurückzukehren. 

— Nach in Berlin eingelaufenen Tele- 
grammen ersuchte der italienische Konsul 
in Barcelona seine Begierung um die 
Entsendung einiger Kriegsschiffe. 

— Kaiser Wilhelm übernahm das Pro- 
tektoriat über eine Nordpolexpedition, die 
unter Benützung eines Zeppelin-Luft- 
schiffes unternommen werden soll. 

— Kühne Einbrecher drangen in der 
vergangenen Nacht in das Kaiser Friedrich- 
Museum zu Berlin und raubten daraus 
zahlreiche goldene Kunstgegenstände von 
unschätzbarem Wert. 

— Nach der letzten Wochenbilanz ver- 
ringerte sich der Metallbestand der Beichs- 
back um 53 Millionen Mark. 

— Das Kaiserpaar siedelt am 10. d. M. 
zu längerem Aufenthalte von Berlin nach 
Wilhelmshöhe bei Kassel über. 

— Der rumänische Ministerpräsident 
Btourdza wird dieser Tage dem deutachen 
Reichskanzler einen Besuch abstatten. 
Letzterer selbst wird zwischen den 20. und 
30. d. M. in Wien dem Kaiser von Oester- 
reich seine Aufwartung machen. 

— Beichskanzler von Bethmann-Hollweg 
empfing am Sonnabend den französischen 
Botschafter Cambon in einer Spezialaudienz 
die einen aussergewösnlich herzlichen Cha- 
rakter trug. 

— Ende des Monats wird in Köln a|Rh. 
eine Kommission der Pariser Handels- 
kammer eintreffen, welche die dortigen 
Wohlthätigkeitseinrichtungen für Arbeiter 
und Handelaangestellte studieien will. 

— Der württembergische Minister des 
Inneren wird in Kürze dem Parlament 
oin Neckar-Kanal-Projekt unterhielten. 

— Das Hochseegeschwader, das augen- 
blicklich an der spanischen Küste manöv- 
riert, soll in Kürze nach Kiel zurückkehren. 

— SVährend der Luftschiffaussoell mg, 
die bekanntlich in Franfurta/M. stPttiindet, 
wird Professor Hergesell die Möglichkeiten 
der Erreichung des Nordpols mit einem 
Zeppelin-Luftschiff in Vorträgen erörtern. 

Italien. 
— Bei einem Zugunglück auf der Sta- 

tion Tivoli bei Bom büsste ein Heizer das 
Leben ein und wurden drei Passagiere 
schwer, viele andere leicht verletzt. 

— In Messina fanden zwei weitere Erd- 
erschütterungen statt, denen ein orkan- 
artiger Sturm folgte, tos die Panik der 
Bewohner dor unglücklichen Stadt aufs 
höchste steigerte. Glücklicherweise scheint 
nur Jlaterialschaden angerichtet worden 
zu sein. 

— Ein deutscher Tourist namens Schritts 
mayer erstattete der Polizei von Venedig 
Anzeige, dass er von zwei Gondelführern, 
von denen er sich während der Nacht 
spazieren fahren Hess, nach einem abge- 
legenen Ort gebracht und dort seiner Hab- 
seligkeiten beraubt wurde. Dieses für 
Venedig gänzlich neue Vorkommnis erregt 
grosses Aufsehen und die Polizei ist eifrig 
bemüht, der Leschuldigten Gondelführer 
habhaft zu werden. Gleichzeitig steigt der 
Verdacht auf, dass es sich um eine fin- 
gierte Beraubung handelt, der noch nicht 
bekannte Motive zu Grunde liegen. 

-- Bei einem Automobilunfall bei Vi- 
cencia wurde ein Kind überfahren und ge- 
tötet, während die Insassen des Kraft- 
wagens, der in einen Graben stürzte, 
Marquis De Boi mit Frau und Tochter 
schwere Verletzungen erlitten. 

— Der Gattin des Fürsren Bo.^pigliosi, 
Kommandanten der Nobelgarde de s I apstes 
wurden von einer Kammerfjau f^climuck- 
sachen im Wert von 60.000 Lirag gesto!ilen. 
Die Diebin brannte, mit ihrem iclicbten 
durch. 

— In Naapsl erkrankten 260 Soldaten 
unter Vergiftungserscheinungen. Es stellte 
sich heraus, dass der Eupferkessel, in dem 
das Mahl zubereitet wurde, nicht genügend 
gereinigt worden war und Grünspahn an- 
gesetzt hatte. 

— In Genua traf diewegen dSs Aufruhres 
aus Barcelona geflüchtete Schauspielerin 
Maria Corti ein. Nach ihren Erzählungen 
geht es in der Hauptstadt Kataloniens 
furchtbar zu. Selbst die Frauen, so be- 
richtet sie, beteiligen, sich von den Fenstern 
aus an den Strassenkämpfen und bis zu 
ihrem Weggange zählte man rund lOOO 
Tote und SOOo Verwundete. 

— Die Begierung wird im November 
vom Parlament einen Spezialkredit von 
einer halben Million Pfund Sterling für 
die Beteiligung Italiens an der im näch- 
sten Jahre in Buenos Aires stattfindenden 
internationalen Ausstellung erbitten. 

— Bei einer Zugkollision in Ortona 
a/M. wurden zahlreiche Personen verletzt. 
Darunter leider viele schwer. 

— Bei Livorno fand aus familiären 
Gründen ein Säbelduell zwischen dem 
Hauptmann Corradino Ricco und dem 
russischen Grafen Isolsky statt, in dem 
ersterer schwer, letzlerer leicht verwunde 
\^urde. Die Gegner schieden unversöhnt. 
Die Gräfin Isolky soll den Anlass zu dem 
Zweikampf gegeben haben. 

— Aus noch nicht aufgeklärter Ursache 
ging heut ein junges Liebespaar gemein- 
sam in den Tod, indem es sieh von einer 
Tiber-Brücke in den Strom stürzte und 
ein Wellengrab fand. 

— In Genua trafen weitere Flüchtlinge 
aus Barcelona ein, die eine furchtbar 
Schilderung von den Schreckcnsszenen in 
letzterer Stadt entwerfen. Dio Revolutio 
näre wurden zunächst Herren der Stad 
und töteten nicht weniger als rund 20 
Mönche und Nonnen. Fünf Klöster, drei 
Kirchen und ein Theater wurden in Brand 
gesteckt. Unzählige Geschäfte wurden ge 
stürmt und ausgeplündert. Als dio Truppe" 
Verstärkungen erhielten und die Artilleri 
eingriff, wurde die Revolution niedergewor 
fen, wobei zahllose Bebellen, aber auc' 
viele gänzlich Unbeteiligte den Tod fanden 

— An der Küste Siziliuns, zwischen Si 
culiana und Ribera, erlitt eine Fischer 
hark Schiffbruch, wobei die sieben In 
sassen ertranken. 

— In Pallanza, Provinz Novara. wurd 
das grosse Mühlenwerk der Firma Zacchiai 
Grignaschi & Comp ein Baub der Flammen 
Der Brandschaden wird auf über eine Mil 
Hon Liras geschätzt. 

— Die Auswanderungsinspektion in Ne 
apel belegte den Kapitän des österreichisch 
ungarischen Dampfers «SophiaHoaenberg 
der von Argentinien und Brasilien ka 
und italienische Emigranten an Bord hat 
wegen verschiedener Verstösse gegen da 
italienische Auswanderungsgesetz mit em 
pfindlichen Strafen. 

Fpankpeioh. 
— Der Aeroplan Latham's erlitt gester 

bei Probefahrten in der Nähe von Calai 
Havarie, sodass der Luftschiffer seine 
neuen Versuch, don Kanal zu überfliege 
verschieben musste. 

— Der Aeronaut Sommer schlug he 
in Chalons s/Marne mit seinem Aeropla 
den Weltrekord in der Fahrtdauer olin 
Bodenberührung. Paul Pissandrier blie 
am 20. Mai mit seinem Flugapparat ein 
Stunde und zwei Minuten ununterbroche 
in der Luft, Herbert Latham am 12. Jun 
1 Stunde 7 Minuten 37 Sekunden, Orvill 
Wri^ht gestern 1 Stunde 12 Minuten i 
^Sekunden, Sommer aber am gleichen Tag 
1 Stunde 23 Minuten 30 Sekunden- 

— Iter kühne Luftschifler Louis Bleri 
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e b 3i seiner Bückkehr von England 
ris mit einem unbeschreiblichen Jubel 
angen. Drei Minister und zahllose 
re Würdenträger und Männer der 
enschaft begrüssten ihn auf dem Nord- 
hofe und vor demselben brachte ihm 
zehntausendköpfige Menschenmenge 
enthusiastische Huldigung dar. 
Aus der pyrotechnischen Schule in 
on wurden sechs Tonnen Dynamit, 
nit und Pulver gestohlen, oie Polizei 
e eine strenge Untersuchung ein und 
emaht, ausiindig zu machen, wohin 

Quantität gefahrlicher Sprengstpfle 
acht wurde. 
In Cherbourg fand die angekündigte 
mmenkunft des Präsidenten Fallières 
em russischen Zaren statt, bei welcher 

genheit herzliche Trinksprüche ge- 
iselt wurden. 
Der Luftschiffer Roger Sommer machte 

erfolgekrönte Flugversuche mit sei- 
Aeroplan, der nach dem Farmann'scheu 
m gebaut ist, und blieb dabei 50 Mi- 

n und 30 Sekunden in der Luft. 
Die Pariser Zeitung »Le Matin» kaufte 
Aeroplan an, mit dem Bleriot den 

al überflog, und wird ihn dem Staat 
nken. 
Das Zarenpaar ist heute früh, nach- 
gestern abend noch ein grosses Bril- 
euerwerk stattgefunden, unter dem 
er der französischen Kriegsschiffe auf 
r Yacht von Cherbourg nach Englsnd 

ee gegangen. 
Wie aus Cerbère nach Paris gemeldet 
, bombardiert das Fort Montjuich die 
t Barcelona. 

England. 
Die englische Regierung Hess in Paris 
lenkbares LuftschilT bauen, das 25 
oneu befördern und eine Schnelligkeit 
35 Meilen pro Stunde entwickeln soll. 
Im Unterliause erklarte Asquith, die 
esverteidigungskommission sei zu der 
rzeugung gelangt, dass eine- feind- 
Invasion Englands eine Unmöglich- 

sei. (?) 
«Sh. James Gazette» in London meldet, 
der Brasilianer Santos Dumont dieser 
mit seinem Flugapparat in Calais 

eff'en wird, um ebenfalls eine Ueber- 
ung des Kanals zu versuchen. 
Der I otidoner «Economist» lobt er- 
die Tatkraft des brasilianischen Bun- 
äsidenten und erklärt, dass seine 
ische Hand für die Säuberung aller 
altungszweige von unlauteren Ele- 
«n dringend notwendig gewesen sei. 

Russland. 
Im Distrikt Polostk wütet die Cholera 
rchtbarer Weise. In der Stadt selbst 
täglich durehsciinittlich 40 Neuer^ 
ungon an der Seuche zu verzeichnen. 

Spanien. 
Bei Barcelona rissen die Aufrührer 
isenbahngeleise auf, um die Ankunft 
Zuges, der Truppenverst&rkungen 

ts, zu verhindern. Die rechtzeitig 
on in Kenntnis gesetzten Truppen 
ssen den Zug vor der gefährlichen 

und gingen zum Angriff auf die 
e über, wobei einer der Manifestanten 
't und ein anderer schwer verwundet 
e. 
^us Melilla liegen jetzt Einzelheiten 
die letzten Kämpfe vor. 
ach wurde am 23. d., M. ein Teil der 

"Chen Truppen bei Ravens-iell von 
n überrascht, wobei zahlreiche Spa- 

lelen, Die spanischen Verluste be- 
sieh auf 400 Mann, darunter 80 Tote, 

viel Mann die .\tauren einbttssten, 
"ich schwer abschätzen, 
n dum gestrigen Kampfe fielen auf 
eher Seite General Pinto, mehrere 

Offiziere und viele Soldaten. Die spanische 
Artillerie bombardierte verschiedene mau- 
rische Dörfer. 

— In Barcelona handelt es sich weniger 
um eine antimilitaristische alsum eine anti- 
dynastische Kundgebung, um offene Revo- 
lution, wie aus folgenden Kabelnachrichten 
hervorgeht: 

In Barcelona kam es zu heftigen nächt- 
lichen Strassenkämpfen, bei denen elf Per- 
sonen getötet und 50 verwundet wurden. 
Die Polizei nahm 237 Verhaftungen vor. 
Die Truppen weigerten sich, aui das Volk 
zu feuern. 

Die revolutionäre Bewe;-»ung breitete sich 
über ganz Katalonien aus. Die Telegraphen- 
drähte wurden durchschnitten und an ver- 
schiedenen Punkten die Schienen aufge- 
rissen, sodass Katalonien anscheinend vom 
Verkehr mit dem übrigen Spanien abge- 
schnitten ist. 

In Portbone, Tarragona, Sabadell, Qe- 
rona, Reus, Alcoy, Calahora, Vendrell und 
in anderen Orten' wurde der Generalstreik 
erklärt. In Alcoy und Calahora kam ès 
ausserdem zu blutigen Zusammenstössen 
des Volkes mit den Truppen. Handel und 
Wandel sind gelähmt. 

Das sozialistische Komitee für Biscaya 
beschloss in einer zu Bilbao abgehaltenen 
Versammlung, am 31. d. Mts. den General- 
streik zu erklären. 

Die Minister erklären die Lage für sehr 
ernst. Heute wurde beschlossen, das dritte 
und vierte Armeekorps und zwei Kavalle- 
riebrigaden als Verstärkungen nach Bar- 

. celona zu schicken, und durch königliches 
Dekret über ganz Spanien der Belagerungs- 
zustand verhäng. 

—' In Barcelona werden fünf Kriegs- 
schiffe erwartet, welche die Landtruppen 
bei derNiederwerfung der Revolution unter- 
stützen sollen. 

— Die Kreuzer tNumancia» und tEstre- 
madura» landeten bei Melilla einen Teil 
ihrer Besatzungen, die an dem Kampfe 
gegen die Mauren teilnehmen sollen. 

— Die Lage ist nach wie vor höchst 
kritisch. Genaues erfährt man kaum, da 
die Regierung strenge Telegramm-Zensur 
angeordnet hat. In Madrid fand untur dem 
Vorsitz des Königs ein Ministerrat statt, 
in dem die strengsten Massnahmen gegen 
die Revolutionäre beschlossen wurden. Das 
Demissionsgesuch des Ministerprfisidenten 
Maura lehnte der König ab. In Barcelona 
bombardierte die Artillerie die von den 
Revolutionären errichteten Barrikaden, 
worauf die Truppen Herren der Situation 
geworden sein sollen.. Die Regierung be- 
hauptet, dass mit Ausnahme von Katalo- 
nien im Lande Ruhe herrsche. 

In Barcelona wurden fünf Klöster und 
verschiedene Privathäuser in Brand ge- 
steckt. Fortwährend finden blutige Zu- 
sammenstösse zwisclen den Revolutionären, 
der Polizei und den Truppen statt. Die 
Zahl der Toten und Verwundeten ist auf 
beiden Seiten in ständigem Wachsen be- 
griffen. 

In Madrid fand eine gewaltige Protest- 
versammlung gegen den Marokko-Krieg 
statt. Als die Menge am Königspeiast vor- 
überzog, rief sie: Nieder mit dem Krieg! 

Zu diesen inneren Schwierigkeiten bildet 
der Marokkofeldzug für die Regierung eine 
höchst unajgeaehme Zugabe. Wenn auch 
die spanischen Iruppen die Mauren be- 
siegten, so sind doch ihre Verluste viel 
grösser als man bisher annahm. 

Nach Meldungen aus Melilla beträgt 
die Zahl dor in den letzten K.tmpfen ge- 
fallenen Spanier 1500 und der Verwundeten 
2500. Darunter befinden sich zahlreiche 
Offiziere und zwei Generäle. 

Von Algeciras gehen morgen sechs 

J&gerbataillone nach Melilla ab. Die Re- 
servisten der Bezirke Burgos, Lograno und 
Victoria wurden zur Fahne einberufen. 
Diese Massnahmen dürften aber kaum 
ausreichen, da der Obelkommandierend« 
der in Marokko befindlichen Truppen, 
General Marina, wie verlautet, 75.000 Idann 
Vèrstârkung verlangte. 

Bei den erschossönen und gefangenen 
Mauren fand man Mauser-und Remington- 
Qewehre neuester Konstrukti.in, was auf 
einen Waffenschmuggel in grossem Um- 
fange sich lessen lässt. 

— Der Marokkofeldzug kostet Spanien 
nicht nur viel Geld sondern auch ■» iei Blut. 
In Melilla trafen heut 1.28t) Ma in Ver- 
stärkungen (Infanterie und ArtilL^rie) ein, 
gleichzeitig, wurden von dort 730 V jrwun- 
dete nach Malaga geschickt. Die. Mauren 
greifen fortdauernd mit heroisoi em Mut 
die spanischen Befestigungen ,in. Ihre 
Schwerverwundeten töten sie seil st, leich- 
ter Verletzte sterben grossenteils, weil es 
ihnen an ärztlichem Beistand fe\>ll. Nach 
glaubwürdigem Bericht betrug der Verlust 
auf spanischer Seite allein am 2.'^ d. Mts. 
an Toten 20 Offiziere und 2C') Mann. 
Ausserdem zählte man 800 Verwi ndete. 

Die zur Verstärkung nötigen Trupfien 
gehen nur höchst widerwillig nach Marokko 
und die zur Fahne einberufentsn Reser- 
visten stellen sich einfach nicht. 

— Die innere Lage des Lande.n hat sich 
nach Regierungsmitteilungen ebessert, 
aber niemand glaubt so recht daran. Jeden- 
falls steht die ganze Provinz Katalonien 
noch in hellem Aufruhr. In Itarcelona 
stehen den Truppen 10000 Rev )l itionSre 
gegenüber, die den Kampf trotz tlranaten- 
feuer fortsetzen. In Granollers, eiiier Stadt 
von 6000 Einwohnern, wurden nt, ih hefti- 
gem Kampfe mit der Polizei, in lem diese 
unterlag und entwaffnet wurde, sron der 
Volksmenge zwei Klöster in Bran l gesteckt. 
Mehrere Mönche sollen getötet )Í3r ver- 
wundet worden sein. 

Die Soldaten welche sich weigerten auf 
das Volk zu schiessen, wurden aus dem 
Heere ausgestossen. In politischen Kreisen 
nimmt man an, dass die revolutionäre 
Bewegung in Katatonie von sozii .listischen 
Agitatoren seit langem vorbert it it war, 
und die Regierung erliess Veihaftungs- 
beiehle gegen alle Führer un 1 Schürer 
des Aufstandes. 

— Die Regierung übt strenge Zensur 
über alle ausgehenden Telegramme, wes- 
halb man über die Lage in Katalonien 
wenig erfährt. Englischen Blättern wurde 
von der französisch-spanischen Grenze te- 
legraphiert, dass die blutigen Strassen- 
kampfe in Barcelona ihren Fortgang 
nähmen und man von einer Unterdrück- 
ung der Revolution vorläufig noch nicht 
reden könne. 

Bei Melilla sieht es schlimm aus. Die 
Mauren nahmen einen Provianttrausport 
weg und warten nach allgemeiner An- 
sicht nur auf die Verstärkungen aus 
dem Gebirge, um die spanischen Truppen 
erneut anzugreifen. 

— Wieviele Opfer die Strassenkämpfe in 
Barcelona gefordert haben, lässt sich noch 
nicht annähernd übersehen. Auf vielen 
Häusern wurden jetzt zum Zeichen der 
Uebergabe weisse Fahnen gehisst. Das 
Kriegsgericht urteilt die gefangen genom- 
menen Rebellen summarisch ab. Im Fort 
Montjuich befinden sich 240 Revolutionäre 
in Haft. 

Türkei. 
— Der deutsche General von der Goltz, 

Generalinspektor der türkischen Armee, 
legte nach einer Konferenz mit dem Kriegs- 
minister sein hohes Amt nieder. In diplo- 
matischen Kreisen n-mmt man an, dass 
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der Oeneral dies im Einvernehmen mit 
der deutschen Regierung tat. 

Poptugal. 
— Jn Oporto droht ein neuer Streik der 

Strasse ibahnangeatellten ausiubrechen. 
Japan. 

— In Osaka richtete eine Feuerscrunst 
furchtbaren Schaden an. Zahlreiche Häuser 
wurden ein Baub der Flammen und viele 
ihrer Bewohner büssten bei dem Brande 
das Leben ein. 

VerelniB^e Staaten. 
— Der Aeronaut Orville Wright legte 

gestern in Gegenwart des Präsidenten Taft 
mit seinem Aeroplan die offizielle Probe ab, 
die ein glänzendes Resultat hatte. Verlangt 
■war eine Stunde Flugdauer, die weit über- 
schritten wurde. 

Mexico. 
— In der Landeshauptstadt, in Chilafa 

und Acapulco fanden neue Erdbeben statt, 
die in letztgenannter Stadt zahlreiche 
Menschenopfer forderten. 

Chile. 
— Die Presse macht energisch gegen die 

chinesische Einwanderung, die allen Län- 
dern, welche sie zuliessen, nur Schaden 
gebracht habe, Front. 

— Die Pockenepidemie greift in San» 
tiago immer weiter um sich. In den letzten 
Tagen erlagen der Seuche durchschnittlich 
täglich iO Personen. 

— In Cachabamba und Villa Sipesipe 
fanden Erdbeben statt, wobei in letztorem 
Ort zahlreiche Menschen das Leben einge- 
bOsst haben sollen. 

Paraguay. 
  Die Polizei von Assuncioa beschlag- 

nahmte an Bord des argentinischen Dam- 
pfers «Uruguay» in der Kapitänskabine 62 
Gewehre und 2!) Revolver. 

Argentinien. 
— Nach cEl Diario» sind die Versuche 

det Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
rwischen Argentinien liad Bolivien den 
freundschaftlichen Vermittler zu spielen, 
völlig gescheitert. Die Rei;lerung Boli- 
viens fürchtet, dass ein Volksaufstand 
ausbricht, wenn sie den argentinischen 
Schiedsspruch anerkennt. 

— Nach in Buenos Aires eingetroffenen 
Privatnachrichten aus den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ist Präsident 
Taft entschlossen, sich energisch einem 
kewafTneten Konflikt zwischen den süd- 
amerikanischen Republiken buwidersetzen, 

Grand Hotel Roma 

ist das modernst eingerichtete Hotel 
gegenüber der S. Paulo Railway (Luz 
fltation) und wird stets von der eng- 
llsfehen Kolonie bevorzugt. Ausge- 
zeichnete Zimmer in einem neuen 
(iebäude. fctets bdste Behandlung. 
Preise von 74000 bis 121000 p. Tag. 
jl09 E. Cocito, Eigentümer. 

Hotel Albioii 

89 Raa Brig. ToMas Nr. 89 
In der Nähe des englischen und 

Sorocabana-Bahnhofes, mit elek' 
irischer Strassenbahn vor der Für. 
empfiehlt sich dem reisenden 
Publikum. Der Eigentümer: 
1443 Albert Schwab. 

Renes nnd Altes Im Kampfe gegen die 

Taberkalose. 
(Aus dem «Bund» in Bern) 

In einem der angesehensten medi- 
zinischen Fachblätter Frankreichs, in 
der fPresse médicinale» veröffentlicht 
'der hervorragende Kliniker Maurice 
Letulle seine Eindrücke über ein seit 
Jahren in Paris durch Dr. Ferner 
geübtes Behandlungsverfahren der 
Lungentuberkulose, das die Haupt- 
grundsätze der jetzigen Tuberkulose- 
behandlung auf den Kopf stellt. Statt 
dem Kranken die für seine Mittel ge- 
wöhnlich ruinöse, endlose cRuhe in 
reiner Luft mit reichlicher Ernährung» 
zu verschreiben, sagt er ihm: cBleiben 
Sie ruhig auf ihrem Posten, arbeiten 
Sie kräftegemäss, schlafen Sie so lange 
es immer nur angeht und — machen 
Sie meine Kur> . . . 

Dr. Ferrier, dem es aufgefallen war, 
dass viele seiner Lungenkranken trotz der 
ungünstigen äussern Verhältnisse heil- 
ten, Ist zu der LJeberzeugung gelangt, 
dass die Ursachen der Spontanbesserun- 
gen und Spontanheilungen in dem Mi- 
neralstoffwechsel des Kranken zu suchen 
sind! Es war durch zahlreiche Unter- 
suchungen festgestellt, dass gerade 
Phthisiker zu einer Gruppe von Kran- 
ken gehören, die im Verlaufe ihres 
Leidens eine empfindliche Einbusse an 
Mineralstoffan, speziell Kalksalzen, er- 
leiden. Ferrier fand diese Tatsachader 
Entkalkung durch zahlreiche, feine 
Beobachtungen bestätigt und hat sie in 
Buchform der Oeffentlichkeit übergeben. 
Die Idee der Rekalzifikation wurde 
zum Fundament seiner ganzen Behand- 
lungsweise. Er sucht in erster Linie 
die Mineralstoffverluste der Lungenkran- 
ken durch Verhinderung allzu grosser 

I Säurebildung im Gewebe und Blut in- 
! direkt zu bekämpfen, und erreicht dies 

durch eine zweckentsprechende Diät: 
Alle Getränke, die im Magen saurer 
Gärung fähig sind (Wein, Bier, Most, 
Liköre uäw.) und die Fettsäurebildner 
(Butter, Fette, viele Käsesorten) sind 
untersagt, höchstens dürfen letztere 
durch die unschuldigere Milch oder 
durch Rahm ersetzt werden. Auch 
vomGenussvon Pflanzensäuren, Oran- 
gen, sauren Früchten, wird abgeraten. 
Der Kranke soll nicht über 200—300 
Gramm Brot geniessen ; er erhällt Kar- 
toffeln, Rüben, Erbsen, Linsen, gekochte 
Mehlspeisen jeder Art, Eier, mageres 
Fleisch 300—400 Gramm, Süsswasser- 
Fische, gekochtes, reifes Obst und 
säurefreie Konfitüren. Die Mahlzeiten 
müssen weit auseinander liegen. 5 
'.Sodann sorgt Ferrier für Kalkersatz. 

Er lässt morgens früh und eine halbe 
I Stunde vor jeder Mahlzeit alkalisch 
I erdiges Mineralwasser heiss trinken, dem 

vorschríftsgemãss Kalksalze zugesetz 
werden müssen. Abgesehen von diesd 
Vorschriften soll Patient arbeiten gerad 
so viel er vermag und für Schlaf sorge 
Professor Letulle hat diese Method 
die unter Ferriers Leitung in eine 
durch öffentliche Wohltätigkeit ge 
gründeten Pariser Institute seit mehrere 
Jahren geübt wird, mit wachsende 
Interesse verfolgt. Viele der I^anke 
hat er seit zwei Jahren allmonatlic 
untersucht. Er sagt: «Ich fand unt 
den Patienten, deren Behandlung ic 
folgte, zahlreiche Phthisiker beiderl 
Geschlechts und des verschiedenste 
Alters, Arbeiter, Handwerker und ander 
Berufsklassen, sämtliche mitten in ihr 
Tätigkeit und 12—15 Stunden täglic 
in der Arbeit stehend. Von Monat z 
Monat war ich erstaunter, zu sehen 
wie diese Leute, weit entfernt davon 
sich aufzuzehren, zum grössten Tei 
sich ausgezeichnet halten. Sie sind 
nicht gemästet, wie die Sanatoristen, 
die Magerkeit ist bei ihnen die Regel 
aber ihre Muskeln sind wohlentwickelt. 
Die Lungenkrankheit dieser Patiente" 
wird unter der Behandlung erst statio 
när, dann bessert sie sich langsam und 
nimmt schliesslich ihren Kurs zur nar 
bigen Sklerose und zum Emphysem 
dem von jedem Arzte angestrebten 2el. 
Weich ergreifendes Bild, diese Leute i 
ihrem Wiederaufleben zu beobachten 
Welchen Gegensatz dazu bildet de 
Phthisiker der Spitäler, der so oft, wei 
in Untätigkeit daliegend, seine Lebens 
energie einbüsst und zu einem hoff 
nungslos Ergebenen oder zu einem 
Zyniker wird » 

í-iiíDie Zukunft muss über die Methode 
Feriiers entscheiden, jedenfalls ist si 
auch sozial sehr beachtenswert. Sie er 
scheint revolutionär und ist es doc~ 
nicht; denn sie ist uralt, und ich hätt 
sie nicht im «Bund» erwähnt, wen 
sie ihrem Wesen nach sich nicht gare 
deckte mit unserer alten Bei nermethod 
der Weissenburger Kur. Seit über 20( 
Jahren werden Ferriers Grundsätze i 
unserm ältesten Badekurort, allerdin 
heute unter besseren Verhältnissen al 
früher, unbekümmert um dia jeweilige 
Strömungen im Kampfe gegen dieTub 
kulose geübt. Die in Weissenburg un 
verwandten Thermen rein empiriscÍ! ge 
wonnene Tatsache von der Wirksam 
keit der Kalkwässer bei Tuberkulo 
wird durch Ferriers Forschungen ge 
stützt. Anderseits lassen die zahlreiche" 
Erfahrungen Weissenburgs an der Rieh 
tigkeit der Pariser Beobachtung fü 
einen grossen Teil der Lungenkrankere 
kaum einen Zweifel aufkommen. 

Dr. M 
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Rio - Korrespondenz. 
Bio, den 2. August 1909. 

Soviel hier bei<annt geworden, trifft 
der Ackerbauminister Herr Dr. Cândido 
Rodrigues am 9. d. Mts. hier ein, um 
die Geschäfte des Ministeriums zu 
fibernehmen. 

In unseren verschiedenen vorher- 
gehenden Artikeln über diese Materie 
gaben wir einen Rückblick über die 
Anstrengungen, die in früheren Jahren 
von namhaften Personen gemacht wor- 
den sind, um die Erreichung des Zieles 
der Einrichtung eben eines Ackerbau- 
ministeriums zu gewinnen. Wie den 
Lesern der «Deutschen Zeitung» er- 
innerlich sein wird, ist es hauptsäch- 
lich Herr Dr. J. F. de Assis Brasil, 
seinerzeit bevollmächtigter Minister für 
Brasilien in Washington, gewesen, der 
durch eine erschöpfende und interessante 
Belichterstattung an seine Regierung 
versucht hat, das Interesse für ein 
solches Ministerium zu wecken. 

Zuletzt tauchte das Projekt im Jahre 
1Q06 auf, also vor garniçht allzulanger 
Zeit, dieses Projekt war eingebracht 
worden von dem Deputierten Herrn 
Ingnacio Tosta, 

Wir haben seinerzeit (in der «Deut- 
schen Zeitung> vom 23. d. Mts.) die 
auszugsweise Uebersetzung des Pro- 
jektes gebracht, um dann später in der 
Lage zu sein, Vergleiche anzustellen 

später bekannt werdenden 
definitiven Fassung des Regulaments 
für das obenerwähnte Ministerium. 
Dieser übernommenen Pflicht wollen 
wir heute genügen, indem wir die 
Paragraphen des Gesetzes, dis das 
Ministerium geschaffen hat, wenn auch 
teilweise natürlich nur auszugsweise, 
im Nachstehenden wiedergeben. 

Mit den notwendig werdenden Vor- 
arbeiten ist der Generaldirektor des 
Ackerbausekretariats des Staates São 
Paulo, Herr Eugênio Lefèbre, dem also 
praktische Erfahrungen, bekanntlich die 
Hauptsache für solche Posten, zur Seite 
stehen, betraut worden. 

* * 
Der Nationalkongress dekretiert: 
Art. 1) Gründung eines Staatssekre- 

tariats mit der Bezeichnung Sekretariat 
oder Ministerium für Landwirtschaft, 
Industrie und Handel. 

Art. 2) Die Aufgabe dieses Ministe- 
riums besteht darin, alle auf diese 
Materie bezüglichen Fragen und An- 
gelegenheiten zu studieren und zu 
fördern und zwar 

1) Alles dasjenige, das die Landwirt- 
schaft und Tierzucht angeht, also: 

a) Unterricht in Materien, die Acker- 
bau und überhaupt die ganze Land- 
wirtschaft, betreffen, Ackerbaukunde, 
Einrichtung von Versuchsfeldern und 
Errichtung von biologischer landwirt- 
schaftlichen Institute. 

b) Einwanderung und Kolonisation, 
Unterricht in der Religion und Er- 
weckung des Interesses für die Zivilisa- 
tion bei den Indianern. 

c) Viehzucht, Einrichtung tierärzt- 
licher (veterinärer) Schulen, Ergreifung 
von Vorsichtsmassregeln gegen even- 
tuell auftretende Viehseuchen, Import 
von ausländischem, als gut bekanntem 
Rassevieh, das sich natürlich aus Er- 
fahrungsgründen zur Zucht in Brasilien, 
in den ihm zusagenden Teilen dessel- 
ben, eignet, Studium behufs Neuanlage 
von Wiesen sowie eingehendes Stu- 
dium über für dieses Land taugliche 
Grasarten, Sämereien und Pflanzen. 

d) Einrichtung von fortlaufenden Re- 
gistern, in die die importierten Tiere 
nacheinander eingetragen werden, 
ebenso Einrichtung von Zuchtregistern 
(also solchen, in denen die im Lande 
selbst geborenen Tiere, deren Aufzucht 
gelingt, protokolliert werden, gemäss 
dem Dekret Nr. 1414 vom 21. Februar 
18Q1 unter Berücksichtigung der vor- 
gesehenen Aenderungen und Hinzu- 
fügungen, ausserdem Abfassung eines 
Sanitätsreglements, das bei der Einfuhr 
und der Ausfuhr von Tieren, Samen, 
Sämlingen, Stecklingen und Pflanzen 
zur Anwendung kommen soll. 

e) Zusammenfassung der zu erlan- 
genden Mitteilungen über die Lage 
inländischer und ausländischer Märkte, 
deren Import und Export, Schätzung 
(annährend) der in Betracht kommen- 
den und zu erwartenden Ernteerträge, 
Feststellung derjenigen Quanten, die 
nach Ablauf des betreffenden Ernte- 
jahres noch zur Verfügung des Kon- 
sums stehen oder die, falls keine Nach- 
frage hierfür herrschen sollte, mit in 
die neue Ernte übernommen werden 
müssen, Feststellung der Produktions- 
fähigkeit per Hektar auf unter Kultur 
genommene Länderstrecken, Aufklärung 
über anzulegende Kulturen sowie Er- 
teilung aller gewünschten Auskünfte 
hierüber und Sammlung aller auf den 
Bergbau bezüglichen Daten. 

f) Anlage von Botanischen Gärten, 
Gemüsegärten, Museen, Laboratorien. 
Erwerbung und Verteilung von Pflan- 
zensamen und allen geeigneten Säme- 
reien. 

g) Grund und Bodengesetze sowie 
Vorarbeiten für eine spezielle Gesetz- 
gebung für die Landwirtschaft und 
die landwirtschaftlichen Betriebe (hier 
ist wohl das Unfallgesetz gemeint, 
wie wir es in Deutschland ja schon 
seit Jahren haben), wissenschaftliches 
Studium, um der Landwirtschaft neu- 
einzuschlagende Wege zu zeigen und 
sie, was auftauchende Neuerungen an- 
betrifft, auf dem Laufenden zu erhalten, 
in demselben Sinne die so ausseror- 
Jentiich notwendigen wissenschaftlichen 
Arbeiten für die Viehzucht; Einbe- 

rufung von Kongressen, Abhaltung 
von Konferenzen, Errichtung landwirt- 
schaftlicher Gesellschaften ^hoffentlich 
aber kein Agrarierbund nach deut- 
schem Muster) Errichtung von Syndi- 
katen, Koiporationan an den diversen 
ackerbautreibenden Orten, Gründung 
landwirtschaftlicher Banken (inzwischen 
geschehen in São Paulo: Banco Agrí- 
cola) und Bildung von Gesellschaften 
zur Erforschung der Gegenden in Hin- 
sicht auf die eventuellen Anbaumög- 
lichkeiten der verschiedenen landwirt- 
schaftlichen Produkte (dieses könnte 
sich auch mit dem Studium der Auf- 
forstung befassen). 

h) Bau von astronomischen Beob- 
achtungsstationen und Aufstellung neuer 
meteorologischer Stationen (von denen 
es aber in Brasilien seitens der zu- 
ständigen Behörde eine Menge bereits 
errichteter gibt. 

i) Drainage im Interesse der Landwirt- 
schaft, Bew.isserungs u. Entwässerungs- 
kunst im Allgemeinen, also eventuell 
Anlage von Wasserreservoiren oder, 
wo nötig, Einrichtungen zur Stauung 
von Flüssen und Bächen in zeitweise 
trockenen Gegenden. 

j) Feststellung derjenigen verkauften 
Ländereien, über die dem jeweiligen 
Besitzer bereits definitive Besitztitel 
seitens der Regierung ausgestellt sind 
(wenn dies wirklich durchgeführt wer- 
den sollte, so würde das für Brasilien 
ein wahrer Segen sein, dessen Folgen 
nicht ausbleiben würden, und der das 
Nationalvermögen um ein beträchtliches 
erhöhen würde), weiter (objektive) Ver- 
messung, Feststellung der Grenzen eines 
jeden Grundstücks resp. Parzelle, Re- 
gistrierung derselben, Verkauf von 
Ländereien sowohl solcher, die der 
Union als auch den Einzelstaaten ge- 
hören. ■ 

k) Schaffung von Auskunftsstellen, 
in denen Interessenten alles Wissens- 
werte über Ackerbau und Viehzucht 
etc. erfahren können, Propaganda so- 
wie Veröffentlichung allen einkommen- 
den Materials über die verschiedenen 
Zweige wie auch desjenigen, das In- 
dustrie und Handel interessiert. Be- 
kanntmachung der Vorgänge auf in- 
ländischen und ausländischen Gebieten 
des Wissens über die Agrikultur. 

2) Zu bearbeitende Materien, die ins- 
besondere die Industrie angehen: 

a) Bergbau und eine dementsprechende 
Gesetzgebung (inzwischen eingeleitet) 
geologische Untersuchung und Ein- 
richtung eines ständigen geologischen 
Dienstes über ganz Brasilien, Hütten- 
kunde. (3 Vertreter sollen in Europa 
dieses Spezialfach jetzt studieren), sowie 
Schaffung von Bergbauakademien. 

b) Studium der Industrie in ihrer 
ganzen Ausdehnung, Studium über die 
mögliche Erweiterung der bestehenden 
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Industrien sowie Schaffung neuer 
Zweige derselben, Fachunterriclit und 
zwar theoretisch und praktisch, also 
Besuch von Industriezentren und von 
Spe2;ialfabriken, wozu Belehrung an 
Ort und Stelle gehört. — 

Leider gestattet der zur Verfügung 
stehende Raum nicht, auch die folgen- 
den interessanten Punkte heute noch 
zu beleuchtan, es wird dies in einem 
weiteren Artikel geschehen. T. 

Bethmann - Hollweg. 

Ueber den fünften deutschen Reichs- 
]<pnzler schieibt die mit letzter Post 
hier eingelaufene «Frkf. Ztg.» : 

Zum Nachfolger des Fürsten Bülow 
ist der Staatssekretär des Reichsamts 
des Innern, Herr v. Bethmann-Hollweg, 
ernannt worden. Das ist keine Ueber- 
rasch"ng; denn unter den Namen, die 
genannt wurden, seit Fürst Bülow den 
Entschluss zurückzutreten kundgetan 
hatte, stand Bethmann-Hollweg an er- 
stet Stelle, und seit einigen Tagen be- 
stand kein Zweifel mehr darüber, dass 
er der Nachfolger Bülows würde. 

Herr v. Bethmann-Hollweg wurde 
am 29. November 1856 auf Hohenfinow 
geboren. Er studierte die Rechte und 
legte 1884 die Staatsprüfung für den 
höheren Verwaltungsdienst ab. Nach 
kurzer Beschäftigung als Assessor bei 
der Regierung in Potsdam wurde er 
1885 Verwalter des Landratsamtes für 
Oberbarnim und im folgenden Jahre 
Landrat dieses Kreises. Im Jahre IS'Jö 
wurde er Oberpräsidialrat in Potsdam, 
im Jahre 1899 als Nachfolger des 
Herrn v. Tiedemann Regierungspräsi- 
dent in Bromberg und noch im selben 
Jahre Oberpräsident von Brandenburg. 
Am 23. März 1905 erfolgte seine Er- 
nennung zum preussischen Minister 
des Innern, nachdem er zwei Jahre 
zuvor ein gleiches Angebot abgelehnt 
hatte. Am 25. Juni 1907 wurde er 
als Nachfolger Posadowskys Staats- 
sekretär des Innern. 

Nun ist Herr v. Bethmann-Hollweg 
Kanzler. Er hat ungewöhnlich schnell 
Karriere gemacht, was allerdings nicht 
nur politischen Gründen zuzuschreiben 
ist, sondern auch seinen Fähigkeiten 
als Beamter; er ist insbesondere ein 
guter Kenner des Verwaltungswesens. 
Der neue Reichskanzler war auch als 
Abgeordneter tätig, aber nur kurze 
Zeit; er vertrat 1890 den Wahlkreis 
Oberbarnim im Reichstage und zählte 
dort zur Reichspartei. 

Mit Bethmann-Hollweg tritt an die 
Spitze der Reichsverwaltung der Träger 
eines Namens, den seit langem ein 
historischer Nimbus umgibt. 0i2 Beth- 
manns waren ein altes niedersächsisches 
Oeschiecht, das sich im 16. Jahrhundert 
in Nassau bei Frankfurt niederliess. Ein 

I Ahnherr der Familie war der fürstlich 
; nassauische Amtmann Simon Moritz 
I Bethmann. Seine Söhne Johann Philipp 
I und Simon Moritz begründeten 1748 
' die Bankfirma Gebrüder Bethmann, die 
: dann besonders unter der Leitung von 

Johann Philipps Sohne Simon Moritz 
; (1768—1826) zu europäischer Bedeutung 
: gelangte. Dieser Simon Moritz Beth- 
' mann, dem von Kaiser Franz Josef I. der 
I Adelsstand und vom Kaiser Alexander I. 
1 der Staatsratstitel verliehen wurde, wsr 

als Förderer von Kunst und Wissen- 
schaft bekannt und sein gastliches Haus 

! beherbergte in jener bewegten Zeit 
viele Fremde von hohem Range; u. a. 
wohnte Frau v. Stael hier auf ihrer 
ersten Deutschlandreise. Ihm dankt 
auch das Bethmannische Museum in 
der Villa Bethmann zu Frankfurt seine 
Entstehung, in deren Garten Dannek- 
kers we'tbekannte «Ariadne auf Naxos» 
das Schaustück bildet. Seine Schwester 
Susanne Elisabeth heiratete den Associé 
des Hauses Johann Jakob Hollweg, 
der gsich daraufhin Bethmann-Hollweg 
nannte und Stifter der Familie des jetzigen 
Reichskanzlers wurde. Sein Sohn Moritz 
August Bethmann-Hollweg, ein namhaf- 
ter Rechtslehrer, wurde 1840 vonFriedrich 
Wilhelm IV. geadelt, wirkte parlamen- 
tarisch erst in der Ersten, dann in der 
Zweiten Kammer und wurde 1858 von 
dem Regenten und nachmaligen König 
Wilhelm I. zum Kultusminister berufen, 
was er bis 1862 blieb. Er starb 1877. 
Der jetzige Reichskanzler, Dr. Theobald 
V. Bethmann-Hollweg, ist sein Enkel. 
Bekannt ist, dass die Frau Rat Goethe 
mit mehreren Mitgliedern der Familie 
Bethmann intim befreundet war; we- 
niger bekannt ist, dass auch Frau Cosima 
Wagner von der Mutter her dem Beth- 
mannschen Hause entstammt. Ihre 
Grossmutter Marie, geborene Bethmann 
aus Frankfurt, ebenfalls eine Schwester 
jenes von Kaiser Franz geadelten Simon 
Moritz, heiratete einen emigrierten fran- 
zösischen Aristokraten, den Vicomte de 
Flavigny, und folgte ihm nach Paris. 
Eine Tochter dieses Paares war die 
unter dem Schriftstellernamen Daniel 
Stern bekannte Gräfin d'AgouIt, die 
mit Franz Liszt in freier Ehe lebte und 
vor. deren Töchter sich eie älteste, 
Blandina, mit dem nachmaligen Minister 
Emile Ollivier, die jüngere Cosima erst 
mit Hans v Bülow und später mit 
Richard Wagner vennählte. 

Obgleich diese Reminiszenzen nicht 
gerade politischer Natur sind, mögen 
sie doch hier ihren Platz finden, denn 
sie geben den Hintergrund für die 
Tatsache, dass Herr v. Bethmann-Holl- 
weg doch kein blosser Verwaitungs- 
beamter ist, sondern auch der allge- 
meinen Kultur der Zeit nicht fernsteht. 
Er hat in seinen Reden bei verschie- 
denen Gelegenheiten gezeigt, dass er 

ein Mann von Bildung und Geschmack 
ist. Darin ähnelt er sehr seinem Vor- 
gänger, nur dass er vielleicht häufiger 
als dieser geneigt ist, Dingeh auf den 
Grund zu gehen. Dass solche Talente 
aber noch keine Garantie für eine be- 
friedigende Politik sind, das weiss 
man. In der Tat hat Herr v. Bethmann- 
Hollweg als preussischer Minister des 
Innern nichts getan, dessen sich die 
Liberalen zu freuen Anlass gehabt 
hätten. Seine Haltung gegen das Peti- 
tionsrecht der Beamten fand viel Wider- 
spruch, und in der Frage der Wahlre- 
form brachte er es zu einem kleinen 
Flicken auf das alte Gesetz. Seine Tätig- 
keit als Staatssekretär des Reichsamts 
des Innern war erfreulicher; man muss 
freilich auch berücksichtigen, dass er 
sich in diesem Milieu freier bewegen 
konnte, denn als preussischer Minister. 
Er hat in diesem Amte die «Block- 
politik> mitgemacht und u. a. mitge- 
holfen, das Reichsfinanzgesetz zu stände 
zu bringen. Der Polenparagraph dieses 
Gesetzes hat dann allerdings Anlass 
zu Auseinandersetzungen gegeben. In 
der Sozialpolitik, mit der Graf Posa- 
dowsky in seinen letzten Amtsjahren 
exzellierte, war Herr v. Bethmann-Holl- 
weg bemüht, sich von der Erinnerung, 
die Posadowsky hinterlassen hatte, nicht 
verdunkeln zu lassen. 

Der neue Reichskanzler wird keinen 
leichten Stand haben. Das Zentrum 
ist ihm, wie aus Angriffen der «Ger- 
mania» hervorging, keineswegs gut ge- 
sinnt ; er habe sich zu sehr auf die 
Blockpolitik eingelassen. Aber mehr 
noch als dies wird ihm die ganze Lage 
der inneren Politik zu schaffen machen, 
und in der äusseren Politik hat er sich 
noch gar nicht versucht. Die Linke 
hat keine Veranlassung, ihm persönlich 
besondere Schwierigkeiten zu bereiten, 
denn unter den Männern, die in Be 
tracht kamen, ist er gewiss nicht der 
schlechteste. Aber die Stellung der 
Linken zur Regierung überhaupt ist ja 
durch die jüngsten Ereignisse gegeben. 

Sao Paulo. 
4. Angnst 1909. 

— Mit Genugtuung konstatieren wir, 
dass der heutige <Estado> des schönen 
deutschen Volksfestes an der Ponte Grande 
auch durch drei wohlgelungene Illustra- 
tionen gerecht wurde. Wir glauben inj 
Namen der hiesigen deutschen Kolonie 
sprechen zu dürfen, wenn wir dafür der 
geschätzten Kollegin auch in Drucker- 
schwärze unseren Dank ausdrücken. 

— Zwischen Atihaia und den benach- 
barten Munizipien wurde ein Automo- 
bil* Verkehr eingerichtet. 

— Die santenser Polizei erlaubt sich 
üebergriffe über Uebergriffe. In der 
Nacht zu gestern wurde io der Nähe 
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der cTribuDa» ein etwas angetrunkener 
Feuerwehrmann veihaftet und dermassen 
Ton den Hütern der Ordnung rerprügelt, 
dass er laut am Hilfe riet Als ein 
Redakteur der genannten Zeitung er- 
schien und für den Gemisshandelten ein 
gutes Wort einlegte, wurde er mit Säbeln 
und Bevolrern bedroht, sodass er es 
Torzog, sich schleunigst zurückzuziehen. 
Als sich der Redakteur später nach dem 
Polizeiquartier begab, um von dem Vor- 
falle Anzeige zu erstatten, wurde er 
verhaftet. Der stellvertretende Delegado 
bat zwar um Entschuldigung und sagte 
die Bestrafung der uniformierten Misse- 
tbäter zu, aber eigentlich dürften dei- 
artige an Rohheit grenzende Willkürakte, 
welche unser Folzeisekretär sicherlich 
sehr unliebsam empfindet und scharf 
verurteilt, überhaupt nicht vorkommen. 

— Der niedrige Zuokerpreis, der aber 
unseren Hausfrauen immer noch recht 
hoch erscheint, hat in Produzentenkreisen 
nach dem <Monitor Campista» Yalori- 
sationsideen aufkeimen lassen. — Ja, 
böse Beispiele verdetben selbst csüsse» 
Sitten. 

— Die Bewohner der Statioh Eugênio 
de Mello müssen an zwei Munizipien, 
die sich um ihr Seelenheil streiten, Steuern 
zahlen. So etwas sollte in einem zivili- 
siertan Staatswesen nicht vorkommen. 

— Weil ihr Anwalt erkrankt ist, wer- 
den Miguel Trad und Elisario Bonilho 
im laufenden Monat wahrscheinlich noch 
Dicht vor den Geschworenen erscheinen. 

— Herrn Francisco A. da Silva aus 
Süo Roque wurde im oder vor dem 
Bijou-Tbeatre eine Brieftasche mit 1:082$ 
gestohlen. Er erstattete der Polizei An- 
leige, kann sich aber damit trösten, das« 
er eine Lttidensgefährtin, der vor einiger 
Zeit datiselbe Missgeschick widerfuhr, hat. 

— Der Vorstand des kürzlich hier ge- 
gründeten Vereins der Postbeamten wird 
nach einstimmigem Beschluas den Bun- 
despräsidenten in einer Eingabe ersuchen, 
die Festreform im Interesse des Publi- 
kums und der Postangestollten sur Tat 
werden zu lassen. 

— Herr Faul Walle, Vizepräsident der 
handelsgeographischen Gnsellschaft von 
Paiis, begibt sich heute zu Studienzwecken 
in die Zone der Nordwestbahn. 

— Die Arbeiter der Nordwastbahn 
sollen, wie ans Baurú berichtet wird, 
wegen Nichtbezahlung ihrer Löhne in 
den Ausstand getreten sein. 

— Heut sind es 60 Jahre her, dass 
Annita de Jesus Ribeiro, die heroische 
brasilianische Freundin Garibaldis, man 
darf wohl sagen, seine ihm unangetraute 
Gattin, das Zeitliche segnete. Ehre ihrem 
Andenken. 

— Die Sapucahy-Bahn wird vom 10 
d. Mts. ab einen täglichen Zug zwischen 
Pouso Alegre und Eleuterio laufen lassen. 

— Die einzelnen Strecken der SSo 
Paulo—Rio Grande-Bahn, die ihrer Voll- 

endung entgegen geht, haben folgende 
Ausdehoung: Von Porto Alegre bis 
Santa Maria 388 km, Ton Santa Maria 
bis Uruguay 538 km, von Uruguay bis 
Ponta Grossa b42 km, von Ponta Grossa 
bis Itararé 252 km, von Itararé bis SSo 
Paulo 436 km, von Säo Paulo bis Rio 
496 km. Die Fahrt von Porto Alegre 
bis Rio wird, die Unterbrechungen ab- 
gerechnet, 96 Stunden beanspruchen. Die 
Schnelligkeit der Züge schwankt zwischen 
25 und 40 km die Stunde. 

— Wir verweisen die Importeure, 
Grossisten und die Industrie Süd-Ame- 
rikas auf die in heutiger Nummer er- 
schienene Liste deutscher Fabrikanten, 
die durch Verbindung mit südamerika- 
nischen Importeuren, Grossisten und der 
Industrie dortselbst, ihren Export aus- 
zudehnen suchen und daher den süd- 
amerikanischen Firmen beste uud gün- 
stigste Bezugsquellen darbieten. 

— Der Deutsche Handwerker-Gesang- 
verein cEintrachti Campinas veranstaltet 
am Sonnabend den 7. August einen 
seiner beliebten Vereinsbälle. Am Sonn- 
tag den 8. August findet Preiskegeln, 
Billardtournier und Vogelstechen statt. 
Wir erhielten von der Festkommission 
hierzu eine liebenswürdige Einladung, 
für die wir verbindlichst danken. Allen 
Festteilnehmern wünschen wir viel Ver- 
gnügen. 

— Wir haben in letzter Zeit wieder- 
holt über unaufmerksame Bondsführer 
berichten müssen, die Unglücksfälle ver- 
schuldeten. Umsomehr freut es uns, heute 
einmal das Gegenteil feststellen zu können. 
Der Motorist Gaggioti, ein Italiener, 
brachte gestern auf der Avenida-Linie, 
als ein dreijähriges Kind die Schienen 
kurz vor dem in schneller Fahrt befind- 
lichen Bond kreuzte, mit Umsicht und 
Energie so schnell zum Halten, dass alle 
Zeugen des Vorganges ihm die höchste 
Anerkennung zollten. Solche Leute sollte 
die Light and Power belohnen. 

— Die diesjährige Ernte an Feld- 
früchten wird in der Kolonie Campos 
Salles anf 146:115$ geschätzt. Daran 
sind Mais mit 96:600$, Reis mit 25:935$, 
Bohnen mit 19:980$ und Kartoffeln mit 
8:600$ beteiligt. 

— Das Geleise der Nordwestbahn wird, 
wenn keine unvorhergesehenen Schwierig- 
keiten eintreten, im Oktober den Rio 
Paraná erreichen. 

— Im Jahre 1867 zählte der Staat 
São Paulo 139, heute aber 4460 Kilo- 
meter Eisenbahn. — Das darf man 
cProgresso» nennen. 

Polixeinaehrichtm. Heute morgen 
versuchte sich in der in Rua de S. João 
173 gelegenen Pension ein junges Mäd- 
chen mit Sublimatpa^tillen zu vergiften. 
Der avisierte Polizeiarzt erschien nicht, 
dafür leisteten einige Journalisten Sama- 
riterdienste. Die Lebensmüde dürfte ausser 
Gefahr sein, aber noch jetzt einen mäch- 

tigen Kater haben, da sie die That im 
Rausch beging. — Auf Veranlassung dss 
Polizeisekretärs ist von den zuständigea 
Behörden die Untersuchung in Sachen 
des vor elf Jahren in Ribeirão Preto er- 
mordeten Fazendeiros Francisco Bomfim, 
die seiner Zeit so viel Staub aufwirbelte,, 
erneut aufgenommen worden. Die Folge 
3ind drei Anklagen wegen Mordes be- 
ziehungsweise Beihülfe und Anstiftung 
dazu. 

— Aus Crailsheim in Würt- 
temberg erhielten wir nachstehende- 
Zuschrift: Unser Städtchen befindet sich 
in einer peinlichen Lage. Der ihm ver- 
möge seiner vorzüglichen Verkehrsver- 
bindungen naturgemäss zukommende 
Fremdenverkehr, auf den alle Erwerbs- 
kreise ihre Hoftnungen aufgebaut haben, 
flaut mehr und mehr ab und unser 
sociales Leben vermag, sowohl in mate- 
rieller als in geistiger Beziehung, mit 
den auf allen Gebieten zu tage tretenden 
Errungenschaften der Neuzeit längst 
nicht mehr Schritt zu halten. Wohl 
geben sich die Vereine und eine grosse 
Zahl Personen alle Mühe, diese Fort- 
schritte in Wort und Bild, in Auffüh- 
rungen und Darbietungen der verschie- 
densten Art zu veranschaulichen, sie 
alle haben aber nur teilweisen Erfolg, 
sie vscheitern an der Unzulänglichkeit 
der vurhandeuen Räume. Ans diesem 
Grunde sind wir auch genötigt, Ausstel- 
lungen und Feste, die uns alljährlich 
von auswärts angeboten werden, ohne 
weiteres abzulehnen. Die Besitzwerte 
in unserer Stadt beginnen denn auch zu 
sinken und verschiedene Geschäfte uni 
Gebäulicbkeiten stehen seit Jahren aaf 
dem Verkauf, ohne dass sich Liebhaber 
finden. Unberechenbarer Schaden kana 
für die Folge nur vermieden werden, 
wenn an den schleunigen Bau eines 
Gescilschaftssaales herangetreten wird, 
welcher der socialen Betätigung, dea 
Erwerbskreisen und der Kunst- und 
Wissenschaft gleichmässig zu dienen 
hätte. In dieser Erkenntnis hat sich 
die Einwohnerschaft von Stadt und Land 
zusammengeschlossen, um die Mittel z« 
einem solchen Bau zu beschaffen und 
es ist ihr auch gelungen, die Summe 
von etwas über 22 000 Mark aufzubrin- 
gen. Dieser Betrag i eicht aber für das 
Notwendigste des Baues, wenn er seinen 
Zweck entsprechen soll, auch nicht 
annähernd aus. Da leider die hiesigen 
Quellen nun erschöpft sind, so bleibt 
uns nichts anders übrig, als sich an 
den Opfersinn der in die Fremde gezo- 
genen ehemaligen Bürger unserer Stadt 
sowie der Landsleute unseres engeren 
und weiteren Vaterlandes zu wendet 
mit der herzlichen Bftte, dem guten 
Werk eine Spende, und wenn auch noch 
so klein, zuzuwenden. Möge jeder, der 
diese Zeilen zu Gesicht bekommt und 
der in Treue und Anhänglichkeit an die 
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imatliohe Scholle sich mit uns ver- 
Dden fdhlt, eingedenk dessen sein, 
SS von dem Gelingen dieses Werkes 

Zukunft Crailsheims, eines streb- 
en Städtchens im Schwabenland, 

hängt. Möge jeder auf solche Weise 
h ein Denkmal setzen, das ihn für 
e Zeiten ehren wird. Gaben über- 
ttelt gerne die Expedition dieser Zei- 
g, sowie das Hotel Eaiserhof in 

icago und nimmt mit herzlichstem 
nk entgegen der Saalbau-Ausschuss 
Crailsheim, Württemberg. 

Kanlziplen. 
SantOg. Als gestern der französi- 
e Dampfer c Atiantique > am Kai 

legte, fiel Frau Petersen bei dem Ge- 
'nge der landenden Passagiere ins 
er. Ihr Gatte sprang ihr nach und 
tete sie. 
— Am 7. September wird hier die 
ue Feuerwehrkaserne eingeweiht wer- 
n. 
— Kapitalisten der Bundeshauptstadt 
en mit der City Comp, wegen Er- 

rbs ihrer Eonzessionen und Privilegien 
Verhandlung stehen. 
Gampinas- Hier freut man sich 
ch in nichtdeutschen Kreisen allgemein 
f das Gastspiel der deutschen Operet- 
gesellschaft Papke, die heut mit der 
ustigen Witwe» debütieren wird. 
Vallinhos* Der syrische Geschäfts- 
nn José Francisco Said, dem ver- 
iedene Waaren abhanden gekommen 
~en, hat einen armen Greis im Ver- 
ht des Diebstahles. Ei begab sich 

t Stammesgenossen in dessen Haus 
d misshandelte ihn in barbarischer 
ise. Als dem Greise ein Sohn eu 
fe eilte, wurde er mit dem Revol er 
roht. — Die Syrier fangen nachgerade 

etwas unbequem zu werden und 
r nicht blos dem legitimen Handel. 

Bandeshanptstadt. 
Das Tribunal de Contos registrierte 

Kredit von 1.100 Contos für den 
des neuen Polizeiverwaltungsge- 

des. 
Am Sonntag wurden an der Pforte 
Ausstelluagsparkes Eintrittskarten 

Wert von 88 Contos verkauft. Aus 
er Ziffer wird erneut ersichtlich, 
h' ungeheurer Betrug an der Ein- 
kasse der Landesausstellung seiner 
getrieben worden sein muss. Wenn 
wieder einmal causstellen,* sollten 
dort <thätig> g^weseaen Männer in 
m Glaskasten mitausgestellt werden, 

sie sind internationale Sehenswür- 
eiten und können hinter Glas weni- 
Schaden anrichten, als wenn man 
rei herumlaufen lässt. 

Baron Bio Branco und der Re- 
ntant Chinas unterzeichneten gestern 
brasilianisch-chinesischen Schieds- 

htsvertrag. 

— Am 7. September soll hier der 
biasilianische Geographen-Kongrt ss er- 
öffnet werden. Die Kongresse jagen 
sich jetzt in unserem Lande. Studenten- 
kongress, Aerztekongress, etc. Bisher 
ist dabei viel bankettiert und geredet, 
aber nichts von Bedeutung geschaffen 
worden. 

— Im kommenden Jahre werden an 
Bord des deutschen Dampfers <Blüoher> 
hier 300 nordamerikaniscbe Touristen 
eintreffen, fünf Tage in der Bundes- 
hauptstadt verweilen und darauf SSo 
Paulo einen Besuch abstatten. Ein Ver- 
treter der cHamburg-Amerika-Linie» ist 
bereits hier eingetroffen. Der Dampfer 
wird am 22, Januar von New York ab- 
fahren und folgende Häfen anlaufen: S. 
Thomaz, Belém, Bahia, Santos, Monte- 
vidéo, Punta Arenas, Buenos Aires. Hier 
werden die Reisenden Zuit bekommen, 
Chile mit der Anden-Bahn einen Besuch 
abzustatten. Die Rückfahrt erfolgt übet 
Buenos Aires, Rio und Recife nach 
New York. Ein Vertreter das Hauses 
Theoior Wille & Comp, stellte den Re- 
präsentanten der «Hamburg-Amerika- 
Linie», Herrn Ambard, dem Baron Rio 
Branco vor. 

— Die Mitglieder des vierten latino- 
amerikanischen Aerzte- Kongresses stat- 
teten gestern den Hospitälern Azevedo 
Lima, der Sociedade Beneficehcia Portu- 
gueza und der Maternidade einen Besuch 
ab. Dr. Emilio Ribas wird heut über 
den Sanitätsdienst in S. Paulo sprechen 
und seinen Vortrag durch Lichtbilder 
erläutern. 

— Der Kriegsminisler, der General- 
stabschef und der Inspektor der neunten 
Militärdistriktes empfingen vun Essen, 
Deutschland, die von den brasilianischen 
Offizieren Castro e Silva und Sousa Reis 
ausgearbeitete Schiessinstruktion für 
Kruppsche Feld- und Schnellfeuerge- 
schütze. 

— Herrn John Gordon wird die Aus- 
fuhr von 1.500 Tonnen monazithaltiger 
Erde aus dem Staate Bahia unter Beauf- 
sichtigung durch die dortige Alfandega 
bewilligt werden. 

Ans den BnndesiHtaaten. 
Ballia. In der gestrigen Sitzung 

der Deputiertenkammer sollen in Zivil 
gekleidete Soldaten Ordnungsstörungen 
verübt haben, weil die Majorität des 
StaatskoQgresses sieb als Hermesgegnerin 
erwies. _   

Paraná« Eine Megäre schlimmster 
Sorte lebt, wenn sich die Mitteilungen 
eines Herrn Matheus Alves Cordeiro an 
die Redaktion des «Progresso» in Ponta 
Grossa bewahrheiten, in Caethô bei 
Tibagy. Nach den Aussagen des Ge- 
nannten, die sich zum Teil auf die Mit- 
teilungen der Bewohner jenes Fleckens 
stützen, hat seine Magd, die 14 jährige 
Negerin Euphrasia, bereits verschiedene 

Kinder unter 5 Jahren umgebracht, 
indem sie dieselben in einem Flussa 
oder einem Tümpel ertränkte. Schon 
Eweimal hat die junge Schwarze ver- 
sucht, das vierjährige Kind des Genann- 
ten Matheus zu töten. Zum ersten Male 
warf sie es ins Wasser und als sich 
das Kind an ein Taquararohr festklam- 
merte, rief ihm die jugendliche Mörderin 
zu, es solle loslassen, sonst würde es 
eine Schlange beissen. Zwei Nichten 
des Matheus wurden gleichfalls ins 
Wasser geworfen, aber noch frühzeitig 
gerettet. Fünf Kinder, ein vierjähriges 
Mädchen, swei fünfjährige Mädchen, ein 
Knäblein von 1 V, Jahren und ein vier- 
jähriger Knabe soll die Negerin bereits 
ertränkt haben. Wie Matheus âlves 
Cordeiro aussagt, hat er die Negerin ala 
kleines Kind in sein Haus aufgenonaD en, 
als es seiner auf der Fazenda M nta 
Alegre lebenden Mutter entlaufen war. 
Die Mutter hat sich seither nie um ihr 
Kind bekümmert, während er es wie 
sein eigenes Kind bebandelt hat. Aua 
diesem Grunde schöpfte er auch anfangs 
keinen Verdacht; er wurde erst von 
fremder Seite aufmerksam gemacht, 
ohne dass man indes sichere Beweise 
für die Mordtaten vorbringen konnte. 
Nichtsdestoweniger entliess er das Mäd- 
chen, das sich gegenwärtig auf der Fa- 
zenda Monte Alegre befindet. Die Be- 
hörden von Tibagy haben sich des 
Falles bereits angenommen und eine 
Untersuchung eingeleitet. (Komp.) 

— Nicht bloss im Osten des Staates, 
an der Seeseite, wird Holz expediert, 
sondern auch im fernen Westen. In 
dem Mündungsgebiet des Rio S. Fran- 
cisco, etwa 30 Leguas von Foz do 
Iguassú entfernt, beutet eine nordameri- 
kanische Gesellschaft, welche 800 bis 
1000 Arbeiter beschäftigt, den Holz- 
reichtum der Wäldar ans. Die Gesell- 
schaft hat am Paranáflusse einen eigenen 
Hafen für den Holzexport. Sie hat in 
Nordamerika einige Maschinen bestellt, 
um die Hindernisse zu beseitigen, welche 
der Rio Slo Francisco stellenweise 
der Schiffahrt und dem Holztransport 
bietet. Auch will die Gesellschaft Immi- 
granten in jenen Gebieten ansiedeln. 

— In der neuangesiedelten Kolonie 
Xavier da Silva sind, so schreibt «Beob.», 
die dort ansässigen polnischen Kolo- 
nisten ausständig geworden, infolge 
Entziehung der bisher erteilten Unter- 
stützung. Da sie länger als 6 Monate 
angesiedelt sind, so soll nichts mehr 
für sie gezahlt werden, womit aber die 
Kolonisten nicht einverstanden sind, da 
sie nichts zu leben haben und darauf 
pochen, dass im Reglement stehe, dass 
die Unterstützung bis zur ersten Ernte 
geleistet werde. Gegen 30 bewaffnete 
Kolonisten zogen vor das Direkfionsliaus 
und versuchten dieses zu stürmen, da 
einige darunter waren, welche dem 



Seite 32 T, Jahrg Nr. 6 

Brantwein waoker zugesprochen hatten 
und dieses anrieten. 

Leider haben die Kolonisten einen 
durchaus falschen Weg eingeschlagen, 
denn mit Roheit und Gewalt werden 
sie nichts erreichen. Da waren die Ko- 
lonisten von Gonçalves vernünftiger, 
denn sie wandten sich durch eine Kom- 
mission an den Geueral-Direktoi der Ko- 
lonisation, wo sie mit Hilfe der Kon- 
sulate ihr Ziel erreichten. Es ist ja be- 
dauerlich, wenn den Leuten die Subven- 
tion entzogen wird, da sie nichts mehr 
pflanzen konnten, weil sie zu spät an- 
gesiedelt wurden. Aber in diesem Falle 
kann der Direktor gar nichts machen, 
dçr seine Instruktionen vom General- 
direktor empfängt und dieser wieder 
vom Ackerbauminister. 

— Der Dampfer «Venus» des brasi- 
lianischen Llojd geriet nach einem Tele- 
gramm bei der Einfahrt in den Hafen 
Paranaguá auf Grund, wurde aber durch 
Schleppdampfer wieder flott gemacht. 
Der Dampfer soll schwere Havarie trlit- 
ten haben. ê 

— Im Immigrantenhause in Ponta 
Grossa liegen über 200 Einwanderer, 
Deutsche und Holländer, welche längs 
der Eisenbahnlinie der S. Paulo-Rio 
Grandebahn angesiedelt werden sollen. 
Die Bundesregierung hat mit der Ver- 
waltung der Bahn einen diesbezüglichen 
Eontrakt abgesohlossen. Wir glauben, 
das diese Ansiedelung schon deswegen 
eine Zukunft haben wird, weil sie direkt 
an der Bahnlinie liegt. Nähere Bedin- 
gungen sind uns nicht bekannt. (Beob.) 

Santa Oatbarina. Im Hinblick 
auf die beständigen Einbrüche beabsich- 
tigte der Handel von Florianopolis, einen 
durch Frivatmittel zu unterhaltenden 
Nachtwächterdienst zu organisieren. Ob- 
wohl bis zu Anfang dieses Monats be- 
reits gegen 100 Geschttftsleute das Unter- 
nehmen finanziell zu unterstützen er- 
kürten, scheiterte es an dem Mangel 
an Barmitteln, da viele andere GeschMte 
nicht mittun wollten. Die Kommission 
wandte sich, bevor sie sich auflöste, an 
die Regierung, und ersuchte sie um 
besseren polizeilichen Wachdienst. 

— Die Regierung von Sta. Gatharina 
stellte dem Marineminister 5 Contos zur 
Anschaffung eines silbernen Tafelge- 
schirres für dea Torpetobootzerstörer 
«Sta. Catharina» zur Verfügung. 

Bio Grande do Sul. In Porto 
Alegre wurde laut Telegramm, die Gattin 
des Herrn João Lopes Vianna von 
Drillingen weiblichen Geschlechts ent- 
bunden, von denen zwei nach der Ge- 
burt starben. 

— In Porto Alegre werden in dieser 
Woche sich die Schmalzfabrikanteii ver- 
sammeln, um über die Gründung eines 
Centro da Banha Riograudense zu be- 
raten. 

Südam erikaiiisclies. 

Uruguay. Allein im Juni hat das 
Kriegsministerium mehr als den rief- 
ten Teil der Summe verbraucht, welche 
im Budget für das ganze Jahr für un- 
vorhergesehene Ausgaben figuriert. 

— Der Kammer wurde das Projekt 
der Gründung einer hypothekarischen 
Kreditbank mit einem Minimalkapital 
von 2 Millionen Pesos Gold vorgelegt. 

— Der am 16. aus Deutschland ein- 
getroffene Major Pedro Mendonza 
wurde zum Kommandanten des 1. Ar- 
tillerieregiments ernannt. 

— Mau spricht jetzt in Montevideo 
wieder von dem Vorschlag eines nord- 
amerikanischtn Kapitalistensyndikata, 
eine Eisenbahn zu bauen, welche vom 
Hafen Coronilla Im Departement Rocha 
ausgehend, das Land bis Santa Rosa 
(Dep. Artlgas) durchqueren soll. Man 
würde mit dem Bau von grossen Ha- 
fenanlagen in Coronilla beginnen, welche 
die Einfahrt der grössten Dampter er- 
möglichen würde. 

Paraguay. Das Generalkonsulat 
der Republik Paraguay in Dresden 
meldet, dass In der Vorständssitzung 
der Hauptversammlung der Deutschen 
Kolonial - Gesellschaft, die vom 7. bis 
10. Juni in Dresden tagte, auf Anre- 
gung des Herrn Vizekonsuls Bruno R. 
Leitert dem Deutschen Schulverein der 
Kolonie Nueva Germania in Paraguay 
eine Beihilfe von 1200 Mark ^ur Er- 
bauung eines eigenen Schulhauses ge- 
währt wurde. 

— Zwischen den Bevollmächtigten 
der Vereinigten Staaten von Nordame- 
rika und Paraguays wurde am 20, v. 
M. ein Naturalisationsve trag abge- 
schlossen. 

— Die Presse veröffentlicht Nach- 
richten aus dem Norden der Republik, 
nach welchen die brasilianischen Be- 
hörden Vorsichtsmassregeln gegen die 
Bildung bewafineter Gruppen an der 
Grenze von Paraguay getroffen haben. 

Chile. Man bescloss, die Pläne 
für das grosse Hauptkrankenhaus von 
Santiago in Europa ausarbeiten zu 
lassen. 

— In Börsenkreisen bildet das Ge- 
sprächsthema die Flucht des Corredors 
Ricardo Lopez-Porez; die Bank von 
Valparaiso wurde durch ihn um 11 
Millionen Pesos geschädigt. Es scheint, 
dass die Aktionäre, welche Verluste 
erlitten, gegen die Direktoren der Bank 
klagen werden. 

— In der ersten Hälfte des Juli wur- 
den über Valparaiso 1.300.000 Quintal 
Salpeter exportiert; bis zum nächsten 
Monat sind noch 3.200.000 Quintal zu 
verladen. 

— Der Finanzminister erklärte am 
17. V. M. in der Deputiertenkammer, 
dass trotz der geplanten Ersparnisse 

ein Defizit von 9 14.000.000 im gegen- 
wärtigen Budget eintreten werde. 

— Der Postkassierer Carlos del Rio 
In Santiago de Chile ist nach Unter- 
schlagung von 20.000 Pesos flüchtig 
geworden. 

— Es heisst, dèr Aviso «HuemuU 
sei verloren gegangen; der Aviso «Por- 
venlr» wurde nach den Kanälen auf 
die Suche nach ihm gesandt. 

— In der Deputiertenkammer erklärte 
der Kriegsminister, die Regierung be- 
trachte den Ausbau des nationalen Ver- 
teidigungswesens für ihre heiligste 
Pflicht. Daher sei die Erwerbung von 
Panzerschiffen sowie der Bau eines 
Docks in Talcahuano, wo Schiffe bi» 
zu 20.000 Tonnen Deplacement unter- 
gebracht werden können, nötig. Die 
Regierung müsse immer Gewehr bei 
Fuss auf die Sicherheit des Lande« 
bedacht sein; denn, weun sie auch 
keinen Krieg beabsichtige, so müsse 
sie doch stets für alle Eventualitäten 
gerüstet sein. 

— Der Aviso «Huemul> ist noch 
nicht wieder aufgefunden worden; man 
meint jetzt bestimmt mit seinem Unter- 
gang rechneu zu müssen, der wahr- 
scheinlich in den heftigen Strömungen 
des Golfes von Pefias erfolgt sein 
dürfte. 

Bolivien. Die soeben beendigte 
Volkszählung von La Paz ergab, dasa 
die F ^adt jetzt 78.856 Einwohner besitzt. 

• - Seit vier Monaten ist das Zoll- 
personal von La Quiaca ohne GehalL 
Ausserdem können die drei Zoll- 
wächter, welche das dortige Amt 
aufzuweissu hat, die umfangreiche Ar- 
beit nicht bewältigen; der ganze 
Warenverkehr muas natürlich unter 
solchen Umständen stark leiden. Ein 
Gesuch des Inspektors Covache, das 
Personal zu vermehren, ist biiher nicht 
berücksichtigt worden. 

— Am 18. wurde in La Paz der 
elektrische Tramwaydienst dem Ver- 
kehr übergeben. 

Perii- In Huancayo sind am 20. 
Juli die deutschen Fusstouristen Eduard 
Geist und Bruno Andresen eingetroffen; 
sie kamen von Rosário und begaben 
sich nach San Francisco. Am 26. Juli 
1908 verliess Herr Geist Argentinien 
und glaubt, er werde zur rechten Zelt 
In San Francisco eintreffen, um den 
von der Zeitung «World» gestifteten 
Preis von 10 000 Dollars zu gewinnen. 

— In Lima Ist der Streik der Eisen- 
bahnarbeiter ausgebrochen ; der Ver- 
kehr ist völlig ins Stocken geraten. 
Die öffentliche Meinung steht auf Selten 
der Ausständigen. Am 17. Juli steckte 
man auf der Station Viterco eine Loko- 
motive in Brand. Der Schaden beträgt 
5000 S. 

J 
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Säo Panlo. 
iS. An^iitt 1909. 

— Der Äokerbausekretär kam gestern 
um seine Amtsentlassang ein, um die 
Leitung des Bundes-Ackerbauministe- 
riums übernehmen eq können. Der Staats- 
präsident genehmigte das Gesuch und 
wird Leute Di. Olavo Egydio mit der 
interimistischen Leitung des Ackerbau* 
■ekretariats betranen. 

— Beide Häuser des Staatskongresses 
mussten gestern wegen Beschlussunfähig- 
keit feiern. 

— Vom 9. d. Mts. an sahlt die Com- 
panhia Mogyana ihre Dividende für das 
erste Semester des laufenden Jahres mit 
10$000 pro Aktie aus. 

— Ein Campinenser Blatt lenkt mit 
Becht die Aufmerksamkeit der Sanitäts- 
behörde auf die Quacksalber und Pseudo- 
firste, die namentlich im Inneren des 
Staates ihr üawesen^treiben und schon 
Tielfach Unheil angerichtet haben. 

— Unter der Anklage seinen Schwager 
Bernardino Fernandes, den Verwalter 
des Friedhofes der vierten Parada, er- 
mordet zu haben, stand gestern Eurico 
Bueno de Aguiar vor den Geschworenen. 
Er wurde mit 7 Stimmen freigesprochen. 
Der Staatsanwalt appellierte gegen dieses 
Urteil. 

— Aus einem aus Paris eingetroffe- 
nen Telegramm erfährt man, dass vor- 
gestern daselbst als das Opfer eines 
Unglücks Glovis Penteado, der Sohn 
von Domingos Leite Penteado und Bruder 
des Capitão Flavio Penteado sowie der 
Herren Domingos und Salvino Penteado, 
gestorben ist. Der Verstorbene ist erst 
26 Jahre alt und war in Campinas, wo 
er früher lebte, sehr geachtet. 

— Während der vergangenen Woche 
starben hier 108 Personen. Davon ge- 
hörten 56 dem männlichen und 52 dem 
weiblichen Geschlecht an. 81 waren 
Brasilianer, 26 Ausländer 1 von unbe- 
kannter Nationalität, 54 Kinder untef 
zwei Jahren. In derselben Zeit wurden 
198 Geburten und 59 Eheschliessungen 
rogistrieit. 

— Mit dem Dampfer <Bavenna> trafen 
65, mit dem Dampfet cFranoesca» 612 
für die Landarbeit im Inneren des Staates 
bestimmte Immigranten in Santos ein. 
Die Mehrzahl derselben kam auf eigene 
Kosten. 

— Der Postadministrator ersuchte die 
Qeneralpostdirektion um die Schaffung 
von Postagenturen auf den Stationen 
Cotia und Bernardino de Campos. 

— Im Isolierhospital befanden sich 
gestern 2 Pockenkranke. 

— Dr. Ferreira Bamos, unser Staats- 
kommissar in Europa, wird, wie ver- 
lautet, nach hier zurückkehren. 

— Gestern Abend 7^» Uhr starb hier 
nach langen und schweren Leiden der 
paulistaner Senator Joaquim Lopes 
Chaves. Derselbe war der Sohn des 

Barlo de Santa Branca und wurde 1833 
in Jaoarehy geboren. Er stand seit 
1856 im õfíentlichen politischen Leben. 
1872 wurde er zum Deputierten gewählt 
und war sowohl unter dem Kaiserreich 
als auch nach Proklamierung der Re- 
publik fast immer Mitglied der gesetz- 
gebenden Körperschaften im Bundes- 
oder im Staatskongress. 1901 war der 
Verstorbene Präsident des Kongresses 
zur Bevidierung der Verfassung des 
Staates S. Paulo und seit 9 Jahren Mit- 
glied des paulistaner Senats. Die Beer- 
digung fand heute Vormittag Iii/, uhr 
unter grosser Beteiligung vom Trauer- 
hause, Bua BarSo de Tatuhy 44, aus 
statt. 

— Seit gestern weilt der bekannte 
französische Schriftsteller Änatole France 
in unserer Stadt. Derselbe kam gestern 
Abend mit dem Schnellzug von Bio hier 
an und wurde am Nordbahnhof von 
einer grossen Anzahl Studenten, zahl- 
reichen Brasilianern und seinen Lands- 
leuten erwartet. Der Municipal-Präfekt 
Dr. Antonio Prado hatte sich durch Dr. 
Victor Freire vertreten lassen. Anatole 
France kam in Begleitung des französi- 
schen Malers Pierre Galmette und des 
Dr. José Verissimo, von der Academia 
Brasileira de Letras hier an und wurde 
von der versammelten Menge enthusi- 
astisch begrtlsst. In Gesellschaft des 
französischen Konsuls Jacque« Dupas und 
des Mitgliedes der Empfangskommission, 
Dr. Bamos Azevedo fuhren die illustren 
Gäste im Automobil nach der Stadt, 
wo sie in der Bottisserie Sportsman Quar- 
tier nahmen.Eine grosse MengeAutomobile 
undKutschen schlössen sich dem Zuge nach 
der Stadt an. Der Staatspräsident wurde 
gestern durch Dr. Alfredo Pujol einge- 
laden, den Vorträgen, die Anatole France 
hier halten wird, beizuwohnen und für 
letxtereo eine Audienz bei unserem 
Staatsoberhaupt erbeten, die heute Nach- 
mittag 4 Uhr stattfindet. 

— Der Bepräsentant des Staates 
Minas hatte gestern mit dem Staatsprä- 
sidenten eine lange Konfeienz übet den 
über Santos zum Export gelangenden 
Kaffee minenser Ursprunges. 

— Der cFreie Deutsche Männerchor 
Campinas» beehrte uns mit einer Ein- 
ladung zu seinem ersten, am 14. August 
•tattfindenden Stiftungsfest. V erbind- 
lichsten Dank für die uns erwiesene 
Aufmerksamkeit. 

— Die bisherige cAssociação Auxi- 
liadora dos Carpinteiros, Pedreiros e mais 
classes» änderte, wie uns ihr erster Se- 
kretär schreibt, ihren Namen in cAsso- 
ciação Auxiliadora ' União e Trabalho» 
um. Für die Mitteilung unsern Dank. 

Polixeinachrichten. Frau Seraphina 
Bicotti, Eigentümerin der Pension Milaao, 
klagte beim 4. Delegado, dass in ihrem 
Etablissement verschiedene Kleidungs- 
stücke, ein Fahrrad, eine goldene Uhr 

und mehrere silberne Tafelaufsätze ge- 
stohlen wurden. Der Verdacht richtete 
sich gegen einige Angestellte, bai denen 
Durchsuchungen vorgenommen wurden. 
Den Nachforschungen der Polizei gelang 
es, in einem Hause der Bua S. João 
mehrere dieser gestohlenen Sachen auf- 
zufinden. Hoffentlich entdeckt man auch 
den oder die Diebe bald. 

Am Montag Namittag 3 Uhr verun- 
glückte der Portugiese Francisco dos 
Santos, der in den Offizinas von Mao 
Hardy arbeitet, in schrecklicher Weise. 
Derselbe befand sich in der Sägerei und 
war damit beschäftigt, ein Brett zu zer- 
schneiden. Ein Stück desselben sprang 
ihm dabei ins Gesicht und traf ihn so 
unglücklich, dass ihm alle Zähne heraus- 
fielen und er schwerverwundet wurde. 
Nachdem ihm Dr. demente de Toffolé 
den ersten ärztlichen Beistand geleistet 
hatte, wurde der Unglückliche in seine 
Wohnung gebracht. * 

Ein sehr ungeratener Sohn ist der 
19-jährige José, Sohn des 55-jährigen 
Pedro Cotta, der in der sechsten Parada 
wohnt. Letzterer schickte José fort, um 
1 Kilo Fleisch zu kaufen. Als derselbe 
zurückkam, hatte er das Geld anderwärts 
ausgegeben und erhielt deswegen natür- 
lich Vorwürfe. Aber nicht genug, ge- 
sündigt zu haben, wollte José sich auch 
nicht tadeln lassen, und vergriff sich, 
da dies doch geschah, tätlich an seinem 
Vater, indem er ihn am Halse würgte. 
Verschiedene Personen, die das sahen, 
entrissen den armen Alten den rohen 
Händen seines unnatürlichen Sohnes. 
Pedro zeigte den Vorfall gestern dem 
Subdelegado in der fünften Parada an 
und dieser versprach dem Alten Schutz 
vor seinem liebenswürdigen Sohne. 

Eine unsichere Gegend scheint das 
meist von Italienern bewohnte Stadt- 
viertel Bom Betiro zu sein. Gestern 
Abend nach 9 Uhr ging der italienische 
Schuhmacher Baphael Bernardo, wohn- 
haft Bua da Graça 39, friedlich durch 
die Bua Aymorés, wurde nahe der Bua 
Bella Ciutra von einigen Baufbolden 
tätlich angegriffen und erhielt mit einem 
Basiermesser verschiedene Verwundungen. 
Dieselben sind zwar keine schweren, 
aber immerhin bleibt es eine traurige 
Tatsache, dass man nio^t ruhig seiner 
Wege gehen kann, ohne angegriffen zu 
werden. Baphael machte der Polizei 
sofort Anzeige von dem auf ihn verübten 
Ueberfall und Hess dort seine Ver- 
letzungen feststellen. 

Gestein Nachmittag 3 Uhr nahm die 
Französin Iiuiza Lousteau, die in der 
Pension Milano, am Largo Paysandl 
wohnt, in selbstmörderischer Absicht 
nicht nur eine Portion Cocain, sondern 
auch noch Sublimat ein. Sie erreichte 
ihre Absicht nicht, denn auf ihre 
Schmerzensschreie eilten Leute herbei 
und riefen nach einem Arzt, der alle 
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Ifat-siegeln ergriff, die Lebensiiberdrüssige 
ausser Oefahr zu bringen. Die Polizei 
wutde von dem Vorfall unterrichtet und 
diese fand einen Brief von Luiza vor, 
in dem sie angibt, sich das Leben zu 
nehmen wegen unglücklicher Liebe. 

Wegen der gleichen Ursache versuchte 
sich gestern Abend 8 Uhr die Künst- 
lerin Ignez A.Ivarez,3aa da Consolado 175, 
ebenfalls durch Einnehmen von Sublimat 
das Leben zu nehmen. Aber auch sie 
wurde durch ärztliches Eingreifen ausser 
Gefahr gebracht und befindet sich jetzt 
zur Nachkur in einer Klinik. 

Theater und Konzerte, Im P o 1 y- 
t h e a m a verabschiedete sich vorgestern 
die deutsche Operettengesellschaft A. 
Papke mit dem cfidelen Bauer» vom 
hiesigen Publikum. Die beliebte Operette 
wurde vor fast ausverkauftem Hause 
von den deutschen Künstlern in voll- 
endeter, packender Weise zur Aufführung 
gebracht und erntete abermals stürmi- 
schen Beifall. Besonders den Damen 
Hansen, Burger, Schlicht, den Herren 
Aigner, Hanno, Boogaerts, Marx und 
der kleinen Elsa galten diese ausser- 
gewöhnlich herzlichen Abschiedsgrüsse 
des paulistaner Publikums. Dia Chöre 
leisteten wiederum Gutes; das Orchester 
war, wie stets, tadellos; die Ausstattung 
Hess nichts zu wünschen übrig. Es war' 
eine prächtige Abschiedsvorstellung, die 
allen Besuchern nojh lange in der Er- 
innerung bleiben wird. 

Gestern debütierte die deutsche Ope- 
rettengesellschaft Papke, wie wir einem 
Telegramm entnehmen, in Campinas vor 
ausverkauftem Hause mit der c Lustigen 
Witwe> und erzielte damit einen durch- 
schlagenden Erfolg. Heute wird sie da- 
selbst den cfidelen Bauer» zur Auffüh- 
rung bringen, womit sie sich zweifellos 
auch in Campinas die ungeteilten Sym- 
pathien des kunstsinnigen und theater- 
freundlichen Publikums erringen wird. 

P 0 1 yt h e a m a. Weil die Szenerie 
nicht rechtzeitig eingetroffen war, konnte 
gestern die italienische dramatische 
Compagnie noch nicht auftreten. Sie 
wird nun heute mit: cA marcha im- 
perial» debütieren, in welchem die be- 
kannte Künstlerin Emma Gramatica eine 
ihrer besten Rollen spielon wird. 

Bijou-Theatre. Gestern erfreute 
sich dieser beliebte Cinematograph wie- 
der eines ungemein zahlreichen Besuches 
und hatten die Vorführungen grossen 
Erfolg. Heute wieder sensationelle Neu- 
heiten, unter anderen der grossartige 
Film «Traurige Resultate des Alkohol- 
genusses». 

S a n t' A n n a. In dem gestern gegebe- 
nen Drama «Fedora» von Sardou errang 
die Künstlerin Lyda Borelli grosse Erfolge. 
In der Zwischenpause wurden ihr zahl- 
reiche Blumen und wertvolle Geschenke 
überreicht. Herr Ruggeri gab einen dis- 
kreten <Loris> und auch die anderen 

Künstler führten ihre Bollen gut durch. 
Der Besuch des Theaters war aussei- 
ordentlich zahlreich. Heute: cO romance 
d'um moço pobre» von Octavio Feuillet, 

ConcertFanny QuimarSes. Im 
SalSo Lyra fand gestern Abend das Con- 
cert von Frl. Fanny Guimarães statt und 
das geschmackvoll zusammengestellte 
Programm gelangte in ausgezeichneter 
Weise zur Ausführung. Eröffnet wurde 
der Abend durch das Konzert von Friede- 
mann Bach, in D moll (für Orgel ge- 
schrieben, arrangiert für Ciavier von 
A. Stradal) eine sehr glückliche Ein- 
leitung, denn die Glockenklänge mit 
dem darauffolgenden längeren Orgel- 
punkt versetzten den Hörer in eine 
feierliche, festlictie Stimmung. Die Aus- 
führung gefiel uns sehr. Wenn wir aber 
an etwas erinnern dürfen, dann würden 
wir einen sparsameren Gebrauch des 
Pedals während des Fugen-Themas em- 
pfehlen, denn die Composition war für 
Orgel gedacht. 

Es folgte die nicht gerade häufig im 
Concert-Saal gespielte Beethovensche So- 
nate Op. 53 in C dur, welche ziemliche 
Anforderungen an technisches Können 
stellt, an gewaltiger Grösse jedoch nicht 
an andere Sonaten Beethovens heran- 
reicht. Es folgten zwei kleinere Com- 
positionen von Albert Nepomuceno und, 
den ersten Teil desConcertes beschliessend, 
zwei Konzert-Etuden von Emil Sauer, 
welche der Künstlerin Gelegenheit boten, 
ihre äusserst saubere und zarte Technik 
ins rechte Licht zu stellen. Die beiden 
Etüden erfordern zierlichen und präcisen 
Vortrag, der sehr gelang; besonders die 
zweite der Etüden mit ihrem originellen 
Schluss iand reichen Beifall. 

Der zweite Teil des Konzertes begann 
mit dem Karneval von Schumann. Es 
dürfte wohl schwer sein, eine Composi- 
tion zu finden, die sich besser dazu 
eignet, den Hörer mit der künstlerischen 
Veranlagung des Vortragenden bekannt 
zu machen. Die fortwährend wechselnden 
Stimmungen der sich kaleidoscopartig 
rasch folgenden Bilder, wie sie Schu- 
mann im Carneval zusammenstellt, bieten 
dem ausübenden Künstler reiche Gelegen- 
heit, in dem Hörer die verschiedensten 
musikalischen Empfindungen zu erwecken. 
Frl. Guimarães scheint uns durch ihr 
lebhaftes, wechselvolles Temperament 
durchaus zu dem Vortrag dieser origi- 
nellen und geistreichen Composition 
predestiniert. 

Die Schwierigkeiten der technischen 
Ausführung infolge der sicheren und 
leichteo Ausführung völlig vergessend, 
kann sich der Hörer ganz dem Reiz 
hingeben, die verschiedenen von Schu- 
mann gezeichneten Bilder im Geist an 
sich vorüber ziehen zu lassen, und nach 
unserem Empfinden gelang es Frl. Gui- 
marães in hervorragender Weise die bald"' 
melancholisch-zarte, bald schalkhaft- 

ISchelnde Stimmung mm Ausdruck zu 
bringen. 

Es folgte die Ballade Op. 47 von 
Chopin und den Abend beschloss die 
Rhapsodie No, 9 von Liszt. Bei der 
letzteren trat besonders markant die 
technische Sicherheit hervor, durch die 
es der Künstlerin möglich war, eine 
überraschende Klangfülle zu erzeugen. 

Helmesberger soll einmal in seiner 
geistreichen Weise von einem Kritiker 
gesagt haben: fWas gäbe der darum, 
wenn er wüsste, wie es ihm gefallen 
hat!» Dieser Ausspruch wird auf den 
Konzert-Abend von Frl. Guimar&es keines- 
falls Anwendung finden, denn das leider 
nicht sehr zahlreiche Auditorium nahm 
die besten Eindrücke mit sich. 

Charutaria Mimi. Gestern Abend 
fand die Einweihung dieser neuen Charu- 
taria in der Rua 15 de Novembro 58 
statt, die Eigentum der Herren Ugo 
Bassini & Comp. ist. Die Einrichtung 
des neuen Etablissements ist sehr elegant 
und geschmackvoll ausgeführt und das 
vorhandene Sortiment von Cigarren und 
Cigaretten ein ungemein reiches und 
gewähltes. Besten Dank für die Ein- 
ladung. 

mnnlzlplen. 
Santos. Der Repräsentant der Em- 

preza Telephonica Bragantina unterzeich- 
nete heut auf der hiesigen Präfektur den 
Kontrakt zur Anlage einer Telephonver- 
bindung von Santos nach S. Paulo. 

— Die Municipalkammer autorisierte 
gestern in erster Lesung den Präfekten 
zur Aufnahme einer vnleihe von 16.000 
Contos zur Konsolidierung der bisheri- 
gen Schuldeü des Municips. 

— Herr Antonio de Toledo La' , 
Socio solidário der Firma Lara Campos, 
Toledo & Comp., machte der Santa Casa 
ein Geschenk, indem er ihr durch den 
Kassierer dieses Etablissements, Herrn 
Antonio Cândido Gomes, ein Conto de 
Reis überweisen Hess. 

— Als gestern Mittag 1 Uhr der 
Maurer Antonio Villas Bdas im Stein 
bruch der Companhia Docas in Outei- 
rinhos arbeitete, wurde er von einem 
herabstürzenden Steinblock erfasst und 
verwundet. Er wurde in die Santa Casa 
gebracht. 

Oampinas. Gestern begann der 
Umzug der verschiedenen Abteilungen 
der Munizipalkammer nach dem grossen 
Gebäude an der Rua Regente Feijó, 
welches dieselbe für 50 Contos erworben 
hat. In einem Teile dieses geräumigen 
Hauses ist auch das städtische Feuer- 
wehrkorps untergebracht. 

liimeira« In Pires bei Limeira 
beging der Deutsche Rudolph SacH-} 
Selbstmord durch Erhängen. 

Araraquara* Die Municipalkam- 
mer autorisierte in zweiter Lesung den 
Präfekten zun» Ankauf eines Grund- 
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fltfiokes, aaf dem ein Theater erbaut 
TrerduD soll. 

Mönte Azul. Am 29. Juli wurde 
hier die Efffeebenefizieraagsanlage des 
Herrn .João Mejer ein Raub der FIam> 
men, irobei eine grosse Quantität Kaffee 
mit verbrannte. 

Avaré. Am 15. vorigen Monats 
kam auf der Fazenda von Lucio Bento 
Alves der Angestellte Pedro Alves durch 
eigene ünvouiòhtigkeit zwischen die 
Zylinder der Canna-Presse, wobei ihm 
ein Bein zerquetscht wurde und er noch 
andere Verletzungen davon trug. Er 
starb unter grosseh Schmerzen 30 Stun- 
den später. Der Verunglückte war erst 
18 Jahre alt. 

Bandeshanptstadt. 
— Der Finanzminister wird Bronze- 

büsten des Visconde de Itdborahy und 
Martin Francisco Ribeiro de Andradas 
giessen lassen. Dieselben sollen auf den 
beiden Postamenten im Saale des Finanz- 
ministeriums Aufstellung finden. 

— «Tribuna» dementiert die Gerüch- 
te von einem bevorstehenden Streik der 
Angestellten des Lloyd Brasilieiro und 
erklärt, diese Sohiffahrtsgesellschaft werde 
ihren Dienst mit Regierungsbilfe reorgani- 
sieren. 

— Anatole France reiste gestern von 
hier nach São Paulo ab. Freunde und 
Bewunderer gaben ihm das Qelei't bis 
som Bahnhof. 

— Dar frühere Finanzminister Dr. 
David Campista wird ein Werk über 
die Währung und die Finanzlage Bra- 
siliens veröffentlichen. 

— Das Kriegsministerium wird für 
165 Contos das Gebäude ankaufen, das 
der vom Coronel João Francisco kom- 
mandierten Polizeibrigade in Caty, Rio 
Grande de Sul, als Kaserne diente. 

— Ein Teil der Delegierten zum latino- 
amerikanischen Aerzte-Kongress besuchte 
gestern die Santa Casa, wohnte daselbst 
einer Operation bei und nahm die besten 
Eindrücke mit nach Hause. 

— Im Ausstellungspark unternahm ge- 
stern der Ballon, der demnächst seine regel- 
mässigen Aufstiege machen soll, eine 
Probefahrt, die zu voller Zufriedenheit 
ausfiel. 

— DerPräfekt ernannte eine technische 
Kommission zum Studium der geeig- 
netsten Pflasterung für die Strassen in 
und vor der Bundeshauptstadt. 

— Zwischen Hermesgegnern und An- 
hängern seiner Bundespräsidentschafts- 
kandidatur kam es gestern wieder zu 
einigen kleineren Zusammenstössen in 
den ''-trassen, bei denen mehrere Ver- 
haftungen vorgenommen wurden. 

— Der Bundespräsident stattete gestern 
in Begleitung des Ministers des Innern 
dem Quartier der Polizeitruppe einen 
Besuch ab. 

— Der Präfekt wird morgen nach- 

mittags zu Ehren der Teilnehmer am 
Aerzte-Kongress im Paik der Praça da 
Repjblica eine, «Garden-Party> veran- 
staltbo. 

— Mit dem Dampfer «Cap Vilano» 
wird am 7. d. Mts. der neue deutsche 
Geschäftsträger hier erwartet. 

— Der Direktor der «Noticia», Manuel 
da Rocha, und sein Kollege Souza Lage 
vom «Paiz» fochten gestern früh in Ti- 
juca ein Pistolenduell aus. Es wurden 
vier Schüsse gewechselt. Beide Duellan- 
ten blieben unversehrt. 

Aas den Baudesstaaten. 
Fará. Wegen Fälschung eines auf 

20 Contos lautenden Wechsels wurde 
in der Staatshauptstadt der Peruaner 
Julio Mariedas verhaftet. 

Minas. Der minenser Staatsdepu- 
tierte Dr. Silveira Brum schloss im 
Auftrage der Municipalkammer von Mu- 
riahé mit der Banu von Juiz de Fóra 
eine Anleihe von 135 Contos ab, deren 
Ertrag zur Anlage eines Elektrizitäts- 
Werkes verwandt werden soll. 

— In der Deputiertenkammer zu 
Bello Horizonte kam es gestern aber- 
mals der Hermeskandidatur wegen zu 
so grossen Tumulten, dass die Sitzung 
aufgehoben werden musste. 

— Der Banco de Credito Agricola 
eröffnete gestern in Oberaha eine Filiale. 

Bahia. In der Deputiertenkammer 
gerieten sich gestern die Volksvertreter 
Wenceslau Guimarães und Simões Filho 
nach einem heftigen Wortwechsel buch- 
stäblich in die Uaare, was eine Unter- 
btechang der Sitzung zur Folge hatte. 

Rio Grande do Sul. Angestiftet 
durch Agenten sollen wiederum zahl- 
reiche russische Immigranten von Rio 
Grande do Sul nach Argentinien weiter- 
gewandert sein. 

— Die Staatsregierung beschloss die 
Schiffbarkeit des Rio Taquary zu ver- 
bessern. 

BSrsenmarkt. 

São Paulo, 3. August 1900, 
Yerkttoier | Tvanitt»» 

Handel «teil. 
Kur« TOm 5. August. 

90 Tage Sicht. 
London 15 1/16 d 14 15/16 
Hamburg-Berlin 781 rs. 788 rs. 

Italien — 637 rs. 
Paris S34 rs. 638 rs. 
New York 8$309 rs. 

Kafleemarkt vom 4. Augast. 
Zufuhren in Santos 63.230 Sack 

> » Rio 14.865 » 
» » Santos seit 1. Juli 1.631.088 » 

Verschiffungen in Santos 50.857 > 
Verkäufe > » 53.297 » 
Vorräte 1.127.364 > 
Für Typ 4 wurden 3$80O, für Typ 7 3$200 
gezahlt. 

Tendenz ruhig. 
Pauta semanal $i60. 
Der Dampfer «Atlantiquei nahm 2.366 

Sack Kaffee nach Europa mit. 

St*atipapiere 
Staatsapolicen 2. Serie 

doi 3. do. 
do. 4. do. 
do. 5. do. 
do. 6. do. 

Bundes-Apolicen (5"/o) 
Honizipal-Werte 

São Paulo 3. Anleihe 
do. 6. do. 
do. 7. do. 

Santos 1. Emission) 
do. 2. do 
do. 3. do. 
do. 3. do. (30 

Tage) 
Gampinas  

Bank-Aktien 
Commercio e Industria 
S. Paulo  
União de S. Paulo . 

do. (30 Tage) 
Comm. Italo-Brasiliano 

Bahn-Aktien 
Paulista  
Mogyana .... 
Dourado . . . . , 
Itatibense ..... 
Araraquara . . . i 
Aktl en-Gesellsohaflen 

Melhoramentos de S. 
Paulo   

Moinho Santista . 
Industrial de S. Paulo 
Mechanica .... 
Registradora de Santos 
Casa Tolle.... 
Armazéns Geraes . 
Melhorament. Urbanos 
Telephonica .... 
Antarctica ..... 
S. Bernardo Fabril . 
Comp. Lithographica 

Hartmann-Reichen- 
bach  

9451000 
9451000 
945$000 
945$000 

lOOfOOO 

981000 
981000 
93$000 

430$000 
125$00C 

3328000 
335Í00C 
250$000 

Ulf 000 
225^000 

175SOOO 
2504000 
250f000 

230^000 

935J000 
935|000 
935S000 
935$000 
9908000 

93$000 

90$000 
90g000 
gi^soo 

93$000 

420$000 
120S000 
748000 

250$000 

330SOOO 
3318000 
2308000 

1058000 
2158000 
1058000 
1208000 

1008000 

1508000 
2108000 
2338000 

200$000 

Verkäufe finden statt: 
1 Staatsapolice der 3. Serie 470$000 

100 Aktien dnr Companhia Melhora- 
mentos ^ i06$000 

100 » » Mogyana 335$000 
45 . . Paulista 330j000 

Dentsch-Evani^el. Gemeinde 8. Panlo. 
Rua Visconde do Rio Branco 12, 

Gottesdienst am 8. August, dnn 9. So.Tn« 
tag nach Trinitatis, vormittags 10 Uhr. 
Darnach um 11 1/4 Uhr Kindergpttesdient, 

Wilh. Teschendorf, Pfarrer. 

raf@fíaCBej3CElDS303BEMHÍ9Ey 

i Rio de «Janeiro. ^ 

von Adol Bnn^auek 
103 - Rna da Assemblea -103 

Telephon 2424 880 

Bier vom Fass. 
Getränke nnd kalte Speisen 

1. Qaalität. 
OeSffinet bis Naohts 1 Dhr. 
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ISchweizerbrief. 

— Am 10. Juli waren 400 Jahre seit 
der Geburt des Reformators Calvin 
verflossen, des Begrflnders der reformier- 
ten Kirche in FranWeich und der Schweiz. 
Calvin lebte während der hauptsächlich- 
sten Zeit seines Wirkens für die Reforma- 
tion in Genf. DerTag wurde in der gan- 
zen Schweiz gefeiert, wo die refor- 
mierte Kirche Fuss gefasst hat. 

— In Genf fand am 10. Juli abends 
acht Uhr in Saint-Pierre vor 3000 Per- 
sonen die erste Aufführung der Jubi- 
läumskantate statt. An einem offiziellen 
Diner, an dem 550 Personen teilnahmen, 
sprachen die Vertreter der auswärtigen 
evangelischen Kirchen. Am Sonntag 
drauf wurde in zwanzig Kirchen Fest- 
gottesdienst in verschiedenen Sprachen 
abgehalten. In der lutherischen Kirche 
predigte der Hofprediger Dryander aus 
Berlin, in Saint-Pierre am Mittag Bischof 
Autal von Komaron in ungarischer 
Sprache. In Genf wurde auch der 
Grundstein für ein Reformationsdenkmal 
gelegt. Da dieses jedoch von der ge- 
wöhnlichen Form eines Monumentes 
abweicht und vielmehr in der orna- 
mentalen und figürlichen Ausschmük- 
kung einer Mauer, der tmur des râfor- 
mateurs*, besteht, begnügte man sich, 
eine Gedenktafel anzubringen. Zu die-. 
sem Anlass hatte sich der Grossteil der 
fremden Delegierten eingefunden. Die 
kantonalen und städtischen Behörden 
waren vertreten, der Zudrang des wei- 
tern Publikums jedoch nicht über- 
mässig. Im Namen des Denkmal- 
komites sprach dessen Präsident Lucien 
Gauthier. Im Namen der Stadt nahm 
Imer - Schneider das kommende Monu- 
ment entgegen, indem er versprach, 
dass die Stadt alles tun werde, um das 
begonnene Werk zu Ende zu führen. 
Nach Absingen zweier religiöser Lieder 
scl.loss der Akt, dem ein Bankett im 
benachbarten Palais Eynard folgte. Be- 
merkenswert ist, dass alle Redner den 
Gedanken von der Hand wiesen, als 
ob das Denkmal irgend eine Heraus- 
forderung andern Konfessionen gegen- 
über bedeute. In der Festsitzung in 
der Kirche von Saint-Gervais verlas 
der Präsident des Oberkirchenrates der 
evangelischen Kirche von Preussen, Dr. 
Voigts, ein Sympathietelegramm, das 
ihm der deutsche Kaiser am 6. Juli 
von Sasswitz aus gesandt hat. Der 
Kaiser sagt darin, er schätze sich glück- 
lich, dass unter den Statuen des Re- 
formationsdenkmals in Genf sich auch 
diejenigen von drei seiner Vorfahren 
befinden, nämlich Coligny, Wilhelm 
von Oranien und Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg, und versicherte das 
Komité seiner warmen Sympathie für 
diese Feier. An Kaiser Wilhelm wurde 
darauf folgendes Telegramm gerichtet: 

Mögen Eure Majestät den Ausdruck 
lebhafter Dankbarkelt der protestanti- 
schen Kirche von Genf und der Ver- 
einigung für das internationale Refor- 
mationsdenkmal entgegennehmen für 
die wertvolle Kundgebung der Sym- 
pathie, die Eure Majestät ihnen zu über- 
mitteln geruhte. Dieses Zeugnis Eurer 
Majestät, das beseelt ist vom Geiste 
Ihrer Vorfahren, die zu den festesten 
Stützen des reformierten Glaubens ge- 
hörten, weckten in den Herzen aller, 
die heute zur Feier des hohen Anden- 
kens an die Reformation in Genf ver- 
sammelt sind, tiefe Bewegung. Mögen 
Eure Majestät die dankbare Anerken- 
nung lind die ehrerbietigsten Wünsche 
der Protestanten Genfs entgegennehmen. 

— In Bern hatte das Rektorat der 
Universität die Einladung zu einer 
akademischen Calvin-Feier ergehen 
lassen, die in der Aula der Hoch- 
schule abgehalten wurde. Alle Kreise 
der Bevölkerung waren vertreten und 
das geräumige Lokal war- b s auf den 
letzten Platz besetzt. Den Mittelpunkt 
der Feier bildete die gehaltvolle Fest- 
rede von Theologieprofessor Barth 
Ober die Persönlichkeit Calvins und 
seine Wirkung auf das geistige Leben 
der Neuzeit. Hierauf teilte der Rektor, 
Professor Dr. Tschirch, mit, dass der 
Senat auf Antrag der theologischen 
Fakultät Pfarrer &hlosserin Wiesba>len 
zum Doktor der Theologie honoris 
causa und Pfarrer Bähler in Tierachern 
zum Lizentiaten der Theologie honoris 
causa ernannt habe. 

— An dem von der Universität 
Zürich zur Feier der 400. Wiederkehr 
des Geburtstages von Johannes Calvin 
veranstalteten Akademischen Actus in 
der Aula der Hochschule, an dem 
gegen 300 Personen teilnahmen, sprach 
Professor Dr. v. Schulthess-Rechberg 
in eineinhalbstündigen interessanten 
Ausführungen über die Gedankenwelt 
Calvins, diesen als bedeutendsten Syste- 
matiker der Rfformationszeit feiernd. 
Die theologische Fakultät ernannte 
bei diesem Anlass Dr. phil. Carl Gie- 
men, Professor an der Universität Bonn, 
wegen seiner hervorragenden Leistun- 
gen auf dem Gebiet der Bibelwissen- 
schaft, Gymnasiallehrer Dr. Georg 
Finsler in Basel wegen seiner Ver- 
dienste um die Herausgabe der Werke 
Zwingiis und Universitätsprofessor 
Johannes Wendland in Basel wegen 
seiner hervorragenden Leistungen auf 
dem Gebiete der Dogmatik und Reli- 
gionsphilosophie zu Ehrendoktoren der 
Universität Zürich. 

— Die Gemeinde Hittnau bewillgte 
25.000 Franken für den Bau einer 
Turnhalle. 

—- Aehnliche kirchliche Feiern fanden 
in Basel, Lausanne und Zürich statt. 

— Die Einwohnergemeinde Aarau, 

welche schon im November 30.00tt 
Fr. an ein in Aarau zu erstellendes 
Krematorium bewilligte, beschloss einen 
weitern Beitrag von 20.000 Fr. Da 
nunmehr 110.000 Fr. zur Verfügung 
stehen, wozu voraussichtlich noch ein 
Staatsbeitrag kommt, ist der Baú eines 
Krematoriums in Aarau gesichert. 

— In Altdorf ist Alt und Jung wie- 
der mit Begeisterung an der Arbei, 
Schillers «Teil» auch in diesem Som- 
mer zur bekannter, künstlerisch abge- 
rundeten und lebensvollen Darstellung 
zu bringen. Die diesjährigen Spiele 
begannen am 18. Juli und , werden an 
allen Sonntagen bis Mitte September 
stattfinden. Sie werden auf der künst- 
lerischen Höhe der früheren bleiben 
und das rege Interesse, das ihnen be- 
reits wieder von allen Seiten in so 
reichem .Masse entgegengebracht wird, 
vollauf verdienen. 

— Im Berner Stadtrat wurde fol- 
gende Motion eingebracht: «Der Ge- 
meinderat wird eingeladen, folgende 
Fragen zu prüfen: 1. Soll die Gemeinde 
die Erstellung billiger und gesunder 
Wohnungen für den Mittel- und Arbei- 
terstand dadurch fördern, dass sie attf 
ihr gehörenden, geeigneten Grund- 
stücken sowohl privaten als nament- 
lich Genossenschaften und gemein- 
nützigen Gesellschaften das Baurechl 
gemäss Artikel 779 des schweizerischen 
Zivilgesetzbuches einräumt ? 2. Sod 
die Gemeinde den Umbau oder Neu- 
bau alter ungesunder Wohnhäuser da- 
durch fördern, dass sie dahin zielende 
Unternehmungen sowohl von Privaten 
als namentlich von Genossenschaften 
und gemeinnützigen Gesellschaftett 
finanziell unterstützt und wenn ja, in 
welcher Weise liesse sich diese Unter- 
stützung in zweckdienstlichster Weise 
gewähren?» Diese Motion ist unter- 
zeichnet von Grossrat Böhme, Ober- 
richter Lanz, Polizeiarzt Dr. Ost, Gross- 
rat Ed. Küenzi und mehreren andern 
freisinnigen Stadträten. 

— Die grosse Festhütte für das eid- 
genössische Turnfest in Lausanne, die 
9000 Plätze hat, wurde mit einem Kon- 
zert eingeweiht, in Anwesenheit einer 
enormen Menschenmenge^ Die Schlaf- 
stellen für 12.000 Turner werden in 
den 30 verschiedenen Schulhäusern der 
Stadt eingerichtet. Die zehnte Ehren- 
gabenliste für das eidgenössische Turn- 
fest erreicht 18 053 Fr. Die eidgenös- 
sische Turnfahne wurde am 9. Juli, 
von Bern kommend, wo 1906 das 
letzte eidgenössische Turnfest stattfand^ 
in Anwesenheit aller Komites und der 
Lausanner Vereine von Polizeidirektor 
Guggisberg in Bern, dem ersten Vize- 
präsidenten des Organisationskomites 
des Berner Festes, übergeben. 

   


